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Die Erinnerungstage von 187071 in frei
ſinniger Heleuchtung.

Die feſtliche Begehung der Erinnerungstage der deutſchen
Waffenthaten von 1870/71 ſcheint den Herren vom Freiſinn beinahe
ebenſo unangenehm zu ſein, wie den Sozialdemokraten. Jn Nürn
berg hielt dieſer Tage im dortigen freiſinnigen Verein der
Magiſtratsrath Barbeck einen Vortrag über das Thema: „Vor
25 Jahren und heute“, in welchem er ſagte: „Darum ſollte man
ſtatt überſchwängliche Freude über die Waffenerfolge,
welche mit Strömen deutſchen Blutes erkauft ſind, das Beſtreben
zeigen, mit Ernſt und Eifer die Gegenſätze zu überbrücken, welche das
deutſche Volk zu zerreißen drohen. Mit ſolchen Redensarten will
man dem deutſchen Volke die Stimmung verderben. Wer äußert
denn „überſchwängliche“ Freude Das deutſche Volk hat aber ein
Recht darauf, ſich mit Genugthuung der Thatſache zu erinnern, daß
es vor 25 Jahren ſich feindlicher Jnvaſion kräftig zu erwehren wußte.
Es hat ein Recht darauf, Freude zu empfinden, wenn es daran denkt,

wie damals die deutſchen Volksſtämme Jahrhunderte alte Differenzen
vergaßen und ſich zuſammenſchloſſen zum Schutze des Vaterlandes. Es
hat ein Recht darauf, ſeine Befriedigung zu äußern, daß es ſeitdem ſich
zuſammengeſchloſſen hat zu einer großen Nation, deren Wort ſchwer
wiegt im Rathe der Völker, zu einer Nation, die nicht zum Spielball der
Launen anderer Völker gemacht werden kann. Und ein Recht hat
es, darauf ſtolz zu ſein, daß das im Jahre 1870 einmüthig von
Deutſchlands Fürſten und Völkern neubegründele Deutſche Reich zu
einer mächtigen Säule des Friedens für Europa geworden iſt.

Mit warmem Dankesgefühl erinnern wir uns derjenigen,
die ihr Leben im Feindesland für das Vaterland
ließen, wie überhaupt aller derjenigen, die damals
Gut und Blut einſetzten. Wenn dieſes Dankgefühl
uns fremd wäre, ſo verdienten wir nicht, ein freies, ſelbſtſtändiges
Volk zu ſein, das ſeine Geſchicke ſelbſt beſtimmt, wir verdienten dann

fremdes Joch zu tragen und in der Knechtſchaft zu leben. Der
Magiſtratsrath Barbeck in Nürnberg hat, inſofern der Inhalt ſeiner
Rede in der „Freiſinnigen Zeitung“ annähernd richtig wiedergegeben
iſt, für ſolche Gefühle und Empfindungen kein Verſtändniß aber er
befindet ſich damit in einer nur kleinen und wenig auserleſenen Ge

ſellſchaft. Für das deutſche Volk mit verſchwindenden Ausnahmen
iſt gerade hier die Brücke vorhanden, welche über ſonſtige
Gegenſätze hinwegführt und auf der man ſich die
Hand reicht. Wie verſteht Herr Barbeck die Ueberbrückung der
Gegenſätze Er ſchimpft über Junkerthum und Orthodoxie. Da-
mit überbrückt man keine Gegenſätze ſondern verſchärft ſie. Auch
mit den von Herrn Barbeck beliebten Deklamationen gegen „wüſte
JIntereſſenpolitik“ werden keine Gegenſätze überbrückt dazu bedarf es
vielmehr einer wohlmeinenden Förderung der Lebensinterefſen der
verſchiedenen Stände und Berufe auf Grund ſorgfälligen und liebe
vollen Studiums dieſer Jntereſſen. Das fehlte noch, daß das vor
25 Jahren geſchaffene neue deutſche Reich, an das ſich ſo große Er
wartungen knüpften, jetzt große Berufsklaſſen einfach zu Grunde
gehen ließe, ohne auch nur einen Finger zu ihrer Rettung zu
rühren

Baratieri, der „Teufelsgeneral“.
Als neuer Scipio Africanus iſt General Baratieri, der Gou

vern eur der J Kolonie, der „Beſieger der Mahdiſten und
Bändiger der Abeſſinier“ dieſer Tage für kurze Zeit nach Italien
r ekehrt. Er machte die Seereiſe auf dem Dampfer „Cleopatra“s öſlerreichiſchen Lloyds und ſtieg am 25. ds. in Brindiſi, dem

früheren Brunduſium ans Land, dort von den Provinzial und
Gemeindebehörden, einer Anzahl Vereine und einer großenMenge Volkes auf wäre begrüßt. Die Stadt war
ans chmückt. Baratieri hielt ſich aber nicht lange
ier auf; ſchon nach einer Stunde fuhr er mit dem

Schnellzuge nach Rom weiter, auf einigen Zwiſchenſtationen,
wie Foggia, Caſerta u. ſ. w. warme Opvationen der Be-
hörden und Einwohnerſchaft empfangend. Am Bahnhof in Rom
hatten ſich die Miniſter des Aeußern und des rig verſchiedene
Unterſtaatsſekretäre, der Kammerpräſident, mehrere Mitglieder desParlaments, der Bürgermeiſter, der Präfekt und eine Menge Vereine
mit ihren m und ſonſt viele Leute zu ſeiner Begrüßung ein
gefunden. ratieri ſetzte ſich zum Kriegsminiſter in den Wagen
und fuhr nach dem Hotel, von wo er ſich nach kurzem nach dem
Palazzo di Montecitorio begab. Hier in der Kammer, deren Mit

er bekanntlich iſt, wurde der General ebenfalls mit großer
egeiſterung empfangen; der Präſident ſtreckte ihm beide Hände

entgegen und küßte ihn auf beide Wangen, während die
Deputirten, die ſich ſämmtlich von den Sitzen erhoben hatten, den
Ankömmling ſtürmiſch beklatſchten. Und wie Baratieri von der Tri
büne des Präſidiums in den davor liegenden halbkreisförmigen

Raum hinabgeſtiegen, da drängten ſich die Abgeordneten heran, um
ihm die Hand zu drücken und ihn zu küſſen. Der Präſident ergriff
das Wortk, indem er, ſich erhebend, ſagte „Jch handle im Sinnealler, wenn ich dem General Baratieri einen warmen Willkommgruß

darbiete. Dieſer Gruß ſoll der Ausdruck unſerer Zuneigung und
Bewunderung ſein.“ Nachdem Baratieri den Eid geleiſtet, trat er
auf die Miniſterbank zu, Crispi reichte ihm die a und küßte ihn
auf die Stirne unter dem lebhaften Beifall der Kammer

Die Miniſter werden nun natürlich mit dem General in langen
zuſammenſitzen, in denen der Name der ſchwarzen

Majeſtät Menelik II. des öftern vorkommt. König Humbert empfängt
den tapfern Feldherrn in beſonderer Audienz und der Kriegsminiſter
Mocenni veranſtaltet zu ſeinen Ehren ein großes Feſtmahl, zu welchem
25 in aktivem Dienſte ſtehende Generäle eingeladen ſind. Daß
der gefeierte Mann, als er kaum den Fuß in die Stadt
Rom geſetzt, ſchon von einem Zeitungsmann ausgefragt worden
iſt, wird niemand verwundern. Ein Redakteur der „Tribuna“
hatte eine längere Unterredung mit ihm. Dieſes Blatt
iſt, nebenbei bemerkt, Feuer und Flamme für die Eroberungspolitik
in Afrika und hält ſich dort einen eigenen Berichterſtatter, der mit

e neval auf dem beſten Fuße ſteht und ſozuſagen ſein Sprach-
rohr iſt.

Der General gab ſeiner hohen Befriedigung über den Gang der
Dinge in der Erythräa Ausdruck. Er könne ſich entfernen ohne jed
wede Befürchtung wegen unliebſamer Ueberraſchungen zum Theil
dank der getroffenen Vorſichtsmaßregeln zum Theil weil er volles
S zu ſeinem Stellvertreter haben könne. Es kamen auch die

chlachttage von Coatit und Senafe zur Sprache und da ver-
nimmt man nun nachträglich, daß Baratieri bei Coatit
perſönlich in großer Gefahr geſtanden. Er und ſein Gefolge,
über welchem immer die italieniſche Fahne flatterte, bildeten den
Zielpunkt des feindlichen Feuers. Als einſt im Eifer drei Kom
pagnien weiter vorgerückt waren, als ſie ſollten und die Abeſſynier
in Ueberzahl in den unvertheidigt gebliebenen Raum eindrangen,
was verhängnißvoll werden konnte, da eilte Baratieri mit ſeinen
Leuten nach dem bedrohten Punkt, ſo ſeinen Truppen andeutend,
wohin ſie ſich zu wenden hätten. Es ging heiß zu und fielen zwei
Bannerträger, aber die Fahnen wurden wieder aufgenommen hier
fand auch der Lieutenant Caſtellani den Tod. Von 7 Perſonen
blieben nur zwei unverletzt: der General und der letzte Fähnrich.

Der General zeigte ſich voller Begeiſterung über die Tüchtigkeit
und namentlich Beweglichkeit ſeiner Truppen dank dieſer ſchätzens
werthen Eigenſchaft konnte er immer raſch dort erſcheinen, wo es
nothwendig war. Die Abeſſynier hätten ihm dafür den Beinamen
„Teufelsgeneral“ angehängt.

„Man hat“ ſagte Baratieri am Schluſſe ſeiner Beſprechun
mit dem Journaliſten „von Abenteurerpolitik, Eroberungsſuch
und Ruhmbegierde geſprochen ich darf aber kühn behaupten, daß ich
außer zur Vertheidigung der meinen Händen anvertrauten Kolonie
auch nicht eine einzige Patrone verbraucht habe.“

Als der Gouverneur der a noch auf dem Wege nach
t der italieniſche Miniſter des Aeußern, Baron Blanc,

n der Kammer des weiten und breiten über die afrikaniſche
olitik ausgelaſſen in der „Halleſchen Zeitung“ haben wir ausführliche

telegraphiſche Mittheilungen darüber gemacht. Der Miniſter Blanc
ibt zu, daß der Gouverneur der Erythräag nicht nach Jtalien ge
ommen iſt, bloß um ſich etwas Erholung zu gönnen wie die

Regierungspreſſe anfänglich wollte, glauben machen ſondern, um
mit der Regierung Rückſprache zu nehmen. Schon als die Meldung,
Baratieri habe „Urlaub“ verlangt und erhalten, zum erſten Mal von
den Blättern gebracht wurde, ſagte es die „Tribuna“ gleich heraus,

der General begebe ſich nach Rom, um auf mündlichem Wege aus
was er mit ſeinen ſchriftlichen Darlegungen nicht erreichen

onnte. Dieſer Tage ging das Gerücht herum, Baratierie verlange
10 Bataillone Eingeborene und 10 000 Mann weißer Truppen, um
Menelik ein für allemal abzuthun.
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Aus großen Tagen.
Zur 25s jährigen Erinnerung.

14.

[Die deutſchen General-StabsChefs. Napoleons prahleriſche
Proklamation an die „RheinArmee.“ Die Vorgänge in Saar
lIouis. Der Geiſt in den deutſchen Truppen. Schon müſſen
die Franzoſen Hunger leiden. Major v. Peſtel. Vorpoſtenge
fechte und Vorpoſtenhumor. Die Brüllaffen im Afrikaniſchen
Koſtüm. Der Wauwau der Franzoſen. Die Friedensente.
Das Bivouac der Franzoſen bei Forbach. Spione. Die Feld
poſt und das „Dänenroß.“ Viel Geſchrei und wenig Wolle.
Die Franzoſen rücken zum Angriff Saarbrü vor.Ihn Gefangene in Bingen. Der gehe e Mobilmachungstag.

ie preußiſchen Truppen ſind kampfbereit. Ein Angriff au
Saarbrücken zurückgeſchlagen. „Vom blaſſen Tod gefordert ad.“
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Aus Nr. 176 der „vHall. 3 g. vom 31. Juli 1870:
Als fungirende General-Stabs- Chefs werden neben

von Moltke noch die Generale von Blumenthal und
von Sperlin dann der Oberſt von Stiehle genannt.
Generalmajor von Sperling iſt bis jetzt in der preußiſchen Militär
geſchichte noch wenig genannt worden. ſoll indeß ein tüchtiger
und beſonnener Offizier ſein. General- Lieutenant von Blumenthal
zeichnete ſich dagegen ſchon im ſchleswigholſtein'ſchen Kriege als
Generalſtabs- Offizier und im Kriege von 1866 als GeneralſtabsChef
der Armee des Kronprinzen vortheilhaft aus. An Jahren und
Anciennetät jünger als Beide, iſt der Oberſt von Stiehle. Voll
perſönlicher Liebenswürdigkeit, iſt er eine militär-wiſſenſchaftliche
Kapacität erſten Ranges, ruhig, klar und mit einem raſchen Ueber
blicke begabt.

Napoleon iſt endlich geſtern (Donnerstag) aus Paris zur
Armee e und er hat ſofort von Metz aus eine Proklamation
an die „Rheinarmee“ gerichtet, in welcher er die Prahlereien ſeines
Oheims zu kopiren verſucht hat. Das „Weltall“ wird der frechen
Stirn das verdiente Brandmal aufdrücken, mit welcher der einen
friedlichen Narbarſtaat überfallende Räuber ſich als den Meſſias hinſtellt,
von welchem „das Schickſal der Freiheit und der Civiliſation abhängt“.

Saarlouis, den 25. Juli. Tag und Nacht ziehen die Pa
trouillen an der Grenze, wird die Vorpoſtenkette mit peinlicher Auf-
merkſamkeit gezogen, ſprengen die Ordonnanzen hin und her. Mir
ſelber, der ich in Saarbrücken in der „Poſt“ neben dem Vorpoſten
Kommandeur, Major von Peſtel, wohne, kommt kaum noch der

laf in die Augen. Der Major ſelbſt kennt ſeit einer Woche das
Bett nicht mehr, die Staffetten kommen die ganze Nacht hindurch.
Es drängt zum Beginn des Kampfes. Unſere Leute ſind ſchon un
gidrin an den Feind zu kommen. Erſt geſtern Abend ſuchte ihn
ie Schwadron des Rittmeiſters v. Lück bei Gersweiler, wo er ſchon

manche Beſuche gemacht, wieder über die Grenze zu locken. Die
Schwadron, die mit einer Kompagnie Infanterie kombinirt operiren
wollte, lag die ganze Nacht hindurch auf der Lauer und kehrt eben
zurück, ohne den Feind gefunden zu haben. Die franzöſiſchen Vor
poſten ſind auf der Grenzlinie zu beiden Seiten von Saarbrücken
ſehr timide und laſſen ſich auf nichts ein, während die unſrigen
ihnen wo irgend möglich beizukommen ſuchen. Es herrſcht ein
bewundernswerther Geiſt in den Truppen. Daß die
J Truppen ſchon Mangel an Verpflegung leiden, beweiſt

ürzlicher Abſtecher nach Gersweiler, der nur dem Je galt.
n ſo eben hier eintreffender W der durch Bitſch und

Saargemünd aus dem Jnnern Frankreichs kommt eryit namentlichvon der in der Feſte Bitſch herrſchenden Roth Es liegen dort
30,000 Mann, die große Noth leiden. Schon um dieſer willen muß
der Feind den Angriff unmittelbar eröffnen. Man bezahlt in Bitſch
bereits das Pfund Butter mit 4 Francs. Derſelbe Gewährsmann
beſtätigt die in jener Gegend errichteten n Bivouacs.
Saargemünd ſind bereits einzelne Viktualienläden und Kaffeehäuſer
geſchloſſen worden, weil ſie unverſchämte Preiſe von
verlangen. Auffallend iſt, daß der e preußiſche Reſerviſt un
angefochten und ungeleitet durch Bitſch und durch Saargemünd und
eben ſo über die Grenze kam.

Mitternacht erhielt der hieſige VorpoſtenKommandeur die
Meldung, daß der Feind ſeine Truppen am Abend von Saargemünd
bis zum Dorfe Welferding an der Saar vorgeſchoben und dort mit
etwa 1500 Mann ein Bivouac ufer habe. Der recognos
cirende Unteroffizier nennt ſogar die Nummern der Regimenter.
Gleichzeitig wird von einem Civilbeamten dem Kommandeur e
meldet, daß auch weiter gegen Saarbrücken der Feind in großer An
zahl, und zwar bis Groß Blittersdorf erſchienen. Nach Ausſage
dieſes Mannes war die Kolonne mit ihrem großen Wagenzuge ſo
lang, daß ſie eine Stunde brauchte, um das Dorf zu paſſiren. Er
will 28 Geſchütze gezählt und unter ihnen auch die Zuaven bemerkt
haben. Die Angabe iſt vielleicht übertrieben es wird die Meldungunſerer Poſten erwartet, die bis eine halbe Stunde von Blittersdorf
ſtehen. Die Brücke von Saargemünd iſt von den Franzoſen in dem
er auf der franzöſiſchen Seite zum Sprengen gefüllt worden.

uch die Unſrigen hatten gleich Anfangs einen Pfeiler auf der

ren Kunden

deutſchen Seite zu füllen beſtimmt, doch haben ihn die Franzoſen
mit Cement verſchmiert. Ich weiß nicht, ob von Saarlouis aus be
kannt geworden, wie die Unſrigen ſich für das Abfangen der bekannten
beiden preußiſchen Grenzbeamten revanchirten. Man ſandte nämlich
ſchon am Sonnabend von der Feſtung ein Detachement über die
Grenze, ich glaube nach Ober Felsberg [Schrecklingen], hob dort nicht
allein die Beamten auf, ſondern brachte auch die öffentliche Kaſſe mit
in die Feſtung. 8

Obgleich der Feind hier ohne Zweifel Spione in Ueberfluß
haben wird und alſo die Stärke der Beſatzung von Saarbrücken eben
ſo gut kennen mußte, wie wir, hat er doch nichts auf die Stadt
unternommen. Ich darf jetzt aus der Schule plaudern, da unſere
Lage eine andere geworden iſt: ein Häufchen Infanterie von 500
Mann und zwei Fähnlein Ulanen verſahen bis heute ganz allein den
Vorpoſtendienſt zu der ganzen Linie nach Süden und Norden. „Sie
müſſen ſchon ſehr keck ſein, um die Franzoſen im Schach zu hallen,“
ſagte mir ein hieſiger Bürger gleich bei meiner Ankunft. Und ſie
waren es. Während in Saarbrücken ſelbſt eine oder zwei Compagnien
in Alarmzuſtand lagen, beſorgten die übrigen den Dienſt draußen,
und ſelbſt die Handvoll war ſtets auf dem Sprunge, zu Hülfe zu
eilen, wo dieſe nothwendig. Mit einem Uebermuth, der bewunderns
werth, neckten ſie ſich mit den feindlichen Vorpoſten; es gab keine
Ruhe für das 2. Bataillon der 40er und die 7. Ulanen. Selbſt als
dem Major von Peſtel geſtern von Neunkirchen Unterſtützung ange-
boten wurde, lehnte er dieſelbe ab und erklärte, er werde ſchon mit
den Franzoſen fertig werden. Selbſt in der verfloſſenen Nacht unter
nahmen dieſelben, wie geſagt, nichts, obgleich wir darauf gefaßt
waren.

Als ein Beiſpiel des Humors, der in der hieſigen Truppe herrſcht,
erzähle ich von dem Sonntagsvergnügen, das ſich geſtern die Ulanen
machten. Um den feindlichen Vorpoſten doch einmal eine Abwechs
lung zu bieten, die immer nur dieſelbe Ulanen-Uniform ſahen, pa-
trouillirte man geſtern mit weißen Papierkragen; andere Patrouillen
zogen mit Jnfanterie-Helmen und den Säbel anſtatt der Lanze in
er Hand aus, als Dragoner verkleidet, und endlich wurden Cui

raſſiere mit den weißen Helmen der hieſigen Feuerwehr ausgeputz..
Man ſoll uns gar nicht nachſagen, daß wir nicht für Unterhaltung
ſorgen während der langen Kriegsvorbereitungen! Die hieſigen Ein
wohner rochen den Braten und lachten über dieſe allerneueſten
Truppengattungen.

Daß der Feind die Abſicht hat, in die Pfalz einzubrechen und
mit ſeiner ganzen Wucht dahin zu drücken, beweiſen alle ſeine Be
wegungen. Ich freue mich ſchon auf das Anrücken des 3. Armee-
korps und ſeine nähere Bekanntſchaft mit den Zuaven. Es wird
das ein intereſſanter Kampf zwiſchen den berliner und pariſer Kindern.
Ich bin auch der Ueberzeugung, daß die Intelligenz und die Schlau
heit unſerer Berliner mit den BrüllAffen in afrikgniſchem Coſtume
ſchon fertig werden. Die öſterreichiſchen Jäger haben ihnen im



Deutſches Reich.
Die Verwaltungsbehörden der an der Küſte gelegenen Bezirke

find damit beſchäftigt, die zur Durchführung der Unfallverſicherung
der Hochſeefiſcherei Dampfer nöthigen Arbeiten zu erledigen
Bis zum 1. Auguſt müſſen die Eigenthümer der in das Schiffsregiſter
nicht eingetragenen Hochſeefiſcherei Dampfer den für die letzteren aus

Meßbrief der Ortspolizeibehörde des Heimathhafens ein
eichen.

Nach den Erklärungen des Kultusminiſters im Abgeordneten
hauſe und nach den offiziöſen Mittheilungen, welche dieſer Tage
durch die Preſſe gingen, iſt wohl mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen,
daß die nächſte Landtagsſeſſion in Preußen ſich mit einem Lehrer
beſoldungsgeſetz zu beſchäftigen haben wird.

Jn Verbindung mit der geplanten geſetzlichen Regelung des
Verſichernngsweſens iſt der Plan erwogen worden, im Reichsamt
des Innern eine beſondere Abtheilung des Verſicherungsweſen ein
zurichten, welche in ſtändigem Connex mit den Verwaltungen der
Einzelſtaaten die Aufſicht über die geſammte Gefchäftsführung der
Privatverſicherungsgeſellſchaften ausüben ſoll. Als Hauptfunktionen
der neuen Behörden ſind in's Auge gefaßt: die Aufſicht über die
eſetzmäßigen Aufſtellungen und Handhabung der Statuten über die
rämien und ReſerveBerechnung und die Prüfung der Rechen

ſchaftsberichte und Bilanzen.

England.
Zur egyptiſchen Frage.

Der Pariſer Gaulois veröffentlicht eine intereſſante Unterredung
eines ſeiner Mitarbeiter mit einem des geſtürzten Kabinets
Roſebery über die egyptiſche Frage. Wir entnehmen daraus folgende
Aeußerungen des engliſchen Politikers „Jndem die Franzoſen
Egypten bedrohen und ſich zu dieſem Zwecke mit Rußland verbünden,
zwingen ſie England, im Miettelmeeer eine Stütze
egen ſie zu ſuchen. Und dieſe Stütze iſt gefunden
talien. So ſind wir gezwungen, mit einer Macht zu

marſchiren, die zu Jhren eventuellen Feinden gehört. Wir
haben uns bisher entſchieden geweigert, dem Dreibunde beizutreten,und unterſtützen als Ge e u Ftalien in ſeinen Coloniſirungs
verſuchen im Rothen Meere. enn Sie uns aber drängen, dann
ehen wir weiter. Jhre Blätter ſcheinen ſich da die ſonderbare

Aufgabe geſtellt zu haben Jhren Chauviniſten den continentalen
Groll vergeſſen zu laſſen und ihn gegen England zu richten. Das
engliſche Publikum wird ungeduldig und läßt uns Liberale dafür
entgeiten, weil wir nicht ſofort gebührend geantwortet. Es giebt
aber noch wichtigere Dinge: Es iſt ein öffentliches Geheimniß, daß
Sie im Oktober im Einvernehmen mit Rußland neuer
dings die Frage der Räumung Egyptens zur Sprache bringen
werden. Als J für den ſehr bedeutenden Dienſt, den
Sie Rußland in Aſien erwieſen, indem Sie es von der gefährlichen
Nachbarſchaft Japans befreiten, hat dieſes Jhnen ſeine Unterſtützung
in dieſer Sache verſprochen. Um mich eines Jhrer volksthümlichen
Ausdrücke zu bedienen, ich will Jhnen ſagen, daß es Sie mit
„Grimaſſen bezahlt“ (payés en monnaie de singe) hat. Sie haben
ihm in Aſien bedeutende Vortheile gefichert; dafür wird es Jhnen
vielleicht in Egypten eine Genugthuung für Ihre Eigenliebe ver
ſchaffen. Wie die Campagne auch ausgehen mag, ſo wird Rußland
allein den Nutzen haben, da Sie ſich dadurch England entfremdet
und die Gegnerſchaft Rußland angenommen haben werden.“

Frankreich.
Nochmals die franzöſiſch- ruſſiſchen Bündniß

träume.
Der Pariſer „Figaro“ hat zu ſeinem Erſtaunen die unangenehme

Erfahrung machen müſſen, daß er ſich mit ſeinen „Enthüllungen
über das ruſſiſch franzöſiſche Bündniß“ arg verſpekulirt hat. Anſtatt
auf begeiſterte Zuſtimmung iſt er in der franzöſiſchen Preſſe faſt
überall auf Oppeſilion geſtoßen. Man fragt allgemein mit einigem
Recht, ob nan ſich noch in einer Republik beſinde, denn ſonſt wäre
es doch unmöglich, daß ein Präſident über die Köpfe der Miniſter
und des Parlaments hinweg ein geheimes Bündniß mit einer fremden
Macht eingehe da dies unmöglich erſcheine, ſeien die Angaben des
„Figaro“ für Unſinn zu erklären. Das BoulevardBlatt läßt ſich aber
ſo leicht nicht verblüffen und ſchreibt darauf ganz ruhig „Jhr irrt
Euch! Der Präſident hat nach der Konſtitution das unantaſtbare
Recht, Verträge abzuſchließen und ſie, wenn er es für gut hält, auch
inne zu halten. Allerdings kann er ſie nur unter Zuſtimmung der
derufenen geſetzgebenden Faktoren in Wirkſamkeit treten laſſen, da er
ja ohne deren Zuſtimmung über keinen Mann und keinen Heller
verfügen kann. Wenn Frankreich vor einem Kriege ſtände, müßte
daher das Bündniß dem Parlament zur Gutheißung vorgelegt
werden; aber dies wäre ja in Bezug auf das RuſſiſchFranzöſiſche

Bündniß nur eine bloße Formalität Zur Zeit glauben
wir das auch; aber es könnte auch einmal anders
kommen. Der Fall iſt doch durchaus nicht undenkbar.

ann wäre der berühmte r für Frankreich einunverbindliches Blatt Papier, während Rußland unter allen Um-
ſtänden den eingegangenen Verpflichtungen nachkommen müßte.
Bildet ſich der „Figaro“ wirklich ein, daß man in Petersburg auf
ſolche Geſchäfte eingehen würde Gerade dieſe letzten „Enthüllungen“
und die fich daran knüpfende Diskuſſion haben außerordentlich viel
zur Klärung der viel beſprochenen Bündnißfrage beigetragen. Daß
gen Petersburg und Paris Verhandlungen geſchwebt haben, die
is zu einem gewiſſen Grade auch zu einer Verſtändigung geführt

haben iſt nicht in Abrede zu ſtellen aber dieſe Verſtändigung iſt
wohl nur eine rein militäriſche und bezieht ſich von Fall zu Fall,
jedenfalls hat ſie ſich niemals zu einem feſten Vertrage verdichtet.

Rußland.
Beklemmungenüber den Wahlſieg Salisbury's.

Die (ruſſiſche) „St. Petersb. Ztg.“ zeigt ſich durch den großen
Wahlſieg Lord Salisbury's ſtark beunruhigt. Sie ſieht im Geiſte
Großbritannien bereits dem Dreibunde beigetreten oder in diploma
tiſcher Parallelaktion mit demſelben zuſammenwirkend und erblickt
darin eine große Gefahr. Allerdings glaubt fie, daß Englands anti
ruſſiſcher Eifer durch Offenhaltung der Frage wegen des Pamirab-
kommens, deſſen diplomatiſcher Jnhalt mit den geographiſchen That
ſachen nicht übereinſtimme erheblich abgekühlt werden könne. Was
Deutſchland anbelangt, ſo erinnert fie dieſes, daß es durch Wahrung
und Neukräftigung der alten freundſchaftlichen Beziehungen zu Ruß-
land nur gewinnen könne.

Bulgarien.
Zur macedoniſchen Bewegung.

Neuerdings ſcheint der macedoniſchen Bewegung von einer neuen
Seite weitere Nahrung zugeführt zu werden, wie uns folgendes
Telegramm meldet:

Wien, 30. Juli. Die ruſſiſche DonauDamypfſchifffahrt
Geſellſchaft „Gagarin“ befördert auf ihren Schiffen zahl
reiche bewaffnete, in Civil gekleidete Perſonen nach
dem bulgariſchen Donauufer bei Lompalanka, von wo
ſich dieſelben nach Macedonien begeben. Es ſollen ruſſiſche Offiziereund Soldaten ſein. Aehnlich begannen die Transporte ruſſher
Freiwilligen nach Bulgarien im Jahre 1876. Die macedoniſchen
Jnſurgenten werden von dem ruſſophilen Deputirten
Banquier Evloghie Gheorghiew, einem bekannten Millionär, unter
ſtützt, der mit der panſlaviſtiſchen Geſellſchaft in Petersburg in Ver
bindung ſteht und jüngſt eine Zuſammenkunft mit Karawelow und
Petrow hatte.

Stambulows Mörder und die Regierung.
Zu den verſchiedenen Veröffentlichungen, die immer mehr be

weiſen eine wie ſtarke moraliſche Verantwortung die bulgariſche
Regierung an der Ermordung Stambulows trägt kommt jetzt noch
die Mittheilung der Swoboda, aus der hervorgeht, daß Stambulow
noch kurz. vor ſeiner Ermordung ſich perſönlich mit der Bitte um
Schutz an den Fürſten Ferdinand gewandt hat. Auch in dieſem
Briefe hat er den Halew und den Tüfektſchiew als diejenigen namhaft
gemacht, die ihm nach dem Leben trachteten. Welchen Erfolg das
Geſuch hatte, iſt bekannt. Wenn noch etwas die Lage der bul-
gariſchen Regierung verſchlechtern kann ſo iſt es der in Lüttich
veröffentlichte Brief Tüfektſchiews an ſeinen Bruder. Danach ſcheint
die bulgariſche Regierung wieder einmal die Unwahrheit geſagt zu
haben, als ſie verſicherte, daß Tüfektſchiew verhaftet ſei, wenigſtens
vefand er ſich nach ſeinen eigenen Angaben am 20. Juli nur in
Hausarreſt, d. h. er konnte, ſo wie dieſer Arreſt in Bulgarien
ausgeübt wird, in ſeinem Hauſe thun und laſſen, was er wollte,
auch Beſuche empfangen, und iſt nur an dem Verlaſſen der
Wohnung verhindert, zu welchem Behufe ihm eine Schildwache
vor das Haus geſtellt wird. Eine ſolche Art der Ver-
haftung iſt das gelindeſte, was man ſich denken kann, und
wenn es ſich beſtätigen ſollte, würde es ein ſchlimmes Licht auf die
Art und Weiſe werfen, wie in Bulgarien Leute behandelt werden,
die unter dem dringenden Verdacht des Mordes ſtehen. Um
Tüfektſchiew zu verhaften, war es aber gar nicht nöthig, daß er
den Verdacht der Ermordung Stambulows auf ſich gezogen hatte

genügte einfach die Thatſache, daß er durch rechtskräftiges
rkenntniß der türkiſchen Gerichte wegen der Ermordung von

Wulkowitſch verurtheilt iſt. Mit großer Betriebſamkeit hat die
bulgariſche Regierung von dem ihr zur Verfügung ſtehenden offi
t Telegraphen Gebrauch gemacht, aber ſie hat ſich noch mit
einem Worte darüber ausgeſprochen wodurch ſie es rechtfertigen

kann, daß ſie den Mörder des Wulkowitſch auf freiem Fuß gelaſſen,
vor den Reklamationen der türkiſchen Regierung geſchützt und miteiner Anſtellung verſehen hat. Es wäre endlich Zeit daß ſie ſich

über dieſen Punkt äußerke, der wohl der ſchlimmſte ijt, der gegen
ſie vorliegt. Sie wird ſich ſelbſt ſagen müſſen, daß von dem Ver
trauen, das man ihr früher entgegenbrachte, nicht viel mehr übrig
iſt, und daß ſie ſich durch ein weiteres Schweigen über den Fall
Tüfektſchiew ſelbſt anklagt.

Oſtafien.
Hauptmann von Hannecken über die oſtaſiatiſchen

Verhältniſſe.
Der bekannte preußiſche Hauptmann von Hannecken, der in chi

neſiſchen Dienſten geſtanden und im letzten Kriege eine weſent
liche Rolle geſpielt hat, iſt in Weimar von einem Berichterſtatter der
„D. Warte“ beſucht worden. Herr von Hannecken gab über die oſt
aſiatiſchen Verhältniſſe folgende Aufklärung

Auf militäriſchem Gebiete iſt China jetzt gleich Null. Man
at die Leiſtungen Japans in ungeheurer Weiſe überſchätzt. Der Jubel
n Deutſchland hatte, meiner Meinung nach, gar keine Berechtigung

Zwar wurden die Chineſen, mit Ausnahme der Schlacht am Yalu, überall
eklatantgeſchlagen. Aber man ſollte doch bedenken: Streitkräfte, die an
Zahl dreimal geringer waren, als ſie die japaniſchen Nachrichten
ſchilderten, dazu ſchlechteſtes Material an Truppen, Geſindel, das
in militäriſcher Beziehung kaum in Anrechnung zu bringen iſt,

Kulis, die mangelhaft bewaffnet waren und, im letzten
oment angeworben, in keiner Weiſe militäriſch ausgebildet waren.

hatte die chineſiſche Armee gar keine kriegstüchtigen Offiziere.
us Hochmuth nehmen die Chineſen keine europäiſchen, namentlich

keine deutſchen Offiziere. Dieſe Eigenſchaft iſt beim Chineſen am
meiſten ausgeprägt. Ganz abgeſehen von der Verſtimmung in Deutſch
land über den Friedensabſchluß, die ich für meine Perſon nicht ver
ſtehe, meine ich, Deutſchlaud hätte beſſer gethan, wenn es früher in
chineſenfreundlichem Sinne eingegriffen bätte. Es hatte die
beſten Ausſichten in China einen breiten Boden zu gewinnen der
es in den Stand geſetzt hätte, über die Konkurrenz aller anderen
europäiſchen Länder überlegen zu lächeln. Richtig iſt, daß Deutſchland
durch ſeine Paſſivität ſich eine Stellung erwarb, die es ermöglichte,
daß ſein Wort bei dem Friedensſchluß ſowohl bei Japan wie bei
China ungeheuer viel galt. Namentlich China hielt zur Erreichung
des Friedens, viel auf die Unterſtützung Deutſchlands, daß das letztere
weitgehende Forderungen von China erfüllt erhalten haben würde.
Die richtigſte Politik iſt doch jedenfalls die, jenes Land zu unter
ſtützen, das Einem zu nützen vermag. Japan kann uns aber nichts
nützen, es kann nur ſchaden. Und das wird es auch thun. Es wird
ſowohl unſere Kleininduſtrie wie auch die engliſche in China einfach
todt machen und man kann in der Faſſung des Friedensſchluſſes ge
nau die Abſicht Japans erkennen, China zu zwingen, alle ſeine Be
dürfniſſe, die es nicht ſelbſt decken kann, nur in Japan zu befriedigen.
Der Nutzen, den unſer Handel dadurch haben würde, wird aufgewogen,
ja ſogar übertroffen durch den Schaden, den die japaniſche Konkurrenz
den deutſchen Waaren bereitet. Japan iſt imStande, alle kleininduſtriellen
Artikel mindeſtens halb mal billiger nachChina zu liefern, als wir. Außer
dem ſcheut der Japaner durchaus nicht die Fälſchung von Waaren
zeichen und wird ſeinen Waaren unter deutſcher oder engliſcher Flagge
auf dem chineſiſchen Markt erfolgreichen Eingang verſchaffen. Es hättedaher nur im wohlverſtandenen Futereſſe ſämmtlicher Mächte gelegen,

r niederzuhalten. China iſt das finanziell reichſte Land der
elt und es iſt eine Dummheit, daß es jeg eine ruſſiſche Anleihe

aufnimmt und ſich dadurch in die Hände Rußlands giebt. China
iſt morgen eine Großmacht wenn es will. Aber der Chineſe hat
einen eigenthümlichen Charakter. Noch hofft er, von dem Verkehr
mit den anderen Ländern der Welt unbehelligt bleiben zu können.
gJedoch in den intelligenten Kreiſen beginnt ſich die Ueberzeugung
langſam Bahn zu brechen daß dieſer Zuſtand der Abgeſchloſſenheit
nicht ſo bleiben wird und als Erfolg dieſer Ueberzeugung iſt das
Beſtreben LiHung Tſchangs zu betrachten, eine Flotte zu ſchaffen,
nachdem die alte bei Wei hei Wei in ſo jämmerlicher Weiſe zu
Grunde gegangen iſt.

Aus der Ehrenlegion hinausbefördert.
Paris, 27. Juli.

Das Ereigniß der letzten Woche war fraglos das Bekanntwerden
der Streichung eines bekannten Finanzbarons (Frhr. von Erlanger.

J m aus der Ehrenlegion. Es war etwas wie eine geheime
i nrichtung.u andern Worten: es war eine politiſche Komödie. Aus

Zartgefühl wohl ſollte der gemaßregelte Finanzbaron, der ein Deutſcher
iſt, nicht an den e en eſtellt werden. Die Preſſe wurde dabei inganngenſte Weiſe aus eſolelt Da jedoch aus Anlaß der Nicht

treichung Eiffel's eine Campagne gegen den anſcheinend ſo milden
Ordensrath geführt wurde, konnte ein Mitglied deſſelben das Ge
heimniß nicht länger behalten und entdeckte es einem Mitarbeiter des
„Matin“. So kam es auf, daß ein Finanzbaron aus der Ehren

italieniſchen Kriege mit ihren Stutzen eine derbe Lektion gegeben, und
als Napoleon bei Villafranka Frieden ſchloß, war von ſeinen viel
gerühmten Zuaven ſpottwenig übrig geblieben. Einzelne JägerRe-
gimenter waren allerbings ganz aufgerieben, die Zuaven aber nicht
minder.

Auch der Wauwau, die Turkos und die Zephyrs, ſind mehr
Hyänen als Tiger. Die C unter den Turkos ſind wie alle
Ebenholzſchwarzen eine boshafte Canaille, und zum Angriff mit der
blanken Waffe abgerichtet wie die Buthunde, im Schießen aber ohne
alle Tugenden ich zweifle auch keinen Augenblick, daß, wo es zu
dieſem Angriff kommt, unſere Soldaten denſelben mit der eiſernſten
Ruhe annehmen werden. Das Gleiche gilt von der Schwefelbande
der Zephyrs, der maunvais sujets des Landes, ſeines Auswurfs, mit
dem zu kämpfen Napoleon unſeren ehrlichen Landeskindern zumuthet,
wie er denn bekanntlich immer an der Spitze der Civilſation zu mar
ſchiren pflegt, und ſei es durch ganze Ströme von Blut. Auch wir
werden durch dieſelben den Weg nach Paris finden.

Heute Mittag kam die Ente der Friede werde doch noch erhalten
bleiben, auch an unſere Vorpoſten und ward mit Hohngelächter auf-
genommen. Es iſt kein Einziger unter Allen, die hier auf Schritt
weite vor dem Feinde ſtehen, der es auch nur wagle, an die Mög-
lichkeit des Friedens zu denken, es ſei denn, König Wilhelm diktire ihn.

Von der Höhe des Exerzirplatzes ſehen wir ſeit geſtern auf das
Bivouac, das die Franzoſen vor uns auf Kanonenſchußweite vor
Forbach errichtet. Mit einem Vierpfünder könnten wir die loddrige
Bagage dort wegjagen. Aber ſie wiſſen, daß wir noch keine Geſchütze
hier haben, ſie wiſſen das durch die Spionage, in der das zweite
Kaiſerreich ja Meiſter iſt, und werden bei der Ankunft des erſten
Geſchützes dort wieder verſchwunden ſein.

Heute im Laufe dieſes Vormittags hat der Kommandeur erſt
ein halbes Dutzend dieſer Schurken im Verhör gehabt, die dort am
Waldesſaume bei der goldenen Bremm umherſtreichen, aber es iſt
nichts aus ihnen herauszubringen und nicht einmal etwas in ſie hinein
zu verhören. Seit geſtern hat man endlich das neutrale Terrain,
die abſchüſſige Ebene vom Exerzirplatz hinab zu den franzöſiſchen
Poſten, klar gemacht, und damit wird der Spionage wohl wenigſtens
auf dieſem Punkte wohl nach Forbach zu ein Ziel geſetzt ſein.

Die Feldpoſt iſt ſeit geſtern bei den Vorpoſten organiſirt. Jch
werde alſo im Stande ſein, Jhnen tägliche Mittheilungen zu machen.
Mein „Dänenroß“ ſteht im Stalle wir ſind im engſten Anſchluß
an die Südarmee; man ſagt auch, Friedrich Karl werde bei unſeren
Vorpoſten erwartet, und dann wird es wohl unfehlbar drauf gehen.

doch unſeren Leuten das Kommando der franzöſiſchen Offiziere
dei jedem kleinen Engagement auf der Grenze wie das Kommando
jines Tanzmeiſters: es iſt viel Geſchrei und wenig Wolle, Cancan
vie bei Mabille und im Chateau Rouge. Wir werden ihnen den
Lutſchen Takt beibringen

Saarbrücken, den 26. Juli. Geſtern Abend erhielt der
BorpoſtenCommandeur die Meldung von einer Patrouille, es ſeien
wa 70 Mann vom Feinde bis nach S. Arnual, in unmittelbarer
ähe der Stadt am Fuße des Winterberges erſchienen, die ſich mit
n Unſrigen beſchoſſen. Major v. Peſtel traf ſofort die nöthigen
spoſitione.. um ſie eifen, laſſen, kehrt jedoch eben halb
s Uhr Morgens mit ſeinem Ordonnanz-Offizier, Lieutenant Kühls,

wieder, da die feindliche Patrouille ſich zurückgezogen. Jm Morgen-
rauen hörte man heute im franzöſiſchen g. Forbach ſtarkes
rommeln und Pfeifen. Man läutet in Stiring. Offenbar ein

Signal, und danach wahrſcheinlich, daß ſie heute einen Angriffmachen werden. Es wurde geſtern Nachmittags und Abends feind
licherſeits viel lebhafter patrouillirt als ſonſt die Bauern wollen
ſtärkere Bewegung im jenſeitigen Lager beobachtet haben. Der
Kampf kann eben ſo gut in einer wie in vierundzwanzig Stunden
beginnen. Ein wohlthätiger Gewitterregen reinigte während der
Nacht die Atmoſphäre, ſeit lange der erſte und doppelt wohlthuend
für unſere Leute, die unter der Hitze ſtark leiden. Geſtern Morgen
erſt wurde durch Ausſchellen der Kriegszuſtand für den Bezirk des
8. Armeekorps verkündet. Faſt ſtündlich werden Leute zum Kom
mandeur geführt, die der Spionage verdächtig, doch muß man die
meiſten wieder gehen laſſen, da ſie nur durch übergroßen Eifer de
nunzirt worden. Andere werden dem Landrathsamte übergeben, wie
un der einzige in ſeinem Häuschen gebliebene Bahnwärter am

rahtzuge, der geſtern als dringend verdächtig aufgehoben und ein
ebracht wurde. Eben kommt die Meldung, daß franzöſiſche Jn
anterie von Forbach gegen Saarbrücken vorrückt, möglicher Weiſe

die Avantgarde.
Bingen, den 26. Juli. Mit einem geſtern Abend 7 Uhr von

Trier und Saarbrücken ankommenden Bahnzuge wurden 10 gefangene
Franzoſen hierher gebracht. Es waren 4 Douaniers und 6 Deſer
teure, von welchen letzteren einer der Spionage verdächtig iſt. Die
Douaniers hatten bei Saarlouis auf unſere Truppen geſchoſſen und
2 Mann und zwei Pferde verwundet, wurden aber durch unſere
ſofort vorgehenden Ulanen glücklich abgefaßt. Während dieſes
Zwiſchenfalls war es einem unſerer Offiziere gelungen, einen Fran
zoſen zu fangen. Jm Ringen jagte derſelbe dem Offizier eine Kugel
durch den Oberſchenkel, worauf dieſer, obgleich verwundet, den Re
volver hob und den Burſchen niederſchoß. Die vorerwähnten Ge-
fangenen, unter welchen ich einen blutjungen Menſchen bemerkte,
wurden von Leuten des Rheiniſchen Pionier-Bataillons unter dem
Kommando eines Thee eskortirt und hier ſofort auf
einen rheinabwärts gehenden Bahnzug gebracht, um nach Coblenz be
fördert zu werden, wo ſie bereits einen der Jhrigen finden. Sie
waren hier Gegenſtand der allgemeinſten Neugier; das Publikum
drängte ſich heran, um ſie zu betrachten. Keiner von ihnen trug
Uniform, ſondern Blouſe und leinene Beinkleider.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, Freitag, den 29. Juli. (Offiziell) Die geſtern

bei Saarbrücken vorgegangenen preußiſchen Re-
gtta i eits der Grenze über-all den Feind. Trotz lebhaften Feuerns deſſelben
keine Verluſte. Nachmittag rückte der Feind mit Artillerie vor
und feuerte mit Granaten, welche jedoch den dieſſeitigen Truppen
keine Verluſte beibrachten. Nach kurzer Kanonade zog ſich
der Feind zurück.

Der zehnte Mobilmachungst
Infanterie der Feldarmee des

iſt elaufen die geſammtee ſteht W voller

Kriegsſtärke Wlagfergg da, kein Mann fehlt in den Reihen, keine
Patrone in den Taſchen. Jhre 368 Bataillone, vor kaum einer Woche
noch in ſchwachen Cadres formirt, repräſentiren heute eine Streiter-
ahl von 368 000 Mann, ſämmtlich in Waffen geübt, in ſtrenger

sziplin erzogen und erfüllt von dem Bewußtſein ihres hohen Be
rufs. Unſere zahlreiche Kavallerie der Linie iſt in gleicher Weiſe
kampfbereit; die Augmentirung der Friedensregimenter auf fünf
Schwadronen ermöglicht es, je vier derſelben in jedem Augenblicke
mit vollſtändig zugerittenen Pferden und ausgebildeten Reitern ins
Feld r ſtellen. Unter dieſen Umſtänden dürfen wir hoffen, daß an
der Weſtgrenze bereits ausreichende Kräfte g ſein werden, um
dem erſten Anprall widerſtehen zu können. Die Rheinfeſtungen und
die trefflichen Kommunikationsmittel der Grenzländer laſſen ein Be
denken wegen der Verpflegung, der Munitionsbeſtände c. nicht auf
kommen, ſelbſt wenn die Ausrüſtung des Trains noch nicht beendet
r ollte. Die einzige Waffe, die ihres komplizirten Materials wegen
hre Mobilmachung noch nicht beendet haben dürfte, iſt die Artillerie.
Da indeß hier eine Zerreißung des Zuſammenhangs der taktiſchen
Verbände weit geringeren Bedenken unterliegt als bei den übrigen
Waffen, ſo iſt anzunehmen, daß man durch Zuſammenſtellung von
Friedensbatterien oder in ähnlicher Weiſe das Bedürfniß der auf den
vorgeſchobenſten Poſten ſtehenden Truppenabtheilung gedeckt haben
wird. Eine Ueberrumpelung iſt alſo nicht mehr wahrſcheinlich. Ehe
die großen Operationen, eventuell die Offenſive unſererſeits beginnen
kann, wird freilich noch mancher Tag vergehen, da der Eiſenbahn
transport nach dem Weſten heute erſt im großen Maßſtabe begonnen
hat. Aber auch der Feind iſt für dieſelben noch nicht ausreichend
vorbereitet; der Vorſprung, den er in den Rüſtungen vor unsvoraus hatte, betraf nur einen an ſich geringen Theil der Armee
denſelben zu verwerthen, hat er bis jetzt unterlaſſen, und von heute
ab dürfte er kaum noch in der Lage ſein, Vortheil davon zu ziehen.

Telegraphiſche Depeſche.
„Berlin, den 30. Juli, Abends. (Offiziell) Heute Vor

mittag iſt Saarbrücken vom Feinde angegriffenworden. Trotz ſehr bedeutender Uebermacht des
ſelben wurde der Angriff ſiegreich abgewieſen.Details noch nicht eingegangen.

Leider hat die halleſche Studentenſchaft, die ſich ſo opferfreudig
der allgemeinen anſchloß und die meiſten ihrer Mit
glieder dem Vaterlande darbot, bereits zwei Verluſte zu beklagen.

Die Studirenden der Medizin C. Bernſtein und M. R.
Stöckert ſind am 26. h. m. den ungewohnten Anſtrengungen des
erſten Marſches erlegen. Der Reſt der noch in Halle vorhandenen
Studentenſchaft ſieht ſich bei dieſem ſie ſo tief berührenden Ereigniſſe
gedrungen, dieſen beiden für das Vaterland nur a früh geſtorbe
nen Commilitonen ihr herzlichſtes Lebewohl ins Grab nachzurufen.

Halle, den 29. Juli 1870.
Die Halleſche Studentenſchaft.
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kegion hinaushefördert wurde, und zwar war dies wegen eines Straf
prozeſſes erfolgt, in welchem der Betreffende ſchon vor acht Jahren

n freigeſprochen wurde. Durch einige in der Begründung erhaltene
Bemerkungen jedoch iſt der Mann damals moraliſch gebrandmarkt
worden. Warum hatte man ihn alſo freigeſprochen

Das iſt eben einmal ſo im Franzöfſiſchen: man darf die Sachen
niemals wörtlich nehmen. Wenn ein Poliziſt einen Vagabunden
fängt und ihm die Hände über den Rücken gebunden hat, ſagt er

„Quand il vous plaira“. Das bedeutet aber „Vorwarts,
marſch!“

Der Finanzbaron geht mich weiter gar nichts an. Jch
nöchte aber die franzöſiſche Preſſe ein wenig in Schutznehmen gegen einen naheliegenden Verdacht. Die Blatter haben

die Streichung des Finanzbarons nicht mitgetheilt, obwohl der
bezügliche Brief des Ordenskanzlers in öffentlicher Kammerſitzung
verleſen wurde. Dieſe Verleſung geſchah in der letzten Sitzung
der abgelaufenen Seſſion, am 13. Juli. Offenbar, um den guten
Mann menſchlich zu ſchonen, wurde der Preſſe gegenüber mit
teufliſchem Raffinement zu Werke gegangen. Die Kammer kennt
ja ihre Journaliſten und weiß, daß dieſelben gegen Schluß der
Sitzung ſchon ſehr zungeduldig werden und nicht mehr recht
zuhören. Wozu auch Nach der Sitzung wird ein compte rendu
analytique vertheilt, aus welchem Jeder ſeinen Bericht zu ergänzen
pflegt. In dieſen Protokollauszug aber wurde damals der Name
des Barons nicht aufgenommen. Dem ganzen Umfang nach muß
das Protokoll erſt am nächſten Tage, wie es das Geſetz erheiſcht,
im „Journal officiel“ veröffentlicht worden. Der nächſte Tag aber
war der 14. Juli. Welcher Pariſer Journaliſt lieſt am großen National-
feſte, dem einzigen Tage, an dem er frei hat, Zeitungen Und vollends
gar das Amtsblatt! Es giebt wohl in jeder Redaktion einen
Mann, deſſen Aufgabe es iſt, das „Journal offiziell“ zu ſtudiren;
dieſer Herr aber wird ſich hüten, den Kammerbericht, den doch ſein
Kollege von der Tribüne ſchon vorigen Tages beſorgt hat, auch nur
eines Blickes zu würdigen. Dies Alles wurde von einer hohen Re
gierung auf das Schlaueſte in Erwägung gezogen. Dem Finanz-
baron ſollte die Ehrenlegion, wie mittelſt Luftgaſes, ſchmerzlos aus
geriſſen werden. Es gelang. Blos durch eine unerwartete Jndis-
kretion hat die Welt erfahren, was vor vierzehn Tageu bereits im
„Journal offiziell „veröffentlicht“ wurde.

Das Jubiläum des Polytechnikums
in Braunſchweig.

Das 150jährige Jubiläum unſeres Polytechnikums iſt in groß
artiger Weiſe gefeiert worden. Am 26. Juli Nachmittags fand im
Garten der Schule der Feſtaktus ſtatt, bei dem der Rektor Geh.
Hofrath Prof. Körner nicht weniger denn 20 Glückwunſchan
ſprachen trotz tropiſcher Hitze mit bewundernswerther Gewandtheit
Schlag auf Schlag erwiderte. Beſonders zu erwähnen iſt noch die
Botſchaft des Regenten, die vom Chef des Kultus, Unter-
richts- und Juſtizdepartements, Wirkl. Geh. Rath Spies verleſen
und in der hervorgehoben wurde wie die Hochſchule ſtets in ſo be
deutendem Maße nach der „M. Ztg.“ der ſtudirenden Jugend ge
nützt, die Gewerbthätigkeit gefördert, der Wiſſenſchaft werthvolle
Dienſte geleiſtet und alle Zeiten die Erwartungen erfüllt habe, die
ihr erhabener Stifter und ſeine erlauchten Nachfolger in der Regie
rung des Herzogthums von ihr gehegt hatten. „Möge die Schule
auch künftighin eine Stätte der Bildung der Jugend und der eifrigen
und treuen Pflege der Wiſſenſchaft ſein, ebenbürtig den übrigen Hoch-
ſchulen des Deutſchen Reiches und des Auslandes und dadurch zu
gleich der Stolz und die Zierde des Landes.

Abends wurde in dem großen Saale des Konzerthauſes an der
Salzdahlumerſtraße unter regſter Betheiligung der Studirenden, des
Lehrkörpers der techniſchen Hochſchule, der alten Herren und der
Ehrengäſte ein ſolenner Feſtkommers abgehalten. Das
Präſidium führte der Vorſitzende des Ausſchuſſes Herr stud. Böning,
der nach altem ſtudentiſchen Brauche das erſte Glas dem Kaiſer, als
dem Schirmherrn des Friedens und Beſchützer der Kunſt und
Wiſſenſchaft, ſowie dem Regenten als Landesherrn mit einem Sala
mander weihte. Ferner ergriff Namens der Gäſte Staatsminiſter
Dr. Otto das Wort zu einer Anſprache, worin er die Carola
Wilhelmina zu ihrer 150 jährige Arbeit krönenden Jubelfeier be
glückwünſchte, die Studirenden im Hinblick auf den Ernſt der
ermahnte, auch ſpäter ſowohl im öffentlichen wie im privaten Leben
das Trennende zu vergeſſen und des einigenden Höheren, der
ſtudentiſchen Jdeale ſtets eingedenkt zu ſein. Der Miniſter kom
mandirte ſchließlich einen Salamander auf das Wohl der Hochſchule
und entfeſſelte damit Beifallsſtürme.

Wie am Morgen bei dem Feſtakte in ernſter Rede der Vertreter
der Univerſität Göttingen die Gleichberechtigung der techniſchen
Studirenden mit den Univerſitätsſtudenten proklamirt hatte, ſo that
dies Abends auf dem Kommerſe der Vertreter der Univerſität
Halle a. S., Wirklicher Geh. Rath Profeſſor Dr. Maercker, in
burſchikoſer, von Herzen kommender nnd zu Herzen gehender nach
drücklicher Weiſe, indem er von den Studenten der techniſchen Hochſchulen
pries, in ernſter Arbeit und in fröhlicher Geſelligkeit hätten ſie ſich
als echte, deutſche Studenten gezeigt, die vollen Anſpruch auf brüder-
liche Geſinnung der Univerſitätsſtudenten hätten und in dieſem Sinne
überbringe er Namens der vertretenen deutſchen Hochſchulen der
CaroloWilhelminia herzlichen Gruß. Der Jubel, den dieſe Worte
hervorriefen, läßt ſich nicht beſchreiben. Erſt in ſpäter Nachtſtunde
fand der ſchöne Kommers, dem auch viele Damen auf den Gallerien
des ſinnig geſchmückten Saales beiwohnten, ſein Ende. Mit dem
am 27. Juli von Bürgern der Stadt Braunſchweig der Carolo-
Wilhelmina in Holſts Garten gegebenen Gartenfeſte, das in
einem großen Militärkapellenkonzert, Jllumination des Etabliſſements,
Brillantfeuerwerk und der Aufführung des Einakters „Flotte Burſche“

iſt die ſo glanzvoll verlaufene Jubelfeier zu Ende gebracht
worden.

Im Uebrigen iſt noch zu erwähnen, daß außerhalb des offiziellen
Feſtprogramms unter Theilnahme des Staatsminiſters Dr. Otto
und des Oberbürgermeiſters Pockels ein Feſteſſen abgehalten
wurde, das den Lehrkörper der Carolo-Wilhelmina mit den zum
Jubiläum erſchienenen Vertretern der deutſchen Univerſitäten und
techniſchen Hochſchulen vereinigte, und daß auf den Särgen der
Herzöge Karl J. und Wilhelm in der Kroypta der Domkirche in
pietätvoller Erinnerung an die Verdienſte dieſer Fürſten um das
Collegium Carolinum und die Carolo-Wilhelmina, ſowie auf der
Grabſtätte des unvergeßlichen Abts Jeruſalem große Lorbeerkränze
mit eiſen in den braunſchweigiſchen Landesfarben niedergelegt
wurden.

Heer und Marine.
Aus militäriſchen Kreiſen erhalten wir nachſtehende Zuſchrift

In den maßgebenden Kreiſen unſerer Heeresleitung ſoll, neben anderenFragen, jetzt auch eine organiſche Reform der Verbände der
Feld- Artillerie berathen worden ſein, die wir für dringend halten
und welcher wir große Bedeutung beimeſſen. Die durch das Geſetz
3./8. 1893 für die Zeit bis zum 31./3. 99 feſtgeſetzte Ziffer von im
Frieden beſtehenden Batterien würde eine Aenderung nicht erfahren
und die ganze, wie bemerkt, dringende und für die Ueber
einſtimmung der Friedens- mit der Kriegsformation außerordent-
lich werthvolle organiſche Reform auch keine bedeutenden Mehraus-
aben verurſachen. Die heutigen Regimenter zu 12 bis 13 Batterien
nd viel zu große Körper um von einer Stelle aus überſehen und

geleitet werden zu können, die Zwei-Theilung entſpricht auch nicht
der Kriegsformation, als einzige und dabei immerhin doch kom-
plizirte Waffe muß die Feldartillerie jetzt bei der Mobilmachung aus
Abgaben der beiden anderen Regimenter ein Corppsartillerie
Regiment bilden. Wie verlautet, ſollen nun, unter Wegfall der
etatsmäßigen Stabsoffiziere, pro Armeekorps aus den 2 heutigen
4 FeldArtillerie-Regimenter unter einem BrigadeCommandeur ge
bildet und zu je rn den Diviſionen unterſtellt werden, wodurch
das Zuſammenwirken mit den übrigen Waffen zweifellos bedeutend
gefördert und auch der Uebergang in die Kriegsformation vorbereitet
wird. Durch den Fortfall der etatsmäßigen Stabsoffiziere würde,

wie ſchon bemerkt, die Reform beſondere Mehrausgaben verurſachen, die Regimenter W. ne à 3 Batterien
zählen und ſo Körper bilden, die, im fechtenden Theile den mobilen
p ſprechend von einer Stelle aus überſehen und geleitet werden

nnen.
Unſere Ulauen begehen in dieſem Jahre die Feier des

einhundert und fünfzigjährigen Beſtehens ihrer Sonderwaffe im
Heere. Der Kaiſer hat befohlen, daß der 1. Auguſt als Stiftungs-
tag gelten ſolle, und dieſer insbeſondere von dem Ulanen Regiment
Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weſtpreußiſches) Nr. 1
und dem Ulanen Regiment von Katzler (Schleſiſches) Nr. 2
feſtlich zu begehen ſei. Hervorgegangen aus den Towarzys
Kamerad) bezeichneten die Ulanen eine höhere Klaſſe des
Soldatenſtandes, die aus den Mitgliedern des kleinen Adels der ehe
mals polniſchen Provinzen, die wegen mangelnder Bildung und
fehlender Mittel nicht als Offiziere, ihrer Standesvorurtheile wegen
aber nicht als Gemeine zu verwerthen waren, entſtanden iſt. Schon
1741 hat Friedrich der Große die Ulanen in ſeine Armee eingeführt.
Als das junge Regiment indeß unter des Königs Augen am 10.
Juli 1741 bei Olbendorf (unweit Grottkau) Fiasko gemacht hatte,
verſchwand ſchon ein Jahr darauf der Name wieder, während das
Weſen der Waffe in den Bosniaken und Towarzys neubelebt
wurde, bis zur Reorganiſation nach dem Tilſiter Frieden, wo zu
nächſt die beiden genannten Ulanen-Regimenter neu errichtet
wurden. Die BosniakenRegimenter, die eine den Ulanen ähn
liche, ebenfalls mit Lanzen bewaffnete leichte Reiterei waren,
wurden von Friedrich II. 1745 errichtet, um den Koſaken und an
deren feindlichen Lanzenreitern entgegenzutreten, und bildeten ſomit
den urſprünglichen Stamm für unſere erſten und zweiten Ulanen,
aus denen im Laufe der Jahre die übrigen UlanenRegimentker ge
bildet wurden. Die genannten beiden Regimenter ſtehen zur Zeit
in Militſch und Gleiwitz, und in dieſen beiden Garniſonorten wird
am 1. Auguſt das Stiftungsfeſt begangen werden unter zahlreicher
Betheiligung von aktiven und inaktiven Offizieren und Mannſchaſten.
Im Kriege gegen Frankreich gehörten die Ulanen zu den gefürchteſten
Reitern. Jetzt, wo die geſammte Kavallerie der deutſchen Armee mit
Lanzen bewaffnet iſt, hat ihre Sonderart aufgehört.

Perſonalnachrichten.
Dem praktiſchen Art Dr. Lindenberg zu Gardelegen iſt

der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe verliehen.

Welche Vade- und Curorte beſuchen wir
in dieſem Jahr

See und Soolbad Kolberg. Die Zahl der Kurgäſte im
See und Soolbad Kolberg belief ſich am 26. Juli dieſes Jahres von
Paſſanten abgeſehen auf 7210 Perſonen, 667 Perſonen mehr als im
Vorjahre. Mit Ausnahme weniger Tage vom herrlichſten Wetter
begünſtigt hat fich das Badeleben bei einem reichen Vergnügungs-
programm zu beſonderer Blüthe entfaltet. Das am 17. Juli d. J.
mit großem Feuerwerk verbundene Abendkonzert ſiel durch einen
glücklichen Zufall mit dem Beſuch der Kaiſerlichen Torpedoflotte aus
Kiel zuſammen, deren Begleitſchiff „Blitz“ den dichtgefüllten Bade-
ſtrand am Strandſchloſſe wiederholt durch elektriſches Scheinwerfen
beleuchtete. Die verſchiedenen Réunions, Geſellſchaftsabende, Land
und Waſſerkorſos erfreuen ſich einer ſtets ſteigenden Beliebtheit. An
dem am 22. Juli ſtattgehabten Ausfluge nach dem 5000 Morgen
großen Stadtwalde nahmen allein über 800 Perſonen in mehr als
60 geſchmückten Kremſern, Leiterwagen, Droſchken und eleganteren
Fuhrwerken bezw. auch auf Zwei- und Dreirädern Theil. Das
Theater erfreut ſich wegen der Mitwirkung hervorragender Künſtler
ebenfalls einer großen Beliebtheit. Salon-Dampfer von Braeunlich
nach Stettin, ſowie auch einige däniſche Dampfer vermitteln die
Verbindung mit Heringsdorf, Mysdroy, Rügen und Bornholm. Das
von Hofbaurath Jhne und Bauführer Glaeſer im Auftrage des
Herrn James Simſon zu Berlin mit einem Koſtenaufwande von
etwa 200 000 erbaute Berliner Sommerheim iſt am 20. Juli
dieſes Jahres von 75 Berliner Schülerinnen bezogen worden. Die
nahe dem Strande in einem großen Garten errichtete Anſtalt hat
ebenſo wie die drei anderen hierſelbſt bereits beſtehenden Wohlthätig-
keitsanſtalten eine eigene Soolquelle und iſt nach den neueſten Fort-
ſchritten der Baukunſt beſonders in geſundheitlicher Beziehung mit
den beſten Einrichtungen und Vorkehrungen verſorgt.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 29. Juli 1895.
Eheſchlief nungen Der Handarb. Franz Morawitz und Fran-

ziska Gwizdziel, Schloſſerſtraße 5. Der Maſchinenſchloſſer Reinhold
Eulenburg, Charlottenſtraße 18, und Agnes Rupſch, Luckengaſſe 11.

Aufgeboten Der Tiſchler Guſtav Schmidt und Marie Heſſe,
Münden. Der Reiſende Wilhelm Vorré, Halle, und Joſefa Girſchl,
Augsburg. Der Hausmann Paul Langer, Leipzigerſtraße 57, und
Anna Wagner, Alt. Markt 4.

Geboren Dem Schuhmachermeiſter Friedr. Schröter, Thoma-
ſiusſtraße 47, ein Sohn, Albert Hermann. Dem Barbier Berthold
Bauerfeld, Hartenbergſtraße 2, eine Tochter, Auguſte Amalie Anna.
Dem Markthelfer Karl Fleck, Göbenſtraße 2, ein Sohn, Karl Kurt.Dem Handarb. Max Stein, Schillerſtraße 44, eine Tochter Erd

muthe Friederike Jda. Dem Kernmacher Wilh. Peters, Blücher
ſtraße 15, eine Tochter, Martha Frieda. Dem Maler Hermann
Sandring, Mittelſtraße 13, eine Tochter, Anna Martha. Dem
Handarb. Alb. Kaps, Charlottenſtr. 9, ein Sohn Ernſt Karl. Dem
Schriftſetzer Alexander Krüger Liebenauerſtratze 11, eine Tochter,
Marie Martha. Dem Handarb. Bruno Lindner, Kellnerſtraße 16,
ein Sohn, Paul Kurt. Dem Bremſer Bernhard Hiering, Streiber-
ſtraße 36, eine Tochter, Frieda. Dem Bahnarb. Franz Schanze,
Fleiſcherſtraße 39, ein Sohn Otto Paul Richard. Dem Maler
Karl Werner, Ludwigſtraße 18, ein Sohn, Adolf Willy. Dem
Handarb. Emil Pfennigsdorf Wörmlitzerſtraße 38, eine Tochter,
Emma Bertha.

Geſtorben Des Bahnarbeiter Karl Gieſecke Sohn Hermann,
10 Monate, Ranniſcheſtraße 22. Der Glaſermeiſter Auguſt Kleppel,
65 Jahre Dorotheenſtraße 17. Des Arbeiter Herm. Albrecht Sohn
Paul, 1 Monat, Bäckerſtraße 3. Die Wittwe Dorothea Behrens

eb. Schirmer, 62 Jahre, Hirtenſtraße 14. Der Handarbeiter Rudolf
eber, 67 Jahre, Ritterſtraße 10. Des Eiſenbahnſchaffner Wilh.

Wolf Tochter Elfrieda, 10 Monate, Forſterſtraße 56. Des Bureau-
Vorſteher Wilhelm Beau Sohn Kurt, 2 Monate, Olegriusſtſtraße 3.
Des Bahnwärter Karl Böhme Ehefrau Henriette geb. Koch, 51 Jahre,
Diakoniſſenhaus. Des Friſeur Daniel Hennicke Tochter Charlotte,
9 Monate, Gütchenſtraße 1. Des Bahnarbeiter Karl Richter Sohn
Willy, 5 Monate, Gütchenſtraße 12. Des Friſeur Albert Brauns
dorf Tochter Marie, 1 Jahr, Kl. Ulrichſtraße 35. Des Fleiſcher
meiſter Franz Kopf Tochter Elsbeth, 10 Monate, Mangfelderſtr. 10.
Des Oberkellner Karl Grempel Sohn Arthur, 6 Mon., Beeſenerſtr. 2.
Des Schneidermeiſter Guſt. Niebuhr Tochter Erna, 5 Jahr, Leſſing-
ſtraße 19. Des Reſtaurateur Alb. Enterlein Sohn Albert, 10 Mon.
Des Arbeiter Friedrich Ziemann Ehefrau Eveline geb. Hoppſtock,
33 Jahre, Klinik. Der Schloffer Karl Schimpf, 50 Jahre Klinik.
Des Handarb. Alb. Kuhn Sohn Willy, 3 Mon., Mauerſtraße 19.Des Schneidermeiſter Franz Bohne Sohn Kurt, 3 Mon., Franke-
ſtraße 8. Des Fabrikarb. Friedr. Rennert Sohn Kurt, 2 Mon.,
Geiſtſtraße 21. Des 1 Gottlieb Bolicke Tochter Lotte,
9 Mon., Gütchenſtraße 12. es Handarb. Karl Keßler Tochter
Bertha, 5 Mon., Brandenburgerſtr. 4. Des Handſchuhmacher Franz
Ruß Tochter, 4 Woch., Hardenbergſtraße 39. Des Handarb. Gott
lieb Richter Tochter Klara, 2 Woch., La ſfngftraſe 24. Der Schmiede-
meiſter Adolf Marſchner, 52 Jahre, Klinik. Des Schloſſer Friedr.
Hebbel Tochter Louiſe, 4 Mon., Liebenauerſtraße 158. Des Hand
arbeiter Karl Trillhoſe Tochter Elſe, 2 Woch., Raffinerieſtr. 2.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Domänenyächter C. Thieme aus Straußberg. Amts

gerichtsrath Rehrig nebſt Gemahlin aus NRühlhauſen k. Th. Amtsgerichtsrath Böt und

Gemahlin aus Radeberg. Profeſſor Dr. Nottebohm aus Bertin. Privatker Kagenſt
aus Berlin. Frau Rentiere Joſeph und Fräulein Tochter aus Berlin. Frau von Monr
ne und Sohn aus Schwerin i. M. Frau Rentiere E. Simonis a. Schwerin
Präpoſitus Soſtmann und Gemahlin aus Grabow i. Meckl. Paſtor Evers und Gemahlit
aus Lübeck. Frau Berlin nebſt Familie und Begleitung aus Nürnberg. Edw. Foedere
aus Philadelphia U. S. A. Taxator Hecht aus Landsberg a. Wertha. Fabrikbeſitze
Grabau aus Hannover. Ingenieur Wilh. Paye aus Eſſen a. Ruhr. Baumeiſter Schmid
aus Berlin. Paſtor Witte aus Gr. Schlönritz. Fabrikant Mildner aus Aue t. V. Kauf
leute: S. Hartmann aus iburg i. B., Baumgarten aus Hirſchberg, Schwingenſchlöge
aus Frankfurt a. O., Fritz Wuſt aus Leipzig, Emil Meyer aus Cöln a. Rh., Hamburg au
Mainz, H. Hamel aus Potsdam, Wullf aus Dresden, Garweg aus Remſcheid, Richheimed
aus Stuttgart, Ackermann aus Eſchwege.

Hotel Europa. Dr. Braes und Frau aus Dresden. Buchhändler P. Kloß um
Frau aus Perleberg. Ingenieur Beuſer aus Hildesheim. Frau Rentiere Schott aus Klutz
Buchhändler Feldhuhs und Frau aus Gleimitz. Buchhändler Kloß und Frau aus Perle
berg. Rentmeiſter Kühne aus Grofſen. au Bellach und Schweſter aus Lütz. Profefſod
Gurlitt aus Dresden. Studenten: Roſe, Gottſchalk, Koch, Luſſing, Zeitler, Schmid,
Zettler, Dietrich, Zürlig, Mümmert, Weiſe und Merz, ſämmtlich aus Dresden. Kaufleute
Egerland aus Leipzig, Lewin aus Hamburg, Müller und Frau aus Dresden, Schlendorn
und O. Müller, beide aus Hannover, A. Doffer und Frau aus Weimar, O. Franickel aus
Hamburg, Hohfingshoff aus Dahl a. O., Hanemann aus Bevxlin, Gebr. Lehmann aus Lotz,
A. Geiger aus Wien, Born aus Altdöbeln, E. Lanſch aus Zehſen, Hirſemann aus Berlin,
Student J. Baer aus Dresden. Bauaufſeher Richter und Soupe, beide aus Dresden.

Verantwortlich:
r

Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles Jriref Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirften für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr und Dr. Walther Gebens leben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4—6 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden
Zufchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion derSe hewen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss,

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.
17. Marxienburger Pferde-Lotterie.

Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im
Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit
und Preis des Looſes I A. (II Looſe 10
Porto und Ziehungsliſte 30

Holſteiniſche Pferde- Lotterie
des Verbandes der Pferdezucht Vereine in den Holſteiniſchen Marſchen

Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. General-Vereins).
Ziebung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge-

winne im Geſammtwerthe von 101 000 A. Preis des Looſes
1 Porto und Liſte 30

Weimar-Lotterie.
Ziehung vom 7. 11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 159 000 A. Hanptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 c. 2c. Preis des Looſes 1 C und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 c. (11 Looſe 11,10 AC),
Porto und Ziehungsliſte 30 4.

T Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
der Ralleschen Zeitung, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87. Wo

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Schweine-Beſtande der Gemeinde und des Gutsbe-
zirkes Niemberg iſt die Rothlaufſeuche ausgebrochen und
verbiete ich von ſetzt ab bis auf Weiteres das Durchtreiben und jede
andere Durchführung von Schweinen und beſtimme, daß nur die
Ausführung von geſunden, feiten Schweinen zur alsbaldigen Ab-
ſchlachtung mit meiner Erlaubniß erfolgen darf. [8999

Hohenthurm, den 29. Juli 1895.
Der Amts-Vorfſteher.

Max von Wuthenau.
Bekanntmachung.

Die Sperre des Weges, von Wölls über Spickendorf nach
Schwerz, in Spickendorf wird hierdurch aufgehoben. 19023S entbur, den 29. Juli 1895.

Der Amts-Vorſteher.
Max von Wuthenau.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Mittwoch, den Z31. Juli er., Nachmittags 3 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag auf Errichtung von zwei neuen Botenſtellen. 2, An
trag auf Zahlung einer Unterſtützung für die Abgebrannten in
Brotterode betreffend. 3. Sonſtige Eingänge.

Familien Nachrichten.
7

Gestern verstarb auf eincr Studienreise, in Willings-
hausen nnser geliebter Sohn und Bruder, der Kunstmaler

W helm Knappim 25. Lebensjahre. (8984Halle a. S., den 27. Juli 1895.
Welhelinm Knapp und Frau

Marie geb. Reinecke,
Karl, Elisabeth, Frätz und Hans Knapp.
Die Beerdigung erfolgt Mittwoch, den 31., Vormittags

9 Ubr, von der Kapelle des Stadtgottesackers aus.

S J e eHeute Vormittag 11 Uhr entſchlief nach ſchwerem Leiden unſere

L otteim zarten Alter von 9 Monaten was wir mit der Bitte um
ſtilles Beileid hiermit tiefbetrübt anzeigen. [9009

Halle a. S., den 29. Juli 1895.
G. BoelieckKe nebſt Familie.

BDanksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen Vaters und

Bruders, des Kaufmann [9006Otto Romnicke,
ſagen wir hiermit für die reichen Blumenſpenden und für die per
ſönliche Begleitung Aller insbeſondere der Herren Beamten und
Arbeiter der landwirthſchaftlichen Maſchinenfabrik F. Zimmermann
u. Co., unſeren tiefgefühlten, innigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

M n h„vrohannesb a d Weingärten 29. Waſſertemperatur 19



billi für alle Zeitungen c. inſeriren will,g wende ſich an die älteſte und leiſtungs-
fähigſte Annoncen- Expedition vonr rationell, Haasenstein Vogler, Act.-Ges.

t Halle a. S., Schmeerſtr. 20, I.wirkſam Ununterbrochen von 7—-7 Uhr geöffnet.

VPerſicherungs- Anſtalt Sachſen-Anhalt.

(Jnvaliditäts- und Altersverſicherung.)

Anleitung,
betreffend

die Erſtattung von Beiträgen gemäß S 30 uud 31 des
Jnvaliditäts und AltersVerſicherungs-Geſetzes

vom 22. Juni 1889.

1. Nach S 30, 31 des Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1889 findet eine Er
W Hälfte des Werthes der für einen Verſicherten verwendeten Beitrags
marken ſtatt:

a. an weibliche Perſonen, welche eine Ehe eingehen, bevor ſie in den Genuß
einer Rente gelangt find,

b. an die hinterlaſſene Wittwe eines Verfſicherten, eventuell an die von Ver
ſicherten hinterlaſſenen Kinder unter 15 Jahren.
2. Vorausſetzung des Erſtattungsanſpruches in beiden Fällen iſt, daß bis

zum Tage der Eheſchließung beziehungsweiſe bis zum Todestage mindeſtens
da ad wratk (einfache oder Doppelmarken) rechtsgültig verwendet wor

en ſind.
Krankheitswochen, ſowie militäriſche Dienſtleiſtungen werden jedoch als Bei

ren in Gemäßheit des S 17 Abſatz 2 und 3 a. a. O. in Anrechnung
gebracht.

Bei ununterbrochener Verſicherung ſeit dem 1. Januar 1891 können 235Beitragswochen früheſtens mit der Woche vom 24.—-30. Juni 1895 erfüllt ſein.
Sind für die Zeit bis zur Eheſchließung 235 Beitragsmarken nicht nachge

wieſen, ſo kann ein Anſpruch auf Erſtattung auch nicht dadurch erworben werden,
daß die an 235 fehlende Anzahl Marken auf Grund verſicherungspflichtiger Be
ſchäftigung oder im Wege der freiwilligen Fortverſicherung (Doppelmarken) nach
der Verehelichung beigebracht wird.

3. Der Antrag iſt entweder bei dem Vorſtande derjenigen Verſicherungs-
anſtalt, auf deren Namen die letzte verwendete Marke lautet, direkt oder bei dem
für den Wohnort des Antragſtellers zuſtändigen Kontrolbeamten mündlich oder
ſchriftlich eventuell durch Vermittelung der Ortsbehörde oder eines Vertrauens
mannes zu ſtellen.

4. Die zur Geltendmachung des Anſpruchs erforderlichen Zeugniſſe ſind ge
bühren und ſtempelfrei.

Erſtattung bei Verheirathung.
5. Der Anſpruch auf Erſtattung muß binnen 3 Monaten nach der Ehe

ſchließung geltend gemacht werden. Anderenfalls erliſcht derſelbe.
6. Dem Antrage ſind beizufügen:

a) die ſtandesamtliche Heirathsurkunde,
b) die letzte Quittungskarte, welche zuvor aufzurechnen iſt, ſowie die Auf-

rechnungsbeſcheinigungen über die vorhergehenden Quittungskarten
(Sammelbuch).

Ferner iſt anzugeben, bei welchem Arbeitgeber und während
welches Zeitraumes die letzte verſicherungspflichtige Beſchäftigung ſtatt
gefunden hat.

7. Wird nach der Verheirathung die verficherungspflichtige Beſchäftigung
ertzeſeet. ſo ſind die geſetzlichen Beiträge auch dann weiter zu entrichten, wenn die
Frſtattung der vor der Eheſchließung verwendeten Beitragsmarken erfolgt iſt.

Mit der Erſtattung erliſcht jedoch die durch die frühere Verſicherung (d. h.
vor der r begründeten Anwartſchaft auf Jnvaliden- oder Altersrente.
Dieſe Anwartſchaft kann vielmehr erſt durch die nach der Eheſchließung entrichteten
Beiträge von Neuem erworben werden.

8. Für weibliche Perſonen, welche die Verwendung von 235 Marken vor der
Eheſchließung nachweiſen können und vorausſichtlich eine verſicherungspflichtige Be
ſchäftigung nach der Verheirathung zeitweilig wieder aufnehmen, dürfte es daher in
vielen Fällen vortheilhafter ſein, den Antrag auf Erſtattung nicht zu ſtellen,
r die durch die frühere Verſicherung begründete Anwartſchaft auf Rente
zu erhalten.

Denn es werden z. B. für 235 Beiträge der I. Lohnklaſſe auf Erſtattungs-
antrag einmalig 16 Mk. 45 Pfg. zurückgezahlt, während bei gleicher Beitragsleiſtung
für den Fall, daß nach der Eheſchließung Jnvalidität eintritt, die zu gewährende
Jnvalidenrente ſich auf 114 Mk. 70 Pfg. jährlich beziffert. Dieſer Betrag kann ſich
zudem noch erhöhen, wenn nach der Verheirathung noch Beitragsmarken rechtsgültig
verwendet ſind. Für die Erhaltung der Anwartſchaft auf Jnvalidenrente iſt es in
dieſem Falle nur erforderlich, daß nach der Eheſchließung regelmäßig während eines
Zeitraumes von vier aufeinanderfolgende Kalenderjahren 47 Beitragsmarken alſo
durchſchnittlich 12 pro Jahr auf Grund eines Verſicherungsverhältniſſes oder frei-
willig entrichtet werden. Um ſich auch die Altersrente mit Vollendung des
70. Lebensjahres zu ſichern, müſſen z. B. für eine Perſon, welche im 22. Lebens-
jahre heirathet und vorher 235 Beitragswochen zurückgelegt hat, durchſchnittlich
prlic 24 Beitragsmarken beigebracht werden. Auch Perſonen, welche nach der

erheirathung nicht mehr verſicherungspflichtig beſchäftigt werden, können ſich falls
ſie auf die Erſtattung verzichten durch Verwendung einer gleichen Anzabl von
Doppelmarken die Anwartſchaft auf Altersrente ſichern, auf Jnvalidenrente jedoch
nur, ſofern von den 235 vor der Eheſchließung verwendeten Marken mindeſtens 117
auf Grund verſicherungspflichtiger Beſchäftigung (alſo nicht Doppelmarken) bei
gebracht ſind.

Erſtattung bei Todesfällen.
9. Anſpruch auf Erſtattung haben

a) die hinterlaſſene Wittwe eines Verſicherten oder
falls eine ſolche nicht vorhanden die hinterlkaſſenen ehelichen,

noch nicht fünfzehnjährigen Kinder des Verſicherten,
o) ferner die hinterlaſſenen vaterloſen, noch nicht 15 Jahre alten Kinder

einer weiblichen (verwittweten oder ledigen) Verfſicherten.
10. Eine Erſtattung der Beiträge bei Todesfällen tritt nicht ein, wenn die

verſtorbene Perſon bereits Invaliden oder Altersrente bezogen hat, oder den
Hinterbliebenen eine Rente auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes gewährt wird.

1. Dem Antrage ſind in der Regel beizufügen
a. die ſtandesamtliche Sterbeurkunde des oder der Verſicherten,
b. die letzte Quittungskarte und die vorhandenen Aufrechnungsbeſcheinigungen

(Sammelbuch).
Ferner, falls die Wittwe die Erſtattung beantragt,

e. die Heirathsurkunde.
Für hinterlaſſene Kinder hat der Vormund den Antrag zu ſtellen und außer

Sterbeurkunde, Quittungskarten und Aufrechnungsbeſcheinigungen auch ſeine Vor
mundsbeſtallung beizufügen.

Sind die hinterlaſſenen Kinder eheliche, fo ſind die Sterbeurkunden beider
Eltern einzureichen.

In allen Fällen iſt endlich anzugeben, bei welchem Arbeitgeber und während
un

welches Zeitraumes der oder die Verſtorbene zuletzt verſich ?pflichtig beſchäftigtworden iſt und ob, falls die Todesurſache in g. dige Johannis beers aft
friſch von der Prefſe, empfiehlt [8939den iebenen Unfallrente gewährt beziehungsweiſe von denſelben beanſprucht wird.

Die Geltendmachung des Anſpruches iſt an keine Friſt gebunden.
13. Falls der verſtorbene Verſicherte bei ſeinen Lebzeiten die Bewilligung

einer Invaliden oder Altersrente beantragt hat, vor Auszahlung derſelben aber
verſtorben iſt, wird es für die Hinterbliebenen oft vortheilhaft ſein, nicht Erſtattung
des Werthes der verwendeten Beitragsmarken, ſondern Fortſetzung des ruhenden
Rentenverfahrens zu beantragen.

Finige beim Vmmuge I beschädigte Gewehre W gebe villigst ab.

Mit heutigem Tage verlege meinMAunitions- und jagdausrüstungs- Lager

von Leipzigerstrasse 23 nach meinem nen erbauten Hause

Leipzigerstrasse 889
neben der Expedition der „Malleschen Zeitung“.

An meinem Gesehäftsprinzip, meine werthen Kunden auf das Beste und Reellste zu bedienen. werde ich
streng festhalten und bitte um gütige Erhaltung des mir bisher in so reichem Maasse entgegengebrachten Wohlwollens.

Hochachtungsvoll W. Tor Be
(9037

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

militäriſcher Gruppenbilder in Bronze.
(Senfationell Die Freire-Truppe, Elite Parterre Gymnaſtiker
mit ikariſchen Spielen. Brothers
Willäams, BravourEquilibriſten auf
der japaniſchen Leiter. Miß Bena
Ala dina mit ihrer Kolonie abgerichteter
Kakadus. Die beiden Harlows,
engliſche Burlesk Komödianten. Frl.
Marie BeckKert, Lieder- und Walzer-
ſängerin. Herr Jean Bayer. Ge-
ſangs u. Charakter- Humoriſt. Signora
Theresia Rombello, Sand-Malerin.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Mational- Theater.
Dienstag, den 30. Juli

„Eine Weinprobe“,
Poſſe von Helmerding.

Hierauf

„Der ſechſte Sinn“,
Schwank von Miſch und Moſer.

Zum SchlußPapa hat's rlaubt,
Schwank von L'Arronge.

Mittwoch, den 31. Juli

Hans Sehreiner.
„Die Lieder des Muſtkanten“,

Volksſtück von Kneiſel. [9012

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Mittwoch, Nachm. 4 Uhr
Groß. Militär Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Reg. Nr. 36. [9014

Eutree 30 Pfg. O. Wiegert.
Abonuementsbillets ſind in den be-

kannten Verkaufsſtellen zu haben.

Nur für Kenner!
Garantirt neue, geriſſene

Tr Güänseſedern Wmit den ganzen Daunen, zart geriffen,
verſende ich in Poſtpacketen netto
9 Pfund enthaltend
halbweiß Mk. 2,45 pro Pfd.
rein weit 2,90

per Nachnahme oder vorheriger Ein
endung des Betrages. 7388

Muſter gratis und franco.
Was nicht gefällt, nehme zurück.

Friedrich Tegge,
Stolp in Pommern.

Perüoken
j Toupets und Scheitel

für Damen u. Herren,
J fertigt gutsiteend nach

eigenem Modellir Verfahren prämiirt
mit golden. und silbernen Medaillen

27,Herm. Petsch, ar

Kirschsaft

Otto Thieme,
Geiſtſtraße Fernſprecher 885.

Dies wird insbeſondere der Fall ſein, wenn zwiſchen dem Eintritt des Ver
ſicherungsfalles (Erreichung des 70. Lebensjahres beziehungsweiſe Eintritt der Jn
validität) und dem Todestage ein längerer Zeitraum liegt.

14. Formulare zur Aufnahme von Erſtattungsanträgen werden den Orts
behörden auf Antrag von der Verſicherungsanſtalt unentgeltlich zur Verfügung r

[90

6 Diemen-Planen
aus waſſerd m Han ltuch geſſerdichtem H C. e

The Silver Prince, Darſteller

Zweites Gaſtſpiel des Hofſchaufpielers

Tanzzelt-Planen verreist
ſind zu verleihen bei

Haaſe's Bellevue.
Morgen, Mittwoch, von 3 Uhr ab

Grosses Familien-Goncert.

d Verehrer eReumarktSchützengeſellſchaft.
Unſeren geehrten Abonnenten und Mitgliedern zeigen wir hierdurch an, daß

Mittwoch, den 31. Juli, Abends, ein [9010

Doppel- Concert
S ſtattfindet. Der Vorſtand.
S S S

[7969

a r S

nene en
AMHaase

Bei Möhbeltransporten
unch Aufbewahrung

empfiehlt sich [8942

A. 20. Fkause,
Bahnhoſstrasse 18.

Jſiotograpfſtie.
Ki. Ulrichstrasse 184 I.

Neu erbautes Atelier nach FEggenweiler's System mit
„ILächtbrecher“,

„das einzige dieſer Art in Halle“. [8930
V Aufnahmen täglich von 9—6 Uhr. Sonntags von II--4 Uhr.

L. Mümzloff.
Bis zum 10. Aug.

[9013

Dr. med. Koerner,

Mehrere große, waſſerdichte

[8940

Plaut Sohn, Halle. prakt. Arzt u. Zahnarzt.

Aus alter Gewohnheit wird zumeist
als Frühstücksgetränk Kaffee getrunken;
da aber Kaffeo sehr vervenerregend wirkt
und deshalb von vielen Monsehen mieht
vertragen wird, versetzt man denselben
sehr oft mit Surrogaten, so dass das Ge-
trünk den Namen Kaffee nicht mehr ver
dient. Für gutes Geld wird dem Magen
Warmes, braunes Wasser ohne jeden S
Nahrungsstoff zugefübhrt. Dabei kann S
man sich für dasselbe Geld ein änsserst
gesundes u. nahrhaftes Frühstücksgetränk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich

muss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen.

Der Hallenser Kakao der Firma Fr. Darid
Söhne 2. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seine Gesundhbeit lieb ist, trinke S

daher Kakao. (70682

Dieſe 7 fertigt, beſte Qualität, ca.ſtellt. Slerebar der r t zu beziehen. pt, à Stü el 160 y ark,
Der Vorſtand der Verſichernngs Anſtalt SachſenAnhalt. geren ment tfſer ung g. ſt d A h t. Plaut Sohn, Halle. S S e S c e

Mit 1 Beilage.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Saale),Landeszeitung für dieBeilage zu Nr. 352 der Halleſchen Zeitung. 30. Juli 1895.
rovinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 30. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

T. ManöverPoſtſendungen. Aus Anlaß der bevorſtehenden
militäriſchen Herbſtübungen wird auf die r. der Anwendung
richtiger und deutlicher Aufſchriften bei den Manöver-Poſt-
ſen dungen hingewieſen. Zur genauen Aufſchrift gehören:
Familienname (möglichſt auch Vorname, unter Umſtänden die Ord
nungsnummer), Dienſtgrad und Truppentheil Regiment, Bataillon,
Kompagnie, Eskadron, Batterie, Kolonne u. ſ. w. und für ge
wöhnlich der ſtändige Garniſonort, eintretendenfalls mit dem Zuſatz
„oder nachzuſenden“. Die Angabe eines Marſchquartiers empfiehlt ſich nur
dann, wenn daſſelbe genau bekannt und vorauszuſehen iſt, daß die Send
ung ſo zeitig an dem angegebenen Beſtim mungsort eintrifft, um vor
dem Weitermarſch im Empfang genommen werden zu können, und
daß die Abholung von der Poſt auch mit Sicherheit zu erwarten
ſteht. Da der Stab des Regiments und die einzelnen Bataillone c.
ihre Poſtſachen häufig bei verſchiedenen Poſtanſlalten in Empfang
nehmen, ſo iſt eine genaue und richtige Aufſchrift ebenſo bei den an
die Herren Offiziere gerichteten ManöverPoſtſendungen wie bei den
Mannſchaftsſendungen unentbehrlich. Durch mangelhafte oder un
genaue Anfertigung der Aufſchriften wird die Ueberkunft der Sen
dungen an die Empfänger oft ſehr erheblich verzögert. Zur Ver
meidung von Auslaſſungen in der Aufſchrift und zur Erhöhung der
Deutlichkeit empfiehlt ſich die Verwendung von Briefumſchlägen mit
entſprechendem Vordruck.

Ein Sohn unſerer Stadt, D. theol. Dryander, GeneralSuperintendent der Kurmark und Pfarrer der Dreifaltigkeitskirche é
Berlin, begeht am 31. Juli ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. Er
wurde am 31. Juli 1870 in der Domſtifskapelle durch den verewigten
Ephorus D. Hoffmann ordinirt. Geboxen am 18. April 1843 zu
Halle a. S., trat er am 15. Oktober 1867 in das Domkandidaten
ſtift ein und wurde im Oktober 1870 v Adjuncten und Dom
Hilfsprediger ernannt. Während des Krieges war er im Lazareth
der UlanenKaſerne thätig. Im Jahre 1872 wurde er als Diakonus
an die St. Marienkirche zu Torgau, 1874 als Pfarrer nach Bonn a. Rh.,
1882 als Superintendent und Pfarrer an die Dreifaltigkeitskirche nach
Berlin berufen. Seine Ernennung zum Konſtſtorialrath erfolgte 1887;
1891 zum D. theol, und ſtellvertretenden Schloßpfarrer; 1892 zum
Generalſuperintendenten der Kurmark. Aus ſeiner Heimath im ſchönen
Sachſenlande mögen dem hochverdienten Mann, der einer der an
geſehenſten Patrizierfamilie Halles entſtammt, die herzlichſten Glück
wünſche hiermit geſpendet ſein!

Akademiſche Ortsgruppe des dentſchen Schulvereins.
Auf der t der geſtrigen Sitzung ſtand ein Vortrag des
Herrn Prof. Dr. Lindner „Ueber die geſchichtliche Stellung Oeſter
reichs zu Deutſchland“, in welchem er etwa Folgendes ausführte:
Die Sprache ſei ſo recht das Wahrzeichen der Nationalität. Jhr
Wachsthum hebe das Anſehen und die Bedeutung des Volkes, ſie
müſſe erhalten bleiben, auch erhalten bei unſeren deutſchen Brüdern
in Oeſterreich. Wenn die Trennung der Deutſchen in Reichs und
öſterreichiſche Deutſche befremdlich erſcheine, ſo ſei dies doch in der
hiſtoriſchen Entwickelung begründet. Schon in früher Zeit, als die
Unterwerfung der Slaven in jenen Grenzmarken, die heute Oeſterreich
bilden, mißlungen ſei, ſeien dieſe Lande vom Reiche vernachläſſigt,
und zwar zuerſt durch ihre Verleihung an das Haus Baben-
verg, die eine erbliche (ſogar in der weiblichen Linie) geweſen ſei.
Dieſe Verleihung ſei snhgrh als die erſte Aeußerung des
Partikularismus in Deutſchland zu betrachten. Die nach
S Kämpfe zwiſchen Ottokar von Böhmen und Rudolph von
Habsburg, zwiſchen den Luxenburgern und Habsburgern, hätten den
alten Haß der Slaven gegen das Deutſchthum nicht erlöſchen laſſen,
und hell ſei derſelbe emporgelodert in den Huſſitenkriegen, der
erſten nationalen n Wer modernen Sinne, die die
Weltgeſchichte zu verzeichnen gehabt. Dieſe Zeit, ſowie die folgende,
in der Ungarn, Böhmen und Polen unter der Herrſchaft nationaler Könige
an den. ſei die Zeit der größten Gefahr für das Deutſchthum geweſen.

zie ein neues Morgenroth habe dann dem Deutſchthum die deutſche
Reformation geleuchtet, aber ihre Erfolge für die deutſche Sache
ſeien vernichtet durch das Weltherrſcherhaus Habsburg. Redner geht
dann näher ein auf die neuere Zeit von Maria Thereſta bis auf die
Bildung des norddeutſchen Bundes. Bismarck habe zwar Oeſter
reich aus Deutſchland hinausgedrängt, habe aber ſtets geſucht, ſich
Oeſterreichs Freundſchaft zu erwerben und Oeſterreichs Deutſchthum
zu erhalten. Hierzu müſſe ein jeder Deutſche beitragen und der
deutſche Schulverein werde beſonders in der Schule in dieſer Rich
tung alle Hebel anſetzen. Nach dieſem mit Beifall aufgenommenen
Vortrage kam ein Telegramm der Berliner t v zur Ver
lefung. Von der Kaſſe werden 140 nach Nimiſch in Sieben
bürgen Einrichtung eines Schulzimmers abgeführt. Ein allge
meiner Schulverein für Halle ſoll angeſtrebt werden.

Spiele der Studenten in der Moritzburg. Von fröhlich
ſich tummelnden Schaaren waren am Sonnabend Nachmittag die
alten ehrwürdigen Räume der Moritzburg gefüllt. Aber nicht reiſige
Ritter waren es, die in friſchem Turnier W Lanzen brachen, ſondern
angehende Ritter des Geiſtes, unſere Herren Muſenſöhne, zeigtendurch Vorführungen munterer Spiele und rüſtiger Uebungen, daß ſie

das „mens sans in corpore sano“ in die Praxis 8 überſetzen ver
mögen. Vor den Augen des Rektors Herrn Prof. Dr. Dröyſen,
ſowie anderen Profeſſoren und einer großen Schaar von Zuſchauern
führten die am Turnen betheiligten Korporationen volksthümliche
Turnübungen und Spiele vor und zwar zum Theil unten auf dem
großen Hofe, zum Theil oben in den Bur pofen, von denen maneinen herrlichen Blick durch die Fenſterhoß en auf die Saale im

Thale genießt. DorFefavrt wurden 1. Diebſchlagen (Tuisconia),
2. Diskuswerfen (V.-C.), 3. Treibball (Tuisconia), 4. Dritten ab
ſchlagen (Fridericiana), 5. Stehball (Theolog. Verein), 6, Jagdball
(Fridericiana), 7, Cricket (Verein deutſcher Studenten), 8. Glintza
(Alemania), 9. Gerwerfen (Theolog. Verein), 10. Stabhochſpringen
(Verein Deutſcher Studenten) und 11. Ringen (V. C., d. h. die
farbentragenden Turnvereine). Als am beſten ausgeführt und am
meiſten Intereſſe hervorrufend möchten wir R das eng-
liſche Cricket, das in einer etwas verdeutſchten Form vorgeführt
wurde, das ſiebenbürgiſche Glintza, das Stabhochſpringen und das
Ringen. Schon am Mittwoch war auf dem Sandanger hinter der
Mansfelder Brücke, vom „Wingolf“ das Fußballſpiel und von dem
akad. Turnverein „Gothia“ Barrlauf, Diskuswerfen und Schleuderball
vorgeführt worden. Jm Ganzen ſcheint durch die Vorführung das
Intereſſe weiter Kreiſe der Studentenſchaft angeregt worden zu ſein,
und wir können unſerer akademiſchen Jugend nur wünſchen, daß
ſolch' friſch-fromm-fröhlich-freies Treiben in ihren Kreiſen allzeit An
klang und Uebung finden möge.

Das Sommerſemeſter der Studenten neigt ſich nun bald
ſeinem Ende zu. Offizieller Schluß iſt allerdings erſt am 15. Auguſt,
aber mit Rückſicht auf die furchtbare Hitze der Hundstage und nicht
zum Mindeſten mit Rückſicht auf die täglich größer werdenden Lücken
in den Auditorien wird ſchon Ende dieſer Woche ſelbſt dem fleißigſten
Kollegbeſucher der Eintritt in die Alma mater verwehrt. Eine Ex
Kneipe wird noch in dieſer Woche das Semeſter feierlich zu Grabe
tragen. Dann geht's fröhlich hinaus in die weite Welt und nicht
für kurze Zeit! Erſt am 16. Oktober beginnt das neue Semeſter,
aber erſt 8-14 Tage ſpäter wird es wiederum in den Hallen unſerer
Univerſität lebendig werden.

Wohlthätigkeitskonzerte. Das geſtrige große Konzert in
den herrlichen Anlagen unſeres ſchönen Bades Wittekind zum
Beſten der Penſions und Unterſtützungskaſſe des Stadt und
Theaterorcheſters war leider nur ziemlich mäßig beſucht,
hauptſächlich wohl in Folge des Umſtandes daß die Ankündigung

der Veranſtaltung an geeigneter Stelle nicht in genügender Weiſe
erfolgt war. Das prächtige Konzert welches durch das verſtärkte
Stadt und Theater Orcheſter in Gemeinſchaft mit der hieſigen
Regimentskapelle, die in liebenswürdigem Entgegenkommen
ſich zur Mitwirkung hatte bereit finden laſſen, in geradezu tadel-
loſer Weiſe ausgeführt wurde, zeichnete fich durch ein hochvornehmes
d r ramm aus, welches Kompoſitionen von R. Wagner, Beethoven, Gluck,

Laſſen, P. Tſchaikowski, F. v. Liszt und anderen Meiſtern auf
wies und das Publikum vom Anfang bis Schluß im Banne hielt.

In dem ſchönen, zugfreien Garten des beliebten Etabliſſements
„Haaſes Bellevue“ fand geſtern Abend ein Konzert ſtatt,
deſſen Reinertrag den durch die Feuersbrunſt ſchwer geſchädigten
Bewohnern der unglücklichen Stadt Brotterode zu Gute kommen
wird. Der ſelbſtloſe Veranſtalter dieſes gut beſuchten Konzertes war
Herr Kapellmeiſter Henſchel, deſſen oft bewährte Kapelle auch

Abend ihr Beſtes leiſtete und mit fröhlichen und ernſten
Weiſen die Anweſenden erfreute.

Die Halleſchen Turner können mit dem Ergebniß des
Wettturnens beim Gauturnfeſte des Nordoſtthüringiſchen Gaues in
Naumburg wohl zufrieden ſein, denn nicht weniger denn 35 Preiſe
ſind auf Halle entfallen. Es haben erhalten Allgemeiner Halleſcher
Turnverein 22, Jahn'ſcher Turnverein 5, Kaufmänniſcher Turn
verein 4, Turnverein „Gutsmuths“ 3, Turnabtheilung des Kauf-
männiſchen Vereins einen Preis.

Aus dem Büreau des National-Theaters wird uns ge
ſchrieben: Auf vielſeitigen Wunſch hin gehen heute die luſtigen Ein
akter „Eine Weinprobe, „Der ſechſte Sinn“ und „Papahats erlaubt“ in Scene. Morgen findet das zweite Gaſtſpiel
des Herrn Hans Schreiner ſtatt. Der Gaſt hat ſich hierzu das
bekannte Volksſtück von Kneiſel Die Lieder des Muſikante n“
gewählt und glauben ſo wie wir den Geſchmack des Publikums
kennen daß die Wahl eine glückliche iſt. Herr Siegwart wird zu
ſeinem Benefiz die Operrette „Ein Böhme in Amerika“ geben.

Jm Walhallatheater ſchließt am morgigen Mittwoch der
jetzige, in mehrfacher Beziehung ausgezeichnete Spielplan und
verabſchieden ſich ausnahmslos ſämmtliche Künſtler und
Künſtlerinnen deſſelben. Wer alſo die vielfach höchſt eigenartigen
und großartigen Darbietungen dieſes mit Recht ſo beliebten Spiel
planes noch nicht geſehen hat oder nochmals ſehen will, der unter
laſſe nicht, dieſe beiden letzten Abende dazu zu benützen.

Auszeichnung. Den Herren Apotheker Dr. Rummel,
Gaſtwirth Fritz Träger und Gaſtwirth Giertſch hier, Mit
glieder des Halleſchen Schützenbundes, iſt in Anerkennung
dafür, daß ſie für die Fahne des Bundes nun ſchon das 5. werth-
volle Fahnenband auf Provinzial Bundesſchießen erſchoſſen, in be
dar Feſtſitzung des Bundes je ein ſilbernes Schützenkreuz verliehen
worden.

Fleiſchkontrolle in Cröllwitz. Die Thatſache, daß in
letzter Zeit ungenießbares Fleiſch auch von Cröllwitz nach Halle ein
zuſchmuggeln verſucht worden iſt, und damit auch die Annahme be-
ſtehen muß, daß die Cröllwitzer Einwohner dem Genuſſe ſolcher
Waare ausgeſetzt ſind, hat die dortige Behörde veranlaßt, umfaſſende
Vorſichtsmaßregeln gegen das Feilhalten ſolchen Fleiſches in Aus
ſicht zu nehmen. Neben dem geſchäftsmäßigen Schlächterbetriebe be
findet ſich dort das ſogenannte Hausſchlachten im ſchönſten J
dabei haben in jüngſter Zeit auch die Roßſchlächter mehrere Filialen
eingerichtet, ohne jedoch erkenntliche Schilder angebracht zu haben.
Gegen dies alles wird jetzt ſcharf eingeſchritten und zunächſt auch
darauf Bedacht genommen, feſtzuſtellen, wer denn eigentlich die Kon
eſſion zum gewerbsmäßigen Schlachtbetriebe und Feilhalten von

Fleiſchwaaren hat. Später ſollen auch Anordnungen zu einer regel-
rechten und ſtrengen Fiegure don getroffen werden. Zu dieſem
Zwecke will man einige Vertrauensperſonen gewinnen, welche im
Fleiſchbeſchauen ausgebildet werden ſollen. Bisher beſtanden bekannt
lich nur Vorſchriften zur Unterſuchung des Schweinefleiſches. Dieſes
Geſchäft beſorgen für Cröllwitz zwei Perſonen.

Eine charagkterſtiſche Erſcheinung der gegenwärtigen Hoch
h der Zeit des Reiſens und Touriſte nausflüge, ſind die

oſtkarten mit mehr oder minder ſchönen Anſichten, die von allen,
welche unterwegs ſind, mit großer Freigebigkeit, manchmal ſogar mit
g. ifer, verſandt zu werden pflegen. Dieſe bunten

oſtkarten ſind jedenfalls ein erfreuliches Zeichen dafür, daß der Ab
ſender trotz aller Beſchwerden und Zwiſchenfälle, die mit einer jeden
Reiſe nun einmal verknüpft ſind, doch ſein Vergnügen bei ſeiner
Fahrt hat, an dem er nun auch Andere theilnehmen laſſen will.
Vor allem kommt auch dabei der Humor, der im Arbeitsleben ſich
oft genug in eine Ecke drücken muß, zu ſeinem Recht, und ſind auch
nicht alle gereimten und ungereimten ſchriftlichen Ergüſſe vollkommen
gelungen, ein Schelm machts eben beſſer, als er kann. Eine verzeihliche
Sache t es auch, wenn in ſolchen Sommerepiſteln etwas vom Geiſt des
ſeligen Freiherrn v. Münchhauſen waltet, das heißt, ein bischen ſacht
oder ein bischen ſtark geflunkert wird. An dem Staunen der Karten
empfänger weidet ſich der Abſender doppelt, und die Herren
Söhne ſind mit Vorliebe ſo unbarmherzig, der zärtlichen Mutter mit
Schilderungen einer ſenſationellen einen gewaltigen
Schrecken einzujagen, während der Vater lächelnd der Zeiten gedenkt,
wo er mit dem Ränzel auf dem Rücken in die Ferne zog. er da
auf dem Waſſer war, hat ſicherlich einen tüchtigen Sturm erlebt,
und wer im Gebirge war, war mehr über, als unter den Wolken. Und
ſelbſtredend ſpielt auch der loſe Gott mit Pfeil und Bogen in den
Sommerkarten keine kleine Rolle manche ſahen ſich und manche fanden
ſich! Wie dem nun auch ſein mag Geſchadet hat ein rer
Weite noch Niemand, und wenn es heißt Wenn Jemand eine Reiſe
S ſo kann er was erzählen, ſo ſtimmt es auch heute noch trotz der
Schnelligkeit des Reiſens. Reiſen Erfahrungen und ſchafft Selbſt
ſtändigkeit, die jeder gebrauchen kann. Und wenn ja nun auch alle
Touriſtenſtätten nicht gleich ſchön und reizvoll ſind, der Mann,
welcher die Kartenanſichten ſchuf, ſorgt ſchon dafür, daß wenigſtens
e alles großartig ausſieht, und damit wird jeder zufrieden
geſtellt.

Geſtohlene Fahrräder. Jn Pegan iſt vor Kurzem ein
weirad, SingerRover, engliſches Fabrikat, Modell: „de Lux“, mit
èr. 104 420, e DunlopPneumatik, Namenſchild: A. Zahn,Leipzig, Eliſenſtraße 30, braunem, glatten Lederſitz: 95 er Bockſſattel,

auffallend ſchmaler Lenkſtange und Pennykette von einem Unbekannten
von mittlerer Statur, bekleidet mit heller Mütze, hellem Jaquet,
dunkler Radfahrerhoſe, ſchwarzen Strümpfen und gelben Schuhen,
eſtohlen worden. Ferner ſind in Magdeburg geſtohlen: einnen dere gen. „Weltrad“ mit der Firma Hoyer u. Glahn,
Schönebeck, mit Stahlfelgen, ſchwarzen Speichen, gelben Sattel, gelber
Taſche, ohne Schutzbleche, Nr. 3029, GeſtellNr. 323; ein Pneumatik-Rover, Adler 17 mit der Firma Heinrich Kleie, Frankfurt a. M.,
in der Mitte der Lenkſtange die Nr. 22895; ein PneumatikRover,
Adler 15, ohne Laterne, an der eng iſt ein Kleiderhalter an
geſchraubt. Nr. des Rades 24574. Es beſteht die r ttr
daß die Räder hier zum Vertriebe gelangtſin
oder werden. Etywaige bezügliche Mittheilungen
nimmt die hieſige Kriminal-Abtheilung, Zimmer 68, entgegen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz n 29. Juli. (Pfarrtöchter-
e im.) Die Beſtrebungen des Vereins „Pfarrtöchterheim für die
rovinz Sachſen“, ältere alleinſtehende Pfarrtöchter namentlich durch
ewährung von Heimſtätten z unterſtützen, haben einen guten Fort

gang genommen. Eine große Anzahl von Agenten nimmt ſich in den
einzelnen Kirchenkreiſen der Sache an.
nehmungen ſind Erträge für das
bisher geſammelte Vermögen des Vere

us litterariſchen Unter-
rrtöchterheim erwachſen. Das
ins beträgt etwa 7000

Aus der Provinz Sachſen, 30. Juli. (Zwangsver
ſicherungen.) Unter de Spitzmarke veröffentlichten wir geſtern
ein „Eingeſandt“ aus der Provinz, mit deſſen Ausführungen wir
uns zwar im Allgemeinen einverſtanden erklären konnten; doch wird
uns jeder unſerer Leſer zuſtimmen, daß die gerügte Abneigung gegen

bei den Landwirthen unſerer Provinz ſicherlich
eineswegs vorhanden iſt, wie auch ſonſt unſeren Bauern einige
Gewohnheiten zugeſchoben werden, die erkennen laſſen, daß der Ein
ſender wohl im Verſicherungsweſen bewandert iſt, von der Lage und
den Lebensgewohnheiten unſerer heimiſchen Landwirthe aber durch
aus falſche Vorſtellungen hat.

Merſeburg, 29. Juli. (Das Schulblatt des Re
gierungsbezirks) veröffentlicht Verfügung der Re

ierung betreffs der Sedanfeier in den Schulen „Bei der 25jährigen
iederkehr der herrlichen Zeit des letzten Krieges mit ſeinen Helden

thaten und Segnungen ſetzen wir voraus, daß das Sedanfeſt in den
Schulen in beſonders feierlicher und nachdrucksvoller eiſe ge
feiert wird.

Querfurt 29. Juli. 7 Unglücksfal l.) Bei dem diesjährigen Mann und Königsſchießen
errang Herr C. Brechtel die Mann und Herr Gerichtsſekretär
Fleck die Ritterkönigswürde. Am Sonnabend ertrank der
11 Jahre alte Sohn des Zimmermanns und Bahnwärters
F. Donath aus Roßleben in der Unſtrut.

Pötnitz, 29. Juli. (Von einem Bullen ange-
griffen) und übel zugerichtet wurde vor einigen Tagen der auf
der bie gen Domäne beſchäftigte Arbeiter Huth. Derſelbe hat
ſchwere Verletzungen am Unterleib davongetragen.

Wittenberg 29. Juli. (Fünf Mann ſtatt einer
Ente) hat ein Gutsbeſttzer aus Pratau am Sonnabend zur
Strecke gebracht. Eine der durch die Hunde aufgeſcheuchten Enten
ßeg zwiſchen den Schützen und der Chauſſee durch, der Schütze gab

eüer, traf zwar nicht die Ente, wohl aber fünf dort ſtehende Männer.
Als ein Glück iſt es zu betrachten, daß das Schrot nicht eine Hand
breit e in Geſichtshöhe gegangen iſt und ſo die Getroffenen mit
er bloßen Schrecken und durchlöcherten Kleidern davon gekommen

ind.
X Eileuburg, 29. Juli. (Ertrunken) iſt geſtern in Nieder

glaucha beim Baden in der Mulde die 13 jährige Lisbeth Benn-
dorf aus Leipzig. Das Kind war bei ſeinem Onkel dem Tiſchler
meiſter Bietzner zum Beſuch.

Rübeland, 29. Juli. (Jn der Hermannshöhle)
verſtarb eine Dame aus Leipzig, die mit noch zwei anderen Damen
und verſchiedenen Touriſten die Höhle beſichtigte. Die Dame war
beim Betreten der Höhle ſehr erhitzt und iſt in Folge der ſchnellen
Abkühlung vom Schlage gerührt.

Halberſtadt, 29. J (Ueberfallen) wurde heute
Morgen in der Nähe der Liebfrauenkirche die Frau des Maurers
Söchting, die ſich auf dem Wege von der Wohnung ihrer
Tochter, die in der Nacht entbunden war, nach Hauſe befand. Am
Domplatze geſellte ſich ein junger Mann zu ihr, deſſen konfuſen
Redensarten ſie ſich durch ſchleunige Flucht zu ſuchte. DerMann lief ihr nach und brachte t mit einem Meſſer einen Stich

in den Nacken bei, ſo daß ſie zu Boden ſtürzte. Dann verwundete
er ſie noch durch mehrere Stiche in den Hals und Kopf. Auf die lauten
Hülferufe der Ueberfallenen kamen drei Tiſchler hinzu, mit deren
Hülfe die Feſtnahme des Unmenſchen gelang. Er wurde als der
20 Jahre alte Cigarrenmacher Dazert feſtgeſtellt. Bei ſeiner Ver
nehmung wollte er ſich auf nichts mehr beſinnen können und ſinnlos
betrunken geweſen ſein. Die That n w. Weiſe in einem
Anfalle von r ausgeführt. Das Befinden der Frau
Söchting, die etwa 9. Stiche davongetragen, iſt Dank der ſofortigen
ärztlichen Hülfe nicht hoffnungslos.ch Torgau, 29. Juli. Wnweſenheit des Chefs der

Landgendarmerie. Studienreiſe. Zer-ſprungene Kirchenglocken. Kaſerxnen-Neubauten,)
Heute iſt der Chef der Landgendarmerie, General v. Rauch hier
anweſend, um die Gendarmerie des Kreiſes zu inſpiziren und gleich
zeitig unſerem Pionier-Bataillon, dem vom Kaiſer durch Kabinets
ordre vom 27. Januar 1889 der Name v. Rauch verliehen wurde,
einen Beſuch abzuſtatten. Das Offizierkorps des Bataillons hat den
General zu einem Feſteſſen im Kaſino eingeladen. Der Vorfahr des
Generals, nach welchem das Bataillon jetzt den Namen führt, war
im Anfang unſeres Jahrhunderts Chef des Jngenieurkorps und
General-Jnſpekteur der Feſtungen. Später zum Kriegsminiſter er
nannt, hat er ſich nach den Befreiungskriegen um Neuorganiſation
und Vermehrung des Jngenieur- und Pionier-Korps ganz beſondere
Verdienſte erworben. Der Architekt der Dresdener Hochſchule,
Profeſſor Dr. Cornelius Gurlitt, traf am vergangenen Frei-
tag Morgen mit einer größeren Anzahl Studirender auf einer
Studienreiſe hier ein und beſichtigte Schloß Hartenfels und die
Kirchen der Stadt. Am Nachmittag nahmen die Herren das Muſeum
für ſächſiſche Altercehümer ſowie den Bau der Nothbrücke über die
Elbe in Augenſchein und am Abend legte Profeſſor Gurlitt im
Schützenhauſe den Studirenden die Geſchichte der bemerkenswerthen
hieſigen Bauten mit ſtiilkritiſchen Bemerkungen und erläuternden
Zeichnungen an der Tafel in einem ausführlichen Vortrage dar, dem
viele Mitglieder des hieſigen Alterthumsvereins mit ihren Damen
ebenfalls beiwohnten. Ein froher Kommers beſchloß den erſten Ta
der Studienreiſe. Am „folgenden Tage fuhren die Herren na
Wittenberg weiter und gedenken danach auch noch die Baudenkmäler
von Halle und Magdeburg zu beſichtigen. Freitag zerſprang bei
einem Begräbnißläuten die größte Glocke des Geläutes auf den
NicolaiKirchthürmen unſerer Stadt, wohl die älteſte der hier vor
handenen Kirchenglocken. Der Umguß bedeutet eine beträchtliche
Ausgabe für die Kirchen reſp. ſtädtiſche Kaſſe. Die Kaſernen
Neubauten am grünen Hain r ein Bataillon Infanterie ſind faſt
fertig und werden am 1. Oktober d. J. bezogen werden.

x Derben a. d. Elbe, 29. Juli. (Miſſionsfeſt.) Mit
dankbarer Befriedigung dürfen wir auf das geſtrige Miſſionsfeſt zu
rückblicken, zu dem ſich in den Akazienwäldchen eine zahlreiche Feſt

emeinde aus allen Ständen eingefunden hatte. Gemeinde und
horgeſänge des Männer-Geſangvereins unter Leitung des Kaufmann

Köppe erklangen feierlich durch den ſchattigen Wald., Die Feſt
predigt des Hofpredigers Schmiewind über die Schlußworte des
Jakobusbriefes, die Ausführungen des Superintendenten Pfau
über die Verwendungen der Opfer, die die chriſtliche Liebe der
Miſſion darbietet, die von Paſtor Eggebrecht gezeichneten Nacht
bilder der Sklaverei ſowie die Lichtbilder der Barmherzigkeit, welche
Sklavenbanden bricht, das Alles diente der Miſſionsgemeinde zur
Lehre, zur Erbauung, zur Ermunterung, mitzuhelfen an dieſem Werke
des Herrn. Der Verkauf der Miſſionsſchriften war ein ſehr reger,
grf nollekte von 76 Mark war der erfreuliche äußere Ertrag des

eſtes.
G Nordhauſen, 29. Juli. (Brand auf dem Brocken?)

Gerüchtweiſe erzählt man hier, daß das Brockenhaus in vergangener
eßee durch eine Feuersbrunſt zerſtört ſei. Nähere Nachrichten
ehlen.

k Worbis, 29. Juli. Bund der Landwirthe) Die
gen hier abgehaltene Verſammlung des Bundes der

andwirthe wurde mit einer patriotiſchen Anſprache des Kreisvor
ſitzenden, Herrn Rittmeiſter von Krieger Beuren eröffnet. Der
Provinzial Vorſitzende Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer Neuhaus,
von den Anweſenden lebhaft begrüßt, ergriff hierauf das Wort zu
einem längeren grreg über die von der Regierung in Vorſchla
gebrachten „kleinen“ Mittel (Börſenreform, Kredit, Silos, Tarif
ermäßigungen, Landwirthſchaftskammern u. ſ. w.) und erntete für
ſeine klaren Ausführungen allſeitigen Beifall. der ſich anſchließen
den Diskuſſion ſprach Herr Dr. Kreubel Halle über den Antrag



Kanitz, der Vorſitzende des Kreiſes Heiligenſtadt, Herr Lorenz-
Geismar, über die Nothwendigkeit der Buchführung, Einführung der
Doppelwährung und weiteren Ausbau der Organiſation. Sehr
intereſſant war der von Herrn Lorenz durch eine Gleichung erbrachte
mathematiſche Beweis, wie in Folge der zwiſchen Deutſchland und
Rußland beſtehenden Valutadifferenzen der jetzt noch beſtehende Zoll
von 1,75 per Ctr. vollſtändig illuſſoriſch gemacht wird. Nachdem
noch wichtige Organiſationsfragen zur Berathung gelangt waren,
wurde gegen 7 Uhr die Verſammlung geſchloſſen.

Weimar, 29. Juli. (Schenkung. Todesfall.)
Dem Liszt-Muſeum iſt ein intereſſanter Dre durch Frau
Jeſſie Hildebrand zu Florenz zugegangen, die als große Ver
ehrerin des Meiſters dem Großherzog einen zu Liszts
Geburtstag am 22. Oktober 1874 abgeformten GipsAbguß von
Liszts rechter Hand für das LieéztMuſeum überreichte. Nach Angabe
der Frau Hildehrand iſt dies der einzige an jenem Tage genommene
van dieſer trägt auf einem Silberplättchen das erwähnte Datum
und iſt in ein prachtvolles Etuis in blauem Sammet eingelegt.
Dr. med. v. Was mer der erſt vor 8 Tagen das Feſt der goldenen
Hochzeit feierte, iſt geſtern Nachmittag verſchieden.z Gotha 29. Fult (EineStuten- und Fohlenſchau,)
verbunden mit einer Prämiirung findet hier am 12. Auguſt ſtatt.
Der „Mitteldeutſche Rennverein“ ſowohl, wie auch der „Mitteldeutſche
Pferdezuchtverein“ haben Geldpreiſe in Höhe von je 300 Mark ver
willigt. Außerdem kommen 3 ſilberne und 5 bronzene Staatsmedaillen
zur Vertheilung. Der Herzog Alfred, der zu jener Zeit in Reinhards
brunn weiſen und von da aus auch die am 11. und 12. Auguſt auf
dem Boxberge ſtattfindenden Pferderennen des „Rennvereins für
Mitteldeutſchland beſuchen wird, gedenkt auch der Stuten- und
Fohlenſchau beizuwohnen.

Trantenſtein, 29. Juli. (Schwere Gewitter) entluden
ſich in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend über unſeren Ort.
Infolge der ſtarken Niederſchläge wurde der nach der Razzbode zu
gelegene Theil des Dorfes mehr als meterhoch überſchwemmt und
das Waſſer drang ſo ſchnell in die Wohnungen und Ställe ein, daß
die Feuerwehr thätig eingreifen mußte. Nur ihrer angeſtreugten
Thätigkeit iſt es zu verdanken, daß wir keine Verluſte an Menſchen
leben und an Vieh zu beklagen haben.

T Sondershauſen, 29. Juli. (Der Verbandstag der
Thüringer Gewerbevereine,) welcher im Jahre 1883 be-
reits hier abgehalten wurde, wird am 10., 11. und 12. Auguſt d. J.
wieder die Delegirten und Mitglieder der Gewerbevereine Thüringens
um 17. Verbandstage in unſerer Reſidenz vereinigen. Der
hrenvorſitzende des Gewerbevereins, Staatsminiſter z. D. Rein
ardt, wird die Delegirten im Namen des Vereins

Eiſenach, 29. Juli. (Die diesjährige eneral
verſammlung des Thüringiſchen Gemeindebeamten-
Verein s) findet am 15. September in Ruhla ſtatt.

Bautzen, 29. Juli. (Durchein furchtbares Hagel-
wette x) wurden Stadt und Umgegend heimgeſucht. Tauſende von

enſterſcheiben ſind zertrümmert. Unabſehbarer Schaden iſt auf den
dern angerichtet. Die Straßen glichen einem See, da Eismaſſen

die Schleuſengitter verſtopften.

Von den diesjährigen Herbſtmanövern
im Saalkreiſe.

Wir veröffentlichen im Folgenden die Nachweif 7
Gemeinden des Saalkreiſes, welche anläßlich der n t
manöver mit Truppen belegt werden.

Lettin, Gemeinde: Stab u. 1 Komp. 4. Bat. Jnf. Rgts.
Nr. 71, vom 23. Aug. bis 6. Sept., 3 Offtziere, 122 Mann, 1
Lettin, Domäne Stab u. 1 Komp. 4. Bat. Rgts. Nr. 71,
vom 23. Aug. bis 6. Sept., 3 Offiziere, 20 Mann, 4 Pferde do. do.(vom 23. Aug. bis 1. Sept., 6 Offiziere, s Mann, 5 Pfer Dölau:

Komp. 4. Bat. Jnf. Rgts. Nr. 71, Sag bie 3Dffigiere,
135 Mann, 2 Pferde do. Komp. 3. Bat. Rgts. Nr. 71,
gen zug e z Diſigiere, 108 2 Pferde)
imritz b. H.: Stab 3. r Aug.ffiziere, 15 Mann, erde. Cröllwitz: 1 Komp.bis 6. Sept., 5 r3. Bat. Jnf. Rgts. Nr. 71, vom 23. Aug. bis 6. Se

141 Mann, 2 Pferde. Zſcherben: Komp. 3. IJnf.
Nr. 71, vom 23. Aug. bis 6. Sept., 3 Offiziere, 105 Mann, 1 Pferd.
Nietleben: 1 Komp. 3. Bat. Jnf. Rgts. Nr. 71, vom 23. Aug.
bis 6. Sept., 4 Offiziere, 141 Mann, Lieskau: Komp.
3. Bat. Jnf. Regts. 71, vom 23. Aug. bis 6. Sept., 3 Offiziere,
105 Mann, 1 Pferd. Seeben (cefr. unten): Komp. 4. Bat.
Jnf. Rgts. Nr. 71, vom 23. Aug. bis 6. Sept., 1 i
1 Pferd do. do. (vom 23. Aug. bis 1. Sept., 1 Offizier, nn,
1 Pferd). Trotha (efr. unten): Rgts.-Stab und 5. Eskadr.
Kür. Rgts. Nr. 7, 5. Sept., 6 Offiziere, 85 Monn, 100 Pferde.

5. Eskadr. Kür. Rgts. Nr. 7Seeben (efr. oben) 5.1 er, 30 Mann, 32 Pferde. Tornau: 5. Eskadr. Kür.
Rgts. Nr. 7, 5. Sept., 1 Offizier, 30 Mann, 32 Pferde. Guten-
berg, Gemeinde: z 3. Eskadr. Kür. Rgts. Nr. 7, 5. Sept.12 Mann, 12 Pferde. Gutegherz Rittergut: von
Z. Eskadr. Kür. Rgts. Nr. 7, 5. Sept. di 3 Mann, 4 Pferde
Groitſch: 3. Eskadr. Kür. Rgts. Nr. 7, 5 Sept., 1 Offizi30 Mann, 32 Pferde. Sennewitz: Esfadr. Kür. gts.

Nr. 7, 5. Sept 2 i 64 Pferde. Morl:iere, 60
3 2. Eskadr. Kür. Rgts. Nr. 7, 5. Sept. 2 Offiziere, 60 Mann,

erde. Moederau: 2. Eskadr. Kür. Rgts. Nr. 7, 5. Sept.,
1 Ofſizier, 30 Mann, 32 Pferde. Beiderſee (ckfr. unten):

skadr. Kür. Rgts. Nr. 7, 5. Sept. 1 Of

5. Sept.
c 4. Eskadr. Kür. Rgts. Nr. 7, 5. Sept.

I.Sririe: 1. Eskadr. Kür. Rgts. Nr. 7, 5. et

Bemerkun i n:1. Die bei Lettin, Dölau und Seeben in der Einklammerung vor hre Verminderung an Truppen vom
2. Septem ab ergiebt ſich aus der Entlaſſung
der 1 Uebungsmannſchaften des 4. Infanterie
Regiments Nr. 71.

2. Sämmtliche Truppen mit Verpflegung (MarſchVer
pflegung 80 4 pro Tag) einquartirt.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Der mit der 300 jährigen Jubelfeier der Berliner Buch

inderJnnung verbundene 16. Verbandstag des Bundes dentſcher
uchbinder Jnnungen begann am Sonnabend Abend mit einer
egrüßungsfeier in Keller's e Die Verhandlungen des Verdenbsteges rden Sonntag Vormittag eröffnet. Vertreten waren
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waren vier, aus Riga ein Vertreter erſchienen.

d bericht ßt der Verband zur Zeit 37 Jnnungenumfa
itgliedern einſchließlich 70 Einzelmitglieder. Neu auf-

nungen von Celle und Schwerin. Mittags
erfolgte die feierliche Eröffnung der im Wintergarten des Central
hotels veranſtalteten großartigen Fachausſtellung. In der
Montags Verſammlung des Verbandstages wurde zunächſt die Ange
legenheit der Verbands Sterbekaſſe berathen. Ferner ſtand auf der
Tagesordnung die Gründung von Jnnungs Spar und Darlehns
Genoſſenſchaften im Anſchluß an die ſtaatlicherſeits ins Leben rer
Centralanſtalt für genoſſen ichen Perſonalkredit, die der band
als ein Zeichen des Entgegenkommens der Regierung freudig begrüßte.Der Sitzung folgten die e Jubelfeier und die Banneeweihe der

Berliner Jnnung in den Räumen der Flora.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Jn der philoſophiſchen Fakultät haben ſich

habilitirt Dr. Brandt mit einer Probevorleſung über die deutſchen
Reichsabteien im Mittelalter, Dr. Kerp mit einer Probevorleſung
über die ſynthetiſchen Methoden der organiſchen Chemie.

Marburg. Der Mediziner Geheimrath Profeſſor Dr.
Küſter wurde zum Rektor der Univerſität gewählt.

Theater und Muſik.
Verlin, 30. Juli. Das „Leſſing-Thegater“ tritt in

die neue Spielzeit mit einer ſtattlichen Anzahl von Novitäten, von
welchen wir die folgenden beſonders hervorheben. Von Ernſt von
Wildenbruch wird ein dreiaktiger Schwank „Diogenes“ zur
Aufführung kommen von Paul Lindau das dramatiſche Märc„Die Venus von Milo“; von Felix Philipypi ein dreiaktiges
Schauſpiel „Der Dornenweg“. Von Oskar Blumenthal wird
das dreiaktige Luſtſpiel „Gräfin Fritzz„“ zur Darſtellung
kommen von Wilhelm Hen zen ein vieraktiges Schauſpiel „Das
neue Genie“, von Richard Nord mann das Volksſchauſpiel „Die
Ueberzähligen“, von J. J. Da vid das dreiaktige Luſtſpiel „Ein
Regentag“: von Carl La uft und Wilh. Jacoby iſt der Schwank
Der große Komet“ erworben worden und von Holger9 rachmann das Märchendrama „Es war einmal“, das

für die Weihnachtszeit beſtimmt iſt. Um Uebrigen iſt die
Dramatik des Auslandes dur Joſé Echegarays
Drama „Mariana“, durch das dreiaktige Schauſpiel „Die Wieder
kehr“ von François de Curel, durch den franzöſiſchen Schwank
„Oherchez la femme“ von A. Hennequin und E. de Najac
und durch E. Roſtends rreisgekröntes Versluſtſpiel „Les
Romanesques“ vertretreten, das unter dem Titel „Die Romantiſchen“
von Ludwig Fulda frei übertragen worden i

Richard Boß hat kürzlich unter dem Titel „Die Streberin“
ein abendfüllendes Schauſpiel vollendet, deſſen Vorgänge dem mo-
dernen Geſellſchaftsleben entnommen ſind.

Ein William Robinſon, der Gouverneur von WeſtAuſtralien,
h die Komponiſten gegangen und hat eine Oper „Zawa
vollendet.

Diamantring auf den Fußzzehen ſind die neueſte Errungen
ſchaft amerikaniſcher Bühnen. Jn Philadelphia macht gegenwärti
eine Schauſpielerin rore, die den „hypnotiſchen“ Tanz im viel
genannten Senſationsſtücke „Trilby“, der barfüßig aufgeführt wird,
mit von koſtbaren Diamanten ſtrahlenden Füßen tanzt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Nach n Zögern hat man jetzt endlich Carlyles Haus

in Chelſea in London für die Stadt angekauft. Volle 47 Jahre
hat der „Weiſe von Chelſea“ in dem Hauſe gelebt. Alle Zimmer
ſind jetzt in dem Zuſtande, wie ſie waren, als Carlyle die Augen
ſchloß. Das Obergemach, wo Carlyle ſeine Geſchichte Friedrichs des
Großen ſchrieb, ſieht genau ſo aus, wie es war, als Carlyle ſein
Werk auf die Blätter warf. Der Neffe des WMannes, Alexander
Carlyle, hat dem Hauſe viele Reliquien ſeines Oheims geſchenkt.
Jetzt wird es an Wallfahrern, namentlich von der anderen Seite
des Meeres nicht fehlen.

Ein eigenthümlich ſymboliſches Denkmal ſoll auf dem
Hainberg in Thüringen errichtet werden. Es iſt dem weit
bekannten Geologen und Ornithologen Profeſſor Dr. Liebe, der
im vorigen Jahre in Gera geſtorben iſt, gewidmet; um die beiden
Wiſſenſchaften, deren Jünger und Förderer er geweſen,
zu kennzeichnen, wird inmitten eines auf dem Berge
anzulegenden Vogelhaines ein geologiſcher Aufban der von
S or Liebe bearbeiteten Sektionen des oſtthüringiſchen

ebiets der geologiſchen Reichsaufnahme hergeſtellt, das ein Bronze-
relief des er tragen ſoll. Die Ausführung dieſes plaſtiſchen
Schmuckes hat der in Gera beſtehende Denkmals Ausſchuß einer aus
dem Rheinlande ſtammenden Münchener Bildhauerin Fräulein
Marie Schlafhorſt übertragen. Es iſt dies wohl das erſte

n in Deutchland, das aus den Händen einer Dame
ervorg

genommen ſind die

Unnöthiges Schreibwerk.
Ein tragikomiſches Kapitelchen.

Einen Beitrag zum Kapitel des unnöthigen Schreibwerkes bietet
uns folgend chriftſtück einer unſerer größten preußiſchen Ver
waltungen Lagebuch Nr. N. N. den 1. Juli 1895.

Sie werden hiermit erſucht, die Rechnung über die
Jhnen mit Auftragzettel Nr. aufgegebenen Ar
beiten gefl. bald einreichen zu wollen.

(Unterſchrift.)
Herrn N. N. Wohlgeboren hier.

Um dieſes hochwichtige Aktenſtück an ſeine Adreſſe zu bringen,
bedurfte es folgender Vorgänge. Der expedirende Sekretär nahm
einen großen Bogen Konzeptpapier, auf dem er den Entwurf des
vorſtehenden Schriftſtücke fein ſäuberlich niederſchrieb. Dann ging
das Stück zum Herrn Referenten, der nach Ueberwindung einer kleinen
Neigung, an dem Schriftſatze noch etwas auszuflicken, mit Todesver
achtung und in blindem Vertrauen auf ſeinen Untergebenen den Ver

unten links mit ſeinem Anfangsbuchſtaben verſah.
Der Bote brachte das nun ſchon etwas weiter gediehene Schriftſtück
zum Herrn Tagebuchführer, der es mit kritiſchen beſah, nacheiner malitiöſen Bemerkung bezüglich des Herrn Sekretärs in ſein
Tagebuch eintrug und es dann dem Herrn engere zur
Vollziehung vorlegte. Nachdem der Entwurf hier die endgiltige
Weihe erhalten, bekam der Herr Tagebuchführer ihn zurück, machte
in ſein Tagebuch in der betreffenden Spalte eine r ſchickte
die nun fertige Verfügung dem Herrn Kanzleivorſteher. Dieſer machte
keine beſondern Umſtände mit dem Stück, er trug es in ſein Arbeits
tagebuch ein, drückte ihm die Nummer ſeiner Daſeinsnotirung mit feſter
Hand auf und gab es einem Kanzliſten. Dieſer empfig ſchmunzelnddas harmloſe War packte einen großen Bogen feinſten Papiers,

zog die Aermel hoch, und in zwei Minuten lag die Reinſchrift in
tadelloſer Vollendung vor L Er z zu ſeinem Notizbuch, notirte
Nummer ſo und ſoviel 1 Seite 0 o wanderte
das Mahnſchreiben in ſeinem hochzeitlichen wande zum Herrn
Kanzleivorſteher zurück. Dieſer trug es in dem Arbeitsbuche aus,
zum Beweiſe, daß er es r eſandt hade, dem Abſchreiber aber
notirte er 10 4 Verdienſt. Nun beginnt die Wanderung von neuem.
Der Bote bringt die Reinſchrift zum Herrn Tagebuchführer zurück,
dieſer ſchiebt es dem Herrn Sekretär ins Fach wo es dann der
Bote wieder unbarmherzig aus ſeiner kaum gewonnenen Ruhe ſtört
und es mit einer kleinen gehorſamen Verbeugung dem Herrn Sekre-
tär überreicht. Dieſer unterzieht nun das Schriftſtück einer ein

kritiſchen r vielleicht über die miſerable
laue des Kanzliſten, zupft an einzelnen Buchſtaben herum, wie

ein die Sonntagsruhe genießender ngling an der Cravatte,
und dann macht er unken rechts einen Namenszug, inkeinem Verhältniſſe zur Bedeutung des enden ſcht un empfängt

der Bote gekrümmten Rückens hene Stück, we insdem Herrn T ſchreiber hin, der es ſorgfältig in eine Mappelegt und dem en übergibt, im die ü des rn
Dieſer ſetzt vollen Namenszugtheilungsvorſtehers nachzufuchen.

darunter, und damit iſt der ſchwerwiegende Mahnbrief erſt exiſtenz
berechtigt. Wer nun glaubt, das Kind habe jetzt Ruhe, iſt im Jrrthum;
der ewige Jude iſt ein Waiſenknabe gegen die Wandernngen, die das
Mahnſchreiben machen muß, bis es an ſein Ziel gelangt iſt. Nachdem
der Herr Abtheilungsvorſteher durch ſeine Unterſchrift den belebenden
Hauch geſpendet, nimmt der Bote eine Theilung vor. Die Rein
ſchrift bringt er dem Herrn KorreſpondenzenExpeditor, der hüllt
das prächtige Schreiben in ein kräftiges Couvert, trägt in ſein Ab-
ſendungsbuch eine Nummer ein, neben der er vermerkt, daß
das Stück am heutigen Tage abgegangen iſt und 5 Porto
gekoſtet. Dieſe 5 Porto er ſich bei
vorſteher, der ſorgfältig ſeine vorgeſetzte Behörde
Betrage lelaſtet. Das Schreiben iſt nun endlich abgangs
ähig, das Konzept wandert aber noch raſtlos weiter.

der Herr Tagebuchſchreiber daſſelbe zurückbekommen
notirt er in ſeinem Tagebuch den Abgangstag, in einem andern

Tag an dem er den Racker von Geſchäftsmann noch-
mals zu mahnen hat, wenn dieſer ſäumig ſein ſollte; dann ſetzt er
das nzeichen darauf, und ſo geht es dann zum Herrn Regiſtrator,
der ihm in dem bezüglichen Aktenhefte eine Stätte einſtweiliger Ruhe
anweiſt; aus dieſer wird dieſe bureaukratiſche Leiſtung erſt wieder
aufgerüttelt werden, wenn nach 10 Jahren der Stampfer ſeine
Zerſtörung beginnt, um Millionen gleicher nichtsſagender Zeugen
eines leider noch recht feſtſitzenden Zopfes dem wohlverdienten
Untergang zu weihen. Um dieſen Mahnbrief in die Welt an

tzen, waren nothwendig zwei höhere Beamte, ein Sekretär, ein
ebuchführer, ein Kanzleivorſteher, ein Kanzliſt, ein Bote, 2 Bogen

Papier, ein Couvert und 5 Pfg. Porto, dieſelbe Wirkung hätte mar
erreicht mit einer Poſtkarte.

an glaube ja nicht, daß dieſer Fall vereinzelt daſtehe. Nein,
unzählige ſolche Schriftſtücke füllen mehr oder minder die Aktenhefte
und Schränke vieler großen Verwaltungen. Durch dieſen Zopf ver
brauchen unſere Verwaltungen leider noch zu viel Arbeitkraft und
Zeit, die beſſer für andere Zwecke verwendet würden.

W

Vermiſchtes.
Bei dem Brande eines großen Familienhanſes in Katto

witz ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Das Feuer hatte im Augen
blick den ganzen Dachſtuhl des Gebäudes ergriffen, ſo daß es von
den direkt unter dem Dache wohnenden beiden Familien nur der
einen gelang, rechtzeitig ſich zu retten. Das Schickſal der zweiten

iſt ein wahrhaft tragiſches. Da der Zugang zur
reppe bereits von den Flammen verſperrt war, ſprangen

die älteren Familienmitglieder aus dem drei Stock hoch
liegenden Fenſter hinab, auf den ſteinigen Hof, während zwei Kinder

Alter von einem bis drei Jahren den Tod in den Flammen
fanden. Der Vater, ein Arbeiter, war mit ſeinem fünfjährigen
Sohne herabgeſprungen. Erſterer trug ſchwere Verletzungen am Kopf
und an den Beinen davon, letzterer blieb unverletzt. Die ſchwäch
liche Mutter hat bei dem gewagten Sprunge ſo ſchwere Verletzungen
davongetragen, daß ſie noch am Unglücksorte von dem ſchnell herbei
gerufenen Geiſtlichen die Sterbeſakramente erhielt.

Eine Räuberthat in der Romagna. Bei Faen za in
der Romagna ſoll am 13. Juli Graf Ferniani mit ſeiner Tochter
und ſeiner Nichte, der Gräfin Zucchini, von Räubern gefangen

worden ſein. Der Graf hatte in der Abendkühle eine
usfahrt unternommen. Etwa fünf Kilometer vor der Stadt

wurde der Wagen von ſechs maskirten, bewaffneten Männern ange
halten. Man zwang den Grafen und die beiden Damen, aus
zuſteigen. Als der Graf Widerſtand zu leiſten verſuchte, erhielt er
einen Dolchſtich in die rechte Hand. Die Räuber plünderten ihre
Gefangenen völlig aus und befahlen dann dem Kutſcher und der

Gräfin Ferniani, in die Stadt zurückzukehren und 50 000
ire Löſegeld zu holen. alls ſie das Geringſte verrathen würden,

drohten die Räuber, den fen Ferniani und die Gräfin Zucchini
niederzuſtechen. Aber der Ueberfall war von einigen Landleuten
bemerkt worden, dieſe eilten, ſich zu bewaffnen und Hilfe herbeizu
holen. Als dies die Räuber gewahr wurden, ließen ſie ihre Geißeln
im Stiche und flohen mit den erbeuteten Werthſachen in das Ge
birge. Als die Gräfin gar mit 7500 Lire Löſegeld, die ſie
raſch zuſammengerafft hatte, wieder auf dem Schauplatz erſchien,
and ſie ihren Vater und ihre Couſine ſchon befreit. Graf

iani ſpendete einen guten Theil des Löſegeldes ſeinen muthigen
reiern.
Ueber das Debut des Hungerkünſtlers Sucei in Berlin

bringt das „B. T.“ folgenden launigen Bericht: Giebt es denn ſo
wenige Freunde der der Wahrheit und des geiſtigen
Fortſchritts in Berlin Dieſe bange, brennende Frage hat ſich ſicher
lich Herrn Succi geſtern ſchmerzlich aufgedrängt, denn ſeine Ein
ladungen an alle Freunde dieſer beiden Tugenden, die er ſo ſchwung
voll erließ, vermochte nur eine verhältnißmäßig kleine Schaar
in die von unſäglicher Hitze und er auch von
dickem, ſchwarzem Qualm erfüllte italieniſche Ausſtellung
locken. „Succi, der bekannte Afrikareiſende und berühmte Hunger-
künſtler, nimmt am Sonntag Abend 82 Uhr ſeine letzte Mahlzeit
auf dem Ausſtellungsplatz Jtalien in Berlin öffentlich ein“ ſo
giet es in den Anfündigungen, aber es wurde 8 Uhr, es wurde
9 Uhr und noch erheblich ſpäter, und immer noch ſaß das Hunger
männchen in ſeinem „Salon“, ſich durch die halb verhängten
Fenſter betrachten, jedoch im Cirkus, der für das Konzerteſſen
den Schauplatz abgeben ſollte, ſpielten noch immer bedauernswerthe,
vor Hitze vergehende uſtker in ſchwarzem Fr

dem Herrn Kanzlei
mit dieſem

ack und hohem
Halskragen vor einem ebenfalls vor Hitze vergehenden Publikum.

Da wurde plötzlich, gerade als man eine recht hübſche und
zarte Kompoſikion v mit großem barnumähnlichen Getöſe
ein ſchneeweiß gedeckter Tiſch in den Cirkus getragen, das war das
Präludium Hungerſpiel, denn bald ſchwieg die Muſik, die Mit

lieder der Kapelle entfernten ſich, und um I0 betrat mit kokettem
oubrettenlächeln und etwa einem Dutzend goldfarbiger Medaillen

geſchmückt, Herr Succi das Podium, begleitet von dem Ueber
wachungsausſchuß, den er in ſeinem Einladuugsſchreiben ſo ſchör
das m ammengetretene Komitee“ genannt hatteHui, ſangrig war Herr Suect Die gebäutte Shaale mit
rüchten, die Suppe und die Speiſen alles verſchlang er
chier mit gierigen Blicken, als er ſich zum leckerbereiteten
dahle niederſetzte, und eine ganze Batterie von Flaſchen war bereitet,

n Durſt zu löſchen. Aber der Jdealiemus ſiegte über die ſinn
ichen Triebe, denn mit prächtigem Feuer ſprang Herr Succi auf, riß

die Serviette, die er bereits vorgeſteckt hatte, los, ſodaß man die gold
farbigen Medaillen ſehen konnte, und verſicherte u Ehrenwort“

ſo erzählte dann der Dolmetſcher das er dreißig Tage hungern
werde. Dann aß er die Suppe und verſicherte no liches auf
Ehrenwort, dann wollte er weiter eſſen und rief: accaroni!

Wie konnte nan nur den faux pas begehen, Herrn Succi keine
Maccaroni ſerviren; wie könnte man nur? Nachdem
dann endli das Eſſen vorüber war, begleitete man mit
humoriſtiſchen Zurufen, ohne daß etwa Jemand die Sache
ernſt nahm, den Konzerteſſer nach ſeinem „Salon“, wo er nun ein
Konzerthungerer werden ſoll und wo er, in Schweiß gebadet, geſtern
dis zum Schluß der Ausſtellung noch fortwährend größere und
kleinere Reden hielt. Hoffentlich beſuchen ihn in den dreißig Hunger
tagen recht viele Freunde des geiſtigen Fortſchritts und der r
der Wahrheit, denn ebenſo wie es für viele unangenehm iſt, allei

eſſen eine Pein ſein, allein zu hungern, für Herrn
ucci ens.
Ein ſchweres Banunnglück ereignete ſich in dem mittel

fränkiſchen Städtchen Veld en. Auf dem Platze eines jüngſt ab
Werten Wohnhauſes, von dem zwei maſſive Giebelwände noch

anden, war man mit Aufſtellen eines neues Holzbaues beſchäftigt.
Der eine der ſtehen gebliebenen Giebel war geſtützt. Plötzlich ſtürzte
unter lautem Krachen die ungeſtützte Giebelwand ein, erſchlug den
verheiratheten Familienvater Zimmermeiſter Taub mann und perwundete die Zimmerleute Schrumm und Bleyſteiner ſt
ſchwer. Außerdem wurden zwölf andere Arbeiter i verletzt.

Ganzen kamen von 20 beſchäftigten Perſonen nur fünf ohne V
letzung davon.

1

leſen
r

ah
S

i ſt
einer
The

energ
ſcherze

geh
treten

Gehü

Nat
trut

komn

der 9
Mos!
Kron

ſtatir
lage
Nied
unbe

nur
Wah
publi
Kleri



l

Unangemeſſene Reklame. n der Hamburger Freien Preſſeleſen wg im Jnſeratentheil: derr t tut
Fee. Anfang 7 Uhr. Stutetiogeltes Erfolg. Der

ahnſinnige von e h Nach den gen r
El Vorgängen; ſiehe Irgrb Mellage.

iſters Barriſons, e mit gr. Ballet.einer anderen Stelle, aber auf derſelben Scie: „Ernſt Drucker-

2 Herr ellage wird perſönlich dasTheater beſuchen.“ (Vorausgeſetzt, daß es fich hier um keine
TheaterReklame handelt, müßte ein ſolches Auftreten des d
Mellage ihm wirklich alle die Symnpathieen, die er ſich durch die
e Durchführung des Prozeſſes erworben hat, wieder ver

jerzen

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Nüruberg, 30. Juli. Jn der Donaugegend wüthete, bayriſchen

Blättern zufolge, geſtern ein furchtbarer Gewitterſturm, durch
welchem großer Schaden angerichtet wurde. Hunderte von Fenſter
ſcheiben ſind zertrümmert und zahlreiche Bäume entwurzelt. Die
Ortſchaft Geiſelhöring iſt beſonders ſchwer betroffen.
Einzelheiten über die Kataſtrophe, welche an den im vorigen Jahre

bei Erding ſtattgefundenen Cyklon erinnern ſoll, ſtehen noch aus.

Wien, 30. Juli. Eine Verſammlung von Müller-
gehülfen beſchloß wegen Lohnforderung in Ausſtand zu
treten. Mehrere Hundert begannen den Streik, ein großer Theil der
Gehülfen ſchloß ſich dem Streik nicht an.

Belgrad, 30. Juli. Der Direktor der ſerbiſchen
Nation albank Manowowitſch iſt geſtern beim Baden er
trunken.

Belgrad 30. Juli. Die bulgariſche Deputation von Kiew
kommend, iſt heute hier eingetroffen.

er 30. Juli. Den hieſigen Blättern zufolge weilte
der Profeſſor Sacharjin geſtern in Peterhof und kehrte von da nach
Moskau zurück. Die Kaiſeryacht „Pojjagmaja Sefja“ läuft von
Kronſtadt nach Dänemark aus.

Petersburg, 30. Juli. Die republikaniſchen Zeitungen kon
ſtatiren als charakteriſtiſch für die Generalrathswahlen eine Nieder
lage der Sozialiſten. Konſervative Organe konſtatiren ebenfalls eine
Niederlage der Sozialiſten und bezeichnen die eigenen Verluſte als
unbedeutend. Die So leugnen ihre Niederlage, dieſelbe ſei
nur ſcheinbar, da ihre Kandidaten mehr Stimmen als bei den vorigen
Wahlen erhielten, und ſie nur durch das Zuſammengehen der Re
publikaner und der Regierung mit den Reaktionären und den
Klerikalen geſchlagen ſeien.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
a

DividendeBörſe vom 30. Juli 1895. f. Coursnotizfür

Halleſche 490 StadtAnleihe von 1882. 102,50 bz. G
Halleſche zu o Theater Anleihe von 1884 77 S 31 102,00
Halleſche 312 Stadt Anleihe von 1886. S 3 u 102,60 GHalleſche zu z o StadtAnleihe von 1892. S 31 102,60 GAkener 3 o Sind Anleihe. e e e 31 101,75 G
Erfurter o StadtAnicihe 102,00 Salberſtädter S StadtAnleihe von 1890.... z1 102,00 Gaumburger i o StadtAnleihe 26] 10200 G
Land chaftliche 9 CentralPfandbriefe h 2 2 7Säch che 5 3 landſchaftliche briefe. n 104,00 SSächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe. h 10200
Sächſiſche 4 Provinzial Anleihe 4 104,00 GSächſiſche 31 Provinzial Anleihe h 1020
Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 40 Anleihe. a 104 6 G
UnſtrutRegul. 31 Dbligat. [Bretl.Nebra)] h 101,00 GErölwiz ActienPapierſabrit 10 Hypoth.unleihe 102,00 G

Fabrik l. Co.,A.G. rüchz. mit 103 4 103,0 Gu e z. Hpeth anlete a ezwiederf uderfabrit, 49 Hopotheten Anleihe 0200 G
Ludwig ewerkſchaft, r 2 4 101,00 Gr Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe 2 14 100,00 GWaldauer Braunkohlen 4 o vpotheken Anleihe 41 104,00 G
SächſiſchThür. Braunkohi Verd. 41 Schuldv. 2 U 104,75
h e e e u 4i Schuldv. S 4 106,0eitzer Paraff. u. Solarölfabril 5 Schuldver8 h à 103 0 e e Kn 7 5 106,0 GHalleſche VankvereinActien 1894 7 5 153,50
Spar und VorſchußbankActien. 1894 8 4 89,00 bz. G
Cönnern, MalzfabrikActien. I898/04 6 5
Eröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 142,00 GDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk. Aclien.. 1893/94 4
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1894/95 0 52,00 G

eldſchlößchen BrauereiActien e erererree 1893 94 3 4 7
lauzig, Zuckerfabrik-Actien I 1894/96 4 107,0 Galle che HafenbahnLletien. 1894/95 33 31 98,60 G
alleſche MaſchinenfabrikActien 1894 28 4 Sche StraßenbahnActien e e e 1894 0 777ildebrand' ſche MühlenwerkActien 1893/94 6 4 164 90 G
örbisdorf. erfabrik-Actien e e e 1894/965 0 103,00 G

Landsberg, alzfabrikActien e 1893 94 6 5
Naumburger Braunkohlen Actien 1894 95 12 148,06 GNiemberger MalzfabrikActien. 1893 /94 4 4 86,50 G
ackhofsActien 1894 4 4 65,00 Gächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 18894 4

SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 v 4 eWaldauer Braunkohlen Actien 1894/95 64 106,25 GWerſchenWeißenfelſer Braunkohlen LActien 189495 72 4 188,0 G
er MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893 94 20 4

eiter Paraffin und SolarölfabritAectien 1694 95 4 88,00
uckerraffinerie Halle Actien h 1893/94 12 4 152 00
ruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſeceo.Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe fco. 20200

9) Die Courſe der mit bezeichneten Effecten Leehen ſich r Mark für ein Stück.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Nachlaß des verſtorb. Schmiedemeiſter Friedr. Wilh. Spönfeld

Kahnsdorf (Borna) Nachlaß des verſt. Viehhändler Joh. Au
(b. Gottweis zu Rötha (Borna); Nachlaß des verſtorb. Gaſt

deſitzer Chr. Karl Schwarzenberg in Lipprandis (Glauchau).

WMarkktberichte.
Sangerhauſen, 27. Juli. Amtliche Notirung.) rin13,00 1350 g R gen 11,00 12,00 Gerſte 10,00 12,00

Hafer 12,00--12, 7ö Heu 3,00 Stroh 3,50 Kartoffeln
7,50 per 100 Kilogramm.

iſt anhaltend ruhig
eſt, für Mittel und geringe gedrückt.

27. Juli. Der Verkehr am
für prima Waare d die

is 90 A. für beſtvorhandene Mittel bis 60 bezahlt.

u
reiſe unverändert

ma werden von 80
Börſe von Berlin vom 30. Jult.

Fondsbörſe. Die Vorbörſe verkehrte in unentſchiedener Hal
Bei Eröffnung zeichnete ſich die Börſe durch Feſtigkeit aus.

DiskontoKommandit in ſehr guter Haltung und geſteigert. Im All-
tung.

2 a ork, 29. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht. emeinen bekundet die Börſe durch die entſchiedene Feſtigkeit in Fonds
t grur t ſind eingeklammert bei fatt B e z ne feſte dte Der Montanaktienmarkt war durch die an

F. n hie S on 765 (7 h dauernde Feſtigkeit in Laurahütte gut preishaltend. Hierfür gab
8 Phuede c roh Caſ a c pe line an an, daß das Ende Juli zu Ende gehende Geſchäftsjahr der
Ferte ver p 27 non o nomin., Schmal z Weſtern d ahit z Shrſeges gebung nd t S

87 ende um ſſer m Cijen-ſteam s er e be Röhes Brothers 6,921 e es perguli bahnaktienmarkt zeigte ſich allenthalben feſte Haltung Oſtpreußen,
48/, (48 per September 48 (485 per
Weizen**), rother
76 (75 per W (758/5),per Dezember 77 (767/5), Getreidefracht nach Liverpool 1
Kaffee, fair Rio Nr.

32 per Oktober
25 (3,20), Zucker

Winterweizen
per September

16 (155 Mei15,45 (15, 30) M ehl,r eeccee
Tendenz für Mais: feſt.Tendenz für Weizen feſt.

er 29. Juli, 6 Uhr Abends. a
e
Juni uli 10,7 de

Tende r Wo t.
enden W Mai f z

Bericht der r zu Halle 4. 6.

118--124. Gerſte
beachtet 126 bis 141.

P

Kümmel ausſchl. Sack 59—52.
für 100 Kg. netto

Mais amerik. mixed 126 bis 1 4

RNaps 172-184. Rübſen

Halle a. S., den 30. Juli 1895.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr e 1000 Kilogramm netto. 37 ruhig

129--139, feinſter märkiſcher über Notiz Rpgsen gen ruhig
Vran-Gerfte 112 Haferonaumais 126 bis 138.

vo 129 137.
en Victoria

per 100 Kilogramm netto.)

bezahlt. Maisſtärke 34. Linſen Bohnen Duſaaten Sie enmehl 00 brutto einſchl. Sack 21,00--22,00.
brutto einſchl. Sack 18,59--19,50. Mohn blau grau

ttermehl 12,00 18,00.
izengrieskleie 76.

Oelkuchen Mal0,825 300 13,00. Spiritnus per 10000 Liter etwas feſter. Spiritus mit 50 Mk. Ver
b rauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 37,40 Mk.

m

Coursnotirungen
der Berliner

vom 30. Juli. 2 Uhr

enkleie 8,25-8,75.
keime, helle 7,75— 8,50,

25,00-—-27,00. üböl 44,50.

ezemb er

(765/ Weizen per JuliW
Nr. Se V

Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt
Halleſche prima Weizenſtärte 35,00-—37,00, nach Qualität

Futterartikel: ruhig.eigene chalen 7,25-7,50.
duntle 6,0 700.

Petroleum 24,00.

Marienburger Ppentaeſx gebeſſert. Schifffahrtsaktien feſt. Heimiſche
75 Anlagen anziehend. Türken ruhig. Canada-Pacific beſſer auf Juli-5. 13 betriebseinnahme. v e Börſenſtunde anziehend. Banken

d 15 8 markt, e im Lokalmarkt und in Fonds.
ktenbörſe. r Preisſtand des Getreidemarkteshatte de ertent ſo angeregt, da r Weizen und Roggen höhere

Forderungen bewilligt wurden. Ueberfüllter Roggenmarkt drückte
jedoch ſchließlich derartig, daß die Beſſerung wieder verloren ging.Hafer auf Juli feſt, ſonſt unbelebt. Aubol etwas feſter. Spiritus

in e reichlichen nachgebend.
De en: loco: 138 uli 144,50, Sept. 146,--, Okt.147,25, Tendenz flau. r loco: 116 I22 Juli

116.50, Sept. 119,50, Okt. 122,50, Tendenz: flau. Hafer:
loco: 126 152, Juli 134 Sept. 126,50, Okt. 125,50. Tendenz
feſt. Gerſte: loco: 108 156, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 44,10, Sept. 44,10, Tendenz: eſt.Spiritus: der Waare): loco: 37,40, Juli 41,40, Aug.
41,40, Sept. 41,50, Okt. 40,60, Tendenz matt. (S0er Waagre:

lofko: Petroleum: loko 21,
Zuterberichte.

30. Juli 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis I. mit Faß 22,25.
Stimmung: ruhig
Rohzucker I. Produkt Trauſito f. a, D.

Hamburg
per Juli
per Auguſt 9,85 bz, 9,871 B
per September 10,00 bz, 10,02 B
per Oktober-Dez. 10,35 G, 10,40 B.

Magdeburg, den
Kornzucker, excl. von 920 alte Ernte

neue ErnteKoruzucker, excl. 880 Keudem. alte Ernte

I1o,10 10,35, neue ErnteNachprodnkte excl.,759 Rend. 7,10--7,80.
Tendenz: ruhig.
Brodraffinade I. 2275.

Klee do. II. 2 2,50.Gem. Raffinade n dal 22,75 23,00. Stimmung beſſer.

Hamburg, den 30. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Suttermar v Rüben- Rohzucker I. Produkt.

inen
oggenmehl v

Solaröl Rendement, frei an Bord Hamburg.Juli 9,80. Oktober 10,25. Tendenz: ſtetig.Rüben Auguſt 9,86. Dezember 10,45.

Dche Sei Anleihe

v n. Satz Rol.
d edo. Staats Sch. Sch.
do. Prämien- Anleihe

a St. Oblig.
do. 1892.Erigeter Stadt Anleihe.

vie do. v. 1886,.
do. v. 1892.debr r de eehe wo 1891,

Weimar. Stadt v.

Berliner e e eee er e

IIIIIIIILIIIa u. Keumärtiſche.

do. neue III
Central.

do.Oſrenſiſche e

Pommerſche h
do. IIIPoiche, e eSachſiche

landſchaftl.
n altlandſch..

III

do. neulandſchaftl.Weſtpreußi e

Kur u. ret e erſche III
Se e ere re e

ſiſche IIIIIIIIIen 87
Bremer Anl., 86, 87 u. 868Hamb. ndo. StaatsAnl. 1686.
7 StaatsAnl.

Staats Re

Argent. GoldAnleihe.
do. innere do.Buen.Aires Gold Anl. sööö

Chilen. Gold Anleihe 1889
Gayptiſche pri. 3 erhe

do. unifiz. Wo
Griech. Anleihe iel

do. tonſ. Goldrentedo. Ronopol Anleihe

do. GoldAnl. D.
e Rente 59St.Anl. t u. i.3 a e 1888.

1890.

do. Staats Eiſenb.Obl.
Korweg. Staats Anl. 88
Oeſterr. GoldRente

do. Papier-Rente.
do. SilberRente

Port. Staats Anl.Röm. St.Anl. II. i.
NKumän. fund. e

do. amort. III

Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. ber 4 Grſurter o rpener Bergbau 8 1155,90
u Anleihe II. 468,00 Gothaer Grund Creditbant 12850 G artmann, Sächſ. M 7 1I182,00 G

i. Prinz nnt junge. 31113,650 G einrichshall 8 131,25e NieclgiObiig 4 v. do. 31 Hiberniag Shamro. 4 (160,005 Boden Kredit 5 1103,60 Legiger gant. 8 1143,26 G Hildebrandt Mühlen 15 154,25
Börſe do. gar S Treditanſtalt 2,75 7 Hörder Hütten conv. O

i Centr.B.Pf. l. S.. 5 agdebg. Bankverein 41 111,29 do. 3 k. hNachmittags. v St.Anleide 1886 31 al Magdebg. Privatbank 8 t 116,30 G do. neue 892,90 G
do. 1890 3 Maklerbank 202,50 G Kaliwerke Aſchersicben: 10 156 00Preußiſche und deutſche Fonds 8 Hyp. Pfobr. 1879. 41 104,85 Meininger Hypothekenbank. 6 126,59 G RKette Dampfſchifffahrt I 86,75

do. 1878 4 85,50 Mitteldeutſche Creditbank. 4 111,25 Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 104,10 G
Serdiſche Gold 5 Nationalbank f. Deutſchland 41142,60 Lauchhammer Cconv. 51 124,00 G

105,60 do. Rente 5 70,90 Nordd. BankActien. 4 aurahütte 157,60a 104,490 2 do. 1885 5 70,90 Oeſterreich. Kredit 11“ 150, 10 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 205,00
3 100,20 G ungar. Gold Rente 1000 4 10390 Preuß. Boden Kredit 7 148,00 Seopoldshaller chen. Fabr. 92,26

106,10 T do. do. 500 4 1103,90 do. Kentr.BodenKr. 9 185,30 do. St.Pr 5 126,803/,104,30 G do. do. 100 4 1103,99 do, Hyp.B. (Spielh.). 61 135,60 Löwe Co. I18 421023,, 100,10 G do. E.G.A. 89. 1000 5 1105,765 do. do. (Hübner). 6 iſe Tiefbau conv. 3 443 101,29 do. do. 109 5 105,75 do. do. volle 591, 125 do. de. Stepr. 799,00i do. Gold IJnveſt.Anl. 4 Realkredit Bank 144,00 gdebg. BaubankAct. 2 273,50

e Fjf eu ſenbahu- -Stamm- u. Stamm- Sächſiſche Bant 6 74257 Magdeburger Pferdebahn. 251,26

e eng i i e p 9n Büinitits- Actin- e e ſe e eh W Dividende Tor Weimariſche Bank conv.. enden S Schwerte conv.. 33 533 1601,600 achen Maſtricht e e 22 8,25 gorddeutſher Loyd St. Pr. 3 55 11740 Altenburg Jeiß ſog 301,50 G udnſtri iere Phönix B. Aet. Lit. A. 6 14175 G43,112,00 Dortmund u St. Hr. 139,90 G J nſtr ePap do, abgeſt. 10 152 50
3 104,70 h Eiſ. 5132,50 Pluto, Bergwerk 5 1413 7 udwigsh. Bexbach. 241,50 Dividende 1398., do t do conr. 53 104,10 Lübedc Büchen excl. 6163,60 G. f. Anilinfabr. 10 223,60 m. Raſch. conv. 4 7030

Mainz Ludwigshafen 1198,40 G Algem. Elektr. 233,10 G ebeck Zentner 10 1135033 101,0 Max gnburz Mat 1 87.50 AngloKont. Guano. 9 126,1v G Roſiger Brauntohlen. e 13003 Str. 5 1230 änhalter Kohlen 0 640c er Zugerf et31/,101,30 G Onſrentiſse eiten 90,25 halter Maſchinen Sag Sir u e
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do. tonſ. Eiſenb. Anleihe

Ein verheir. Ein tüchtiger, energiſcherOberſchweizer
mit prima Zeugniſſen u. beſten Empfehl- zum 1. Oktober
ungen ſucht zum 1. Oktober Stelle zu Offerten
einem größeren Viehbeſtand. richten an

geſucht.

Offert. an 4. Hörburger, Ober Rittergut Oberröblingen a. d. delne

Pferdehofmeiſter
nebſt Zeugnißabſchriften 800

Eine tüchtige, jüngere

Mamsell.Schriftliche welche ihre Lehrzeit beendet hat, Dird auf

Oktober

ſchweizer, Dom. Dyrotz, Stat. Wuſter-

mark bei Berlin. [9030
ſitz beſter ZeugniſſeEmpfehlungen ſeines jebigen Wecheſe ſucht

um 1. Oktober eine Jnſpektorſtelle.
erten erbeten an den Feldver-Stellung.

walter der Bomaine ZiIIy
Zilly.)

Tüchtige Oberſchweizer

Ein Oeconomir-Sehrling,
1

im Beſitz des einjährigen Zeugniſſes, findetan vor alt S 1. Okto b. er. auf meiner 1000
RübenWirthſchaft in Cachſtedt b.
unter meiner u. meines Jnſpectors s

Dom. Artern, 23. Juli 1895.
Amtsrath Böving.

Eine Köchin
in geſetzten Jahren für einen Landhaus-

einem mittleren Gute bei Cöthen Wegs I.
geſucht.

Offert bſt gnißan un r t
Mg. großen

rtern,

in fein. Küche perf.
ſucht ſelbſtänd. Stelle durch [9025

Fleckinger Rannmiſcheſtr. 5.

tücht. Ockon. Wirthſchafterin,
m. ſ. gut. Att.,

Stadtwirthſchafterinnen,
Stützen werden ge

Land ugechmamſells,

ſucht und nachgewieſen durch [9024
Pauline Fleckinger,

Ranniſcheſtraße
verheir. u. ledig ſind ſtets bener halt, erfahren in der feinen herrſchaftlichen

haben bei Oberſch.veizer Immer Küche zu ſofortigem Antritt Off.
Reinsdorf b. Plauen i. V. (8957 unter Z. 8983 an d. Exp. d Ztg. 9039)

Küchen- Mädchenf. 50-—60 Thlr.
Frau Senönerelg, Kripzig

Ritterſtraße Nr. 36

Jung. geb. Wittwe i. Schneid., Hand
arb. und Haushalt erfahren, ſucht ſofort
Stelle als Stütze der Hausfrau o. Geſell
ſchafterin b. einz. Dame o. ält. Ehepaar
am liebſt. in Halle. Güt. Off. erb. unter

8988 F. L. S. Apolda poſtlagernd. [8986

Suche für meine Tochter, 17 Jahre
alt, eine Stelle als Stütze der Haus-
fran zum 1. Oktober er. [9032

Wilh. Otto,Bernburg, Prinzenſtr. 4

Jn mmer Nähe des Mar

Oleariusſtr. 9
iſt ein Geſchäftsladen mit Laden
ſtube ſofort zum Preiſe von Mk. 400,eine r aftliche Wohnung in der

tehend aus 5 Zimmern, Küche,Ein braunſcheckiger Wachtelhund iſt J. Etage b
entlaufen. Wiederbringer erhält Be Badeſtube und Zub. zum I. Oktober d. Js.lohnung in Wieſen gr. W Be zum Preiſe von 950 zu vermiethen

—mDD Händelstr. 25
iſt die herrſchaftl. eingerichtete erſte Etage
ſofort De am 1. Oktober zu vermiethen.

find. j. Mädch. in g. Fam. z.Penſion wiſſenſchaftl. und geſellſchaft.

Ausbild.; Handarb., Schneidern c. Prs.
450 Näh. Halle a. S., Taubenſtr. 19. II. Beſichtig. 8--12, 3-6 Uhr. [9015



e

die Firma „Andreas

o d Marke
ſo gut wie unkündbarev Institutsgelder

3 10à 3 e (9022
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Baukgeſchäft, Halle a. S.

W

Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depots stels ausdräcklich

Haxlehhner
Bitterwasser

zu Verlangen und darauf zu sehen, ob Ptiquette und Kork [7959

Saxlehner“ tragen.

S An u. Verkäufe.
S Vrerpachtungen.Riſterguts Verkauf.

Mein Rittergut, 550 Morgen groft,
in Anhalt gelegen, will ich Krankheits
halber ſofort verkaufen. Selbſtkäufer erf. 90
Näh. u. D. 8931 d. d. Expd. d. Ztg.

woPrachtvolle Vierländer Gänſe,
Hähnchen u. Enten,

friſch geſchoſſen. Rehwild,
große Rieſentafelkrebſe,

franzöſ. Pfirſiche, Tomaten.

Zur Bowle
Zeltinger à Fl. 65 Pfg.,

Königsmoſel à Fl 55 Pfg.,
bei 12 Fl. à 5 Pfg. billiger,

empfehlen [9036

Sprengel Rink.

Provenceröl,
Jungfernöl, extra hochfein, à Pfd. 100

Haacke, ſah

870 Morg. davonRittergut 550 An
Weizen u. Rübenb., 400 Mg. Wieſen,
7 Mg. Eichenwald, große Viehzucht über
100 Haupt Rindvieh, 14 Pferde, mit
reicher Ernte bei 60 000 Anz. zu ver
kaufen. Selbſtk. Näheres [8951
Kob. Sydow, Berlin, Lützowſtr. 29.

Sehr vortheilhafter
Rittergutskauf.

Circa 950 Morgen nur beſter milder
Rüben- und Weizenboden, 12 Aktien an ges
einer ſehr rentablen Zuckerfabrik, großes
Dorf mit Kirche, in aller nächſter Nähe
zweier großer Städte, neue maſſive ge
wölbte Gebäude, reichliches lebendes und
todtes Jnventar, mit Muſterwirthſchaft,
ſoll bei 70 000 Mark Anzahlung ver-
kauft werden. Reſt zu 3 Proz., lange
Jahre feſt. Beſitzer ein ſehr reicher Mann.

Offerten unter Z. 9004 an die Exp.

d. Zeitung. [(9004Feere gebrauchte
Oelfäſſer

kauft zu höchſten Preiſen und erbittet

HOfferten, 9040Sustavr Rothholz, Stettin.

Wintergerste,
in dieſem Jahre ſehr dankbar im Ertrage,
verkauft den Centner mit 8 Mk. [8932

Rittergut Beesen
bei Ammendorf.

Win noch ſehr gut erhaltener

Coupée- Wagen
ſteht zum Verkauf bei [9042

M. Knauer, Gröbers.
Nach Wahl ſtehen

2 Reitpferde
zum Verkauf

1 Rappwallach, o. Abz. 6“ gr. 6 J.
a., mit Pedigree, gut Kalttep, geht auch
ein u. zweiſpännig i. Wag. Pr. 1500

1 Rappwallach, o. Abz., 7“ gr., 9 J.
J Jagd u. Truppenpferd,
g. Springer. Pr. 1000

Außerdem e. leichter, eleg. Selbſtfahrer.

Canena b. Halle a/S. [9029
Siegſried Heese.

n den Stallungen des Halle'ſchen
Reiter-Vereins Yorkſtraße ſtehen
4 complett gerittene, truppenſichere

Keitpferde,
darunter ein hervorragend ſicheres

Damenpferecl,
für fremde Rechnung ſehr preiswerth
zum Verkauf. 19027Näheres beim Stallmeiſter.

Rittergutspacht.
650 Morgen nur beſter Weizenboden,

ſchöne Brennerei, circa 15 000 Liter Con
tingent, mit prachtvoller Ernte lebendem
und todtem Jnventar zu cediren.
Pachtdauer noch 9 Jahre. Bedingungen
ſehr günſtig. Circa 58 Stück Rindvieh,
meiſt Oldenburger und Oſtfrieſen 15
Pferde und 60 Schweine.

Gebäude ſehr gut, (ſehr feiner Ver
pächter), daher günſtige Uebernahme.

Offerten erbitte unter Z. 9005 an
die Exped. d. Ztg. [9005

Ritterguts Verpachtung

(ev. Verkauf.)
Ein i. Kreiſe Wongrowitz gelegenes

Rittergut mit guten Bodenverhältniſſen
u. Wieſen (1 Morg. u. d. Pfluge),
dicht an Chauſſee u. 8 km vom Bahn-
hof, ſoll verpachtet reſp. verkauft werden,
ev. ſofort. Gebäude u. Inventar ver
hältnißmäßig gut, herrſchaftl. Wohnung
u. Garten, gute Jagd u. Fiſcherei.

Reflektanten wollen ſich wegen näherer
Auskunft an den Unterzeichneten wenden.

Dom. Bozejewice b. Markowitz. [8557
Rhone, Ober-Inſpektor.

Einen Original Simmenthaler
Zuchtbullen, 1, Jahr alt, ſowie eine
desgl. hochtragende Kalbe, 2 Jahre
alt, beides Prachtexemplare, hat preis
werth zu verkaufen, [9041

W. Zimmermann,Peganu (Kirchplatz.)
Von Donnerstag, den 1. Auguſt er. ab ſteht ein

großer Trausport der beſten
„Bayeriſchen Zugochſen“

ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf. [9008Gebr. Vriecdimannmn,
Halle a. S., Marienstrasse 24.

aus Wege S
Thor, Garten, Wirth miethefrei, iſt bei
1000 bis 1500 Mark Anzahlung unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

H. Pfeier, Deſſau,
Landſtraße 24 a. [9001

Villa für 1 Familie.
Meine neu erbaute Villa, Reichart-

ſtraße 9, enth. 13 wißap Räume,
(Centralheizung) Veranda, Bad u. große
Wirthſchaftsräume, iſt mit Vor und gr.
Hintergarten zum 1. Oktob. d. J. oder
ſpät. zu vermiethen. [901
Näh. d. Schönemann Schwarz,Lindenſtr. 46.
Freiherr von der Heyden-Rynsech,

Berghauptmann.
Nauaft-Lämmer Auction.
Montag, den 5. Auguſt Vormit-

X tag 9 Uhr ſollen in der Schäferei
des Rittergut Bündorf b. Merſeburg.
X 112 Stück 8 Monate alte Maſt-c X lämmer in Partien von 10 Stück,
X öffentl. meiſtbietend verkauft werden.
x Stand bis Ende Auguſt. Be-

dingungen im Termine. [901
Eine ſehr gut erhalt. Kommode iſt

billig zu verk. Parkſtraße 9, 3 Tr.
2 Stück neumilchende Kühe verkauft

21] Wurp Nr. 15.
10 St. 4 Wochen alte

I Saugſerkel Wſind zu verkaufen. [9038
W. Gothseche, Kütten b. Stumsdorf.

Drei fette bayriſche

Ochsen
ſtehen zum ſofortigen Verkauf in [8960

Rieda Nr. I.

r c geſuchte

Stellen. S
S Offene

W

öcloſer u. Motteure

für Dampfmaſchinenbau geſucht.

Vorm. Herzogl.-Anh.
J MaſchinenbauAnſtalt u. Eiſen

gießerei (8855
Acrtien- Geſellſchaft zu Hernburg.

Borr
Suche für meinen früheren

Jnſpektor,
27 J. alt, unverh., welcher über 3 P
bei mir thätig war, zum 1. October
eventl. früher angemeſſene Stellung. Jch
kann denſelben als einen ſehr thätigen,
energiſchen und ſittlichen Beamten nur
beſtens empfehlen, der beſonders gut mit
der Ackerwirthſchaft, ſchweren (Rübenbau)
wie leichten Bodens Beſcheid weiß und
eine größere Wirthſchaft ſelbſtſtändig zu

leiten fähig iſt. 8991Offert. unter Z. 8991 bef. die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche z. 1. Oktober 1895 Stell. als
alleiniger Juſpektor unt. direkter Leit.
d. Chefs. B. 23 J. alt, aus gut. ren
Gute Zeugniſſe, ſowie d. Empfehlungen
mein. Chefs Herrn Rittergutspächter
Pritzkow, der gern bereit iſt, über mich
Auskunft c ertheilen, ſtehen mir zur
Seite. efl. Offerten zu richten an
Inſpektor B. Krebs, Gr.-Kölpin bei
Gerswalde (Ukermark). [9035

Zum 1. Oktober er., auch früher wird
ein thätiger, nicht zu junger

Verwalter
geſucht von der Ritterguts Verwaltung
Gleina bei Freyburg a. U. u
zunächſt ſchriftlich erbeten. [9028

Junger Hofverwalter,
1. Oktober a. c. geſucht. Zeugnißabſchrift.,
die nicht zurückgeſandt werden, ſind an die
Verwaltung des Rittgts. Eckſtedt, b.
Markvippach i. Thür. einzuſenden. [9031

Gehalt nach Uebereinkunft.

Verwalter-Gesueh,
Ein praktiſcher, an Thätigkeit gewöhnter

Verwalter, der ſeine Lehrzeit beendet und
5 weiter ausbilden will, findet zum 1.

ktober Stellung. Oekonomenſöhne be
vorzugt.

Domaine Schönewerda,
bei Artern.

Junger Mann, 19 Jahr alt, m. f. u.
el. Handſchrift, ſucht Stellung als
ilfsſchreiber c. Off. Witiska,

Artern, Nr. 237. Prob.-Handſchr. z. T
Von Donnerstag, den I. Aug. ab ſtehen

Transporte prima
bayriſche Zugochſen

und hochtragende und friſchmilchende Kiihe
preiswerth bei mir zum Verkauf. (9018

Moritz Schloss,
Fernſprecher 560.

große

Königstrasse 62.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Einrichtung getroffen, daß de Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und

Briefſendungen, r r Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Veſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kornmt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Rebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr

7 als 21, Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden ſind unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für die zwiſchen Delitzſcher und Marienſtraße projektirte Straße
die Baufluchtlinien nebſt Höhenlage feſtgeſetzt worden.Gemäß F 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Fluchtlinien und Höhen-
lageplan in der MagiſtratsHauptregiſtratur, Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes, zur
Einſicht ausliegt und daß Einwendungen gegen denſelben innerhalb einer vier

9wöchentlichen Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

lle a. S., den 23. Juli 1895.Hertes ßa 8 Der Magiſtrat.
Schmidt.

Ausſchreibun aDie Lieferung von Guß- und e den Erweiternugsban

des AusſpannPferdeStalles auf dem Schlachthofe ſoll im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Sonnabend, den 3. Auguſt, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 25. Juli 1895
Der Stadtbaurath.

J. V.: Schaumann.

Annonoen-
Annahm e
für alle Zeitungen

Brüderstr. iI Telephon No. 151

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

rngere! PVillengrundſtück
mit 600 qm gr. Garten, herrliche Ausſicht auf Wittekind ec., für 26 000
zu verkaufen. Refl. wollen Off. unt. V. r. 4541 an Rud. Mosse,

Halle, ſenden. [7968z; J. Moch., w. näh., ſtick. und plätt.Hühnerjagd. k., auch in Hausarb. erfahren, ſucht bei
Suche 2 3 gute Hühnerſchützen, 5 Herrſch. Stelle als Stubenmädch.

3 denen es Spaß macht, in meinem, Off. D. n. 47086 Rud. Mosse, Halle. [8996
o vorausſichtlich, gut beſetzten Revier

Hühner zu ſchießen und die Zeit haben. Aelt. unverh. Veamter, im
a h en ment Rechnungsw. u. Verwaltungsfach er

pr. Bahn Stunde von Halle und fahren ſefort Heſgech, ſ. ruht
Leipzig. Gute Koſt und Wohnung r
für eigne Rechnung im Gaſthof. Off. 169 osse,von etwaigen Reflektanten erbitte unt. Marke V. 46999 an R. re

A. b. 47115 an Rud. Mosse, THalle a/S. [9020

T T LI G

Sommer- FahrplIan-(Mittelenropäisehe Giltig vom I. MaiZeit.) 1895.
Abfahrt der FRisenbahnzüge von Ankunſt der FEisenbahnzüge aufBahnhof Halle a. S. nach Bahnhof alle a. S. von:

Thüringen: 3.04 V. 5.45 V. 7.30 Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (von
(Sonntags bis Sulza). *7.55 V. München über Zoeitz). D. 4.22 V.
D. 9.59 V. *10.48 V. (n. München 5.38 V. (von Merseburg nur Werk-
über Zeitz und nach Stuttgart über tags). 6.48 V. (kommt von Erfurt).
Würzburg). 10.58 V. *11.28 V. *9.8 V. 10.37 V. 1.16 N.

1.10 N. 2.22 N. 5.39 N. 2.11 N. 5.11 N. *5.26 N.
7.20 N. (bis Merseburg, nur Werktaga). *8.19 N. (von München u. Stuttgart).

*7.41 N. (dirokter Anschluss nach Mün-
chen über Zeitz). 11.7 Ab. fährt
bis Erfurt). D. 11.57 Abd.

Berlin: 12.28 V. *3.58, V. D. 4.27 V. Berlin: 2.59 V. 5.4 V. 7.38 V.
7.44 V. *9.12 V. 11.12 V. (von Bitterfeld). D. 9.54 V.

1.52 N. *5.31 N. 5.46 N. 10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.
*8.23 N. 8.47 N. (in Bitterfeld um- 2.7 N. 5.24 N. *7.37 N.

277 n dort Schnellzug 1-3.) 9.4 N. 11.03 N. D. 11.53 N.
Loipzig: 2.57 V. 4.33 V. 5.40 V. BLeipzig: 12.11 V. 5.05 V. 5.34 V.

6.49 V. *7.30 V. 7.46 V. 9.18 V. 6.39 V. *7.11 V. 7.49 V.
10.22 V. *10.44 V. 11.52 V. 9.49 V. 10.36 V. *11.35 V.
1.43 N. 3.52 N. 55.17 N. 1.17 N. *1.27 N. 3.5 N. 4.28 N.

*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N. 5.34 N. 6.15 N. *7.9 N.
8.42 N. 9.19 N. *11.5 N. 11.58N. 3 N. 9.31 N. *10.20 N.

10.

Magdeburg: 12.22 V. 5.12 V. 7.17 V. Magdeburg: 2.44 V. 6.39 V. (v. Cöthen).
10.5 V. 11. V. (bis Cöthen). *7.26 V. 9.3 V. (v. Cöthen).

*11.38 V. 1.32 N. 3.25 N. 10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. 3.39
5.53 N. *7.14 N. 8.45 N. N. *5. 13 N. 6.58 N. 9.12 N.
*10.44 N. *10.59 N.Ncrädhausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V. Nordhausen-Kassel: 6.36 V. (von His-
(b. Sangerhausen). 9.14 V. *11 V. leben). 7. V. (v. Nordhausen).
1.40 N. (fäbrt b. Eisleben). 2.20 N. *7.20 V. 9.58 V. 12.32 N.
6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen). (von Sangerhausen). 1.22 N. 5.23*10.33 N. 11.30 N. (bis Eisleben). N. 735 N. (von Risleben).

*8. 16 N. 10.49 N.
Aschersleben Halberstadt Grauhof: Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 5.38

5.12 V. 7.57 V. 11.42 V. *1.30 N. V. (v. Cönnern nur Werktags). 7.35V.
(nach Hannover über Hildesheim, An- v. Halberstadt). 10.14 V. 12.38 N.
h S Koln). 3.17 N. 6.25 N.

(Gonntags von Sulza).

5.7 N. *5. 32 N. (v. Köln u. Han-
nover über Hildesheim). 9.10 N.
11.51 N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.18 Sorau-Guben: 6.36 V. (von Torgau).
N. 6.23 N. 11.10 N. 10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. kommt

V. Falkenberg). 7.21 N. 10.10 N.
Zoiehen: D. bedeutet n I. u. II. Kl., nur gegen Lösung

kmvon Platakarten zu benutzen (bis 1 II. KI. 1 MK., über 150 km I. II. Kl.
2 MX.). Hebnellzug mit L-III. K.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saalo), Leipzigerſtraße 97.

Wirtgen. (8326

8.36 N. D. 9.43 N. 10.46 Ab.
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jeſtät it ei ST Von Gruderhand. e ev s Roman von Doris Frein v. Spättgen. bannen wird! Kennen Sie dieſes holde Bild, rn
an, Brigitte hatte das Geſicht in die Hände vergraben und ſa Damit zog er raſch eine Photographie hervor hielt ſie

r in völlig in ſich zuſammengeſunken auf dem Stuhle, währen gegen das vom Fenſter eindringende Licht.
ſich Schreckenſtein, der Prinzeſſin den Rücken zukehrend, an ſeinen Mit gierigen Blicken ſtarrte die Angeredete darauf hin, wo

ne Schreibtiſch getreten war und dort etwas in die Bruſttgſche ſeines nach ſo einen höhniſchen Schrei ausſiiet nd wes ief:
eiſte- Rockes ſchob. Als er ſich umwandte, hatten ſeine Züge einen „Oho, die Baumwoll Prinzeſſin aus Amerika, deren
gaf ſeltſam harten entſchloſſenen Ausdruck angenommen, und in hier ſo kläglich zu Ende ging
r einer Ruhe, die ihn ſelbſt in Erſtaunen ſetzte, entgegnete er: ter Nun ich denke, Georginia wird jetzt erſt anfangen,
Le „Jch bin in der That ſehr überraſcht und eben ſo peinlich in dieſer Hegend eine Rolle zu ſpielen. Seit ſechs Wochen iſtW berührt, denn offen geſprochen, könnten dieſe mir ſo ch altlos ſie meine Braut und ſoll binnen Kurzem als Herrin von

rm gemachten Enthüllungen allerdings einen Unparteiiſchen zu der n dieſes alte Haus einziehen. Genügt Jhnen das, Prinzeffin?“Heil Annahme verleiten, ich habe die mir ſeit Jahren bewieſene Gaſt Einen Moment ſchien Brigittens hagere Geſtalt ins Wenn
auf See des fürſtlichen Hauſes dahin ausgenutzt, nur ein gerathen. Jhre hellen Augen glühten unheimlich, währendgar Intriguenſpiel zu treiben und Hoffnungen zu erwecken, die zu er die ſchlanken weißen Finger e ka enartig nach der inneren
r an füllen niemals in meiner Abſicht lagen Daher entgegne ich andfläche bogen. Beinahe hätte man glauben können ſi woller eben ſo offen und r We das noch mit meinem Ehren h in wildem Sprunge auf ihr Gegenüber werfen. brachte
c Daß ich mir in dem von Jhnen angedeuteten Sinne ſie es mit übermenſchlicher r über ſich, Tiel einer Schuld keines Unrechtes bewußt bin. Falſche Voraus Srnpfindungen einigermaßen Herr zu werden. Vit jä
n ſetzungen und peinliche Mißverſtändniſſe haben einzig dazu beige flog ihr Kopf hochmüthig in den Nacken, und nachdem ſie haſtig

tragen, Jhnen, Prinzeſſin, das nach dem fortgeſchleuderten Hute griff, kam es heiſer und ſtoß-
man „Halten Sie ein, Graf Schreckenſtein,“ rief Brigitte in weiſe, r verſtändlich, über die zuckenden Lippenstag, heftiger Erregung vom Sitze aufſpringend, wobei ſie mit etwas dieſes öſe trieb ſein Spiel mit mir, daß er m den in
tn heatratiſcher Bewegung den Kopf in den Raden warf. Ob Deſes gerruqhte Haus geführt Habahal Georgia Jeſferſo.
a gleich ich mich ſo tief gedemüthigt, haben Sie mir nichts Anderes Ihre Braut! Welch' kapitale Entdeckung! Nun ich wünſche viel

erwidern als hohle Worte, ja nur ein ſpöttiſches Hohnlächeln Glückl Ha ha hal
r cheint mein Schmerz und meine Verzweiflung Jhnen zu ent Unter gellendem Lachen eilte die S aus dem Zimmer,
u locken. Ha! Aber eine Prinzeſſin Amberg wird Mittel und deſſen Thüre krachend hinter ihr ins Schloß flog.

eten Wege „finden, die ihrer ehe angethane Kränkung zu
anfe rächen! Jch beſtehe darauf, daß Sie mir Satisfaktion geben, XV.Graf Schreckenſtein, entweder Sie geſtatten mir, mich jetzt vor Warum zögerſt D i
iſter den Augen und Ohren Ihrer Dienerſchaft als Jhre Braut zu Ich ſollte m gert u lange mit der Antwort, mein Sohn

bezeichnen oder ich verlange von Jhnen, c morgen um richt und l heben das Dir gemachte Anerbieten wäre ſo übel
dieſe Stunde mit mir zu ſchießenl“ Verwranen welcher e ginrechenn Zeugniß ab von dem
drän ſah x Boden, um das ſich um ſeine Lippen uteſſerhet ſie mich beſuchen tat Berge hin

äe re eln zu verbergen, während Brigitte noch heftiger n See on pg J r doch noch nicht
„Wie gut und ſicher meine Hand das Piſtol zu fü i h e en alen und forich Dyqhhleſg nnt, da gerade Sie h le ar neben dem Kummer u

in o, mhin z wäre en derehrter Graf, wozu entſcheiden Sie h auch noch die Sorge um die Gattin eingeſchloſſen,
Allein Weiteres entſchlüpfte des Mädchens vor Zorn und bengt w 5 c t

ſeine zügelloſer Leidenſchaft bebenden Lippen nicht. Wie Eiſenklammern wenge La rfwa. hatte es ſich plötzlich um ihr Handgelenk belegt und in gebieprinzen Fegenöber ſtand r r hen dem Süden den r
teriſchen, faſt drohenden Tönen klang es an ihr Ohr: Strenge und deutlich b Le W u TZae, daß die groke

wen Sie werden nichts thun und ich werde Se keine Satis Amberg ſeinem a e Du d
ſt es en g Pon Gnädige, r einzig u beſtehen. Weichheit und Milde W e er Art t jgus
der ieſes Zimmer unverzüglich verlaſſen! Nicht meinet i ldarf, wegen mache ich vom Hausrechte Gebrauch o nein, nur deshalb April re W die r r re e r 1 an de erinnern, was Geſträuch eben erſt zu knospen en e n da dein

lien iden f i menx S ren u n auf J ren Kuf auf die Achtung S Df ab s zrowentiten tzt i watzue
inzö ie Jhrem Namen, ſowie den edlen Eltern ſchuldi ſind. i ü übe Thaten Sleich einem gefangenem Raubthiere wand ſich Brigitte und ar. fei r
an rüttelte an der ſie feſt umſpannenden Hand. Vergeblich, nicht die Dich wingt, von all rich möglich war es ihr, ſich zu befreien. Leiſer, aber eindringlicher in völli R ſeſtand allen Geſchäften zurückzutreten und Dich
recht ſagte Schreckenſtein von Neuem; ihm ei dne uheſtand zu verſetzen,“ entgegnete Carlos in derDie Gehen Sie bitte, gehen Sie, Prinzeſſin, und nehmen r e See Sune e emon Sie Vernunft an, dann gebe ich Jhnen mein Chrenwort, dieſes wenig Bewegung anmerkte. Gerade Dein
S e n e Fran zu thun. Dem Geſpötte würden hier oſtmais amntkefel h n r wndorte Ledendltugheit,

Welt aber dürfen Sie ſich in dieſer Weiſe nicht preisgeben ie ſo n inftgen „Das Geſpötte der Welt träfe Se Genf Schrecenſtein Na i W habe wahrgenommen daß mein dereinſtüger
hrte chfolger ſich mit ſtaunenswerther UmſichtAn r r genügen meinem Plate einzurichten derſtanden gas der dirſentt e

ſind,“ ziſchte Brigitte mit beißendem Hohn. ſeine innere Zufriedenheit verrathendem Lä ü i„Mich?“ Ueberlegen lächelnd ſchaute er auf ſie nieder. ſtill, Carlos r er87. „Da irren Sie, Prinzeſſin, denn binnen Kurzem wird ein Weſen iat h n
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ich ſorgenfrei und beruhigten Gemüthes ausruhen kann, in dem
Bewußtſein: einen Sohn zu beſitzen, der im ſchwergeprüften
Vaterherzen die ſchmerzende Wunde zu heilen verſteht.“

„Einen Sohn? nur einen Sohn? O Vater, Du
dürfteſt ſolches Wort nicht ausſprechen! Jn Anbetracht deſſen,
was Gottes Gnade an mir bewirkt, erſcheint mir das ſündhaft
und vermeſſen. Um meinetwillen ſage das, bitte, nicht mehr.“

Der ins war dabei ſtehen geblieben und begegnet faſt
e allein mit finſter Stirn des alten Herrn un
icherem Blick, worauf er tief Athem ſchöpfend fortfuhr:

„Gut, Vater, Du wünſcheſt eine offene und bündige Ant
wort von mir, weshalb ich zögere, Dein ehrendes Anerbieten
anzunehmen es iſt einzig Archibald's wegen, für den bei
Dir zu bitten, bisher noch Niemand den Muth gefunden hat.“

„Jch bitte Dich, laſſe doch heute, nachdem ich eben erſt We
gekehrt bin dieſe unerquickliche Angelegenheit. Du kennſt
meine Anſichten und wirſt ſie nicht ändern,“ rief der Fürſter regt.

„Es thut mir leid, Dir widerſprechen zu müſſen, allein die
Pflicht erheiſcht es, zu reden. Du ſelbſt gabeſt ſoeben die Ver
znlaſſung, daß dieſes Thema ſchon heute früher, als esmeine Abſicht war erörtert wird, Vater. Wohlan, gerade um
des Bruders willen, kann ich mich nicht entſchließen, Deine
Winde erfüllen.“

„Carlos, was haſt Du, ich verſtehe Dich nicht,“ ſagte der
alte Herr mehr erſchreckt, als unwillig, wobei er die Züge ſeines
Sohnes mit Spannung muſterte.

nern ſchaute der Prinz über die im ſchwellenden
Frühlingsſafte ſtehenden hohen Baumkronen, über die bereits
im friſchen Grün ſchimmernden weiten Raſenflächen des Parkes
hinab. Das Alles ſollte nach des Füſten Beſtimmungen ſeinwerden, wogegen Archibald gleich einem Verbannten im remben

Welttheile weilte und Gefahr kief, des Vaters Fürſorge
und Liebe gänzlich verluſtig zu gehen. Dieſer Gedanke war ihm
peinigend und bedrückend. Und grade dort unten, an jener
Stelle, wo jetzt die Magnolien in vollſter Blüthe ſtanden, dort
hatte Archibald blutend von ſeiner Hand hingeſtreckt im
Graſe gelegen! Jhm ſelbſt ſchwebte jene furchtbare Szene
nur wie ein undeutliches Nebelgebilde vor, aber Dr. e
und auch Brigitte hatten ſpäter, als er wieder bei voller Geiſtes
klarheit war, dafür geſorgt, ihn mit allen Details der Kata-
ſtrophe bekannt zu machen. Noch ggpt überfiel ein eiſiger Schauer
ſeine kräftige Geſtalt, wenn er ſich vorſtellte, welches Urtheil,
welchen namenloſen Jammer dieſe verhängnißvolle Kugel hätte
anrichten können.

„Laß uns ganz offen, ohne jede Erbitterung ſprechen,
Vater,“ ſagte der Prinz in warmem Tone. „Jſt es doch das
erſte Sir das ich es wage, Dich zu bitten, um meinen Wunſch
zu erfüllen.“

„Nein, Carlos martere mich nicht! Alles Andere will
ich Dir mit tauſend Freuden gewähren, nur verlange in
dieſer Sache nicht daß

Jn abgeriſſenen Sätzen hatte der Fürſt dieſe Worte hervor
geſtoßen, nun ſtockte er und wandte das Geſicht zur Seite.

„Du mußt mich erſt zu Ende ſprechen laſſen, mein Vater,“
beſchwichtigte der Prinz den ſichtlich erregten alten Herrn, indem
er ſeine Schulter ſanft umfaßte. „Jch möchte Dich nämliar ob Du des Großvaters Tagebuch einmal mit an
amkeit durchgeleſen haſt

„Meines Vaters Tagebuch? Nein ich glaube kaum.
Wie ſo? Das hat doch abſolut nichts mit mit Archibald zu
thun?“ fragte erſtaunt und h der Fürſt.

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Der nene Reichsgeriudhtspalaſt.
Von Volkmar Müller (Leipzig).“)

Am 31. Oktober 1888 war es, als Kaiſer Wilhelm II. vor
dem Grundſtein des neuen Reichsgerichtsgebäudes ſtand und mit
weithin vernehmbarer Stimme in die drei Hammerſchläge feier
lich-ernſt die Worte tönen ließ: „Der Ehre des allmächtigen
Gottes, dem Rechte und ſeinen allezeit getreuen Dienern!“

Seitdem ſind manche Sommer über den Plan gezogen, wo
ein Werk zu An begann, das auf Jahrhunderte in
ſeiner monumentalen Pracht berufen ſein wird, von der in unſeren
Tagen S r Macht und Größe des deutſchen Vater
landes Zeugniß zu geben. Allmählich haben ſich dann die Stein
maſſen und Quadern zu künſtleriſch a Formen em
porgereckt und zuſammengefügt, um endlich in einem majeſtätiſch
ſich wölbenden Kuppelbau in ſchönſter architektoniſcher Harmonie
auszuklingen.

Jm Weſten der Stadt Leipzig, wenige hundert Schritt vom
Promenadenring entfernt, erhebt ſich das ſtolze Bauwerk auf
einem von der Simſonſtraße, der Wächterſtraße, der Beethoven
ſtraße und der WilhelmSeyfahrtſtraße begrenzten Platze. Seine
Grundfläche bildet ein Parallelogramm von 126 Meter Länge
und 76 Meter Tiefe. Der für dieſen nächſt dem Reichstagsge-
bäude größten und wichtigſten Reichsbau unſerer Zeit maßgebend
geweſene Plan ſtützt ſich auf drei Haupttheile. Der mittlere
Theil enthält die verſchiedenen Sitzungsſäle und alle Räume, in
denen das Publikum zu verkehrenhat; im nördlichen Theile ſind
die eigentlichen Arbeitsräume der Beamten und die Bibliothek
untergebracht; im ſüdlichen Theile liegt die Wohnung des Präſi
denten. Der Bau ſelbſt ſich in zwei Hauptgeſchoſſe und
in zwei Nebengeſchoſſe. Eine über den Giebeln der ober W 7
reihe bis zur Oberkante der Attika reichende 8 Meter hohe, un
durchbrochene Fläche verleiht dem Ganzen ſeine ruhige monumen-
tale Wirkung.Der Sghöpfer des Gebäudes, Regierungsbaumeiſter Ludwig

Hoffmann, legte den Schwerpunkt ſeiner Geſtaltungskraft
auf die künſtleriſche Vertheilung der Maſſen und auf eine ener
giſche Zuſammenfaſſung der einzelnen Hauptmotive. Bei den im
Verhältniß zu der Größe des Ganzen immerhin beſchränkten Mitteln

es wurden 6 Millionen Mark ausgeworfen und nicht einmal
verbraucht war dem Erbauer die Verwerthung eines reichen
dekorativen Elements nicht leicht gemacht; doch gelang ſeiner

Die feierliche J des neuen Reichsgerichtsgebäudes
wird im Oktober d. Js. in Gegenwart des Kaiſers und der deutſchen

Fürſten ſtattſinden D. Red.

Genialität auch dieſe Löſung, indem er aufdas Muſter architektoniſcher
Monumentalität, den römiſchen Barockſtil, rn und zunächſt
dem Zweck des Bauwerks, dann erſt der künſtleriſchen For n Ausdruck
gab. Dadurch erreichte er eine geradezu klaſſiſche Einfachheit
der Geſammtanlage bis zu dem Grade, daß ſich die ganze Stein
konſtruktion e gewaltigen Baues trotz der Mannigfaltigkeit
in der Raumgeſtaltung in einige wenige langgeſtreckte Mauern
gliedert. Ueberall finden wir Sandſteinfaçaden, ebenſo ſind Halle,
Veſtibül und Treppenhaus in Sandſtein ausgeführt: ſo vermag
der Kunſtverſtändige den inneren Organismus ſchon im äußeren
Bilde zu erkennen.

Nach Oſten gerichtet, weiſt die Hauptfagade des Rieſenbaues,
oberhalb einer wuchtigen Säulenſtellung, gleich groß derjenigen
des Pantheon in Rom, in einem vorgekröpften Giebel das in
roßen Formen gehaltene Reliefbild der ſtrafenden und frei
prechenden Thätigkeit der Juſtitia auf. Neben der ruhigen,
ernſten Götttin der Gerechtigkeit erſcheinen in der figurenreichen
Kompoſition Knaben mit Geſetzbuch und Liktorenbündel. Zwei

Kaiſerthürme mit der Krone als Schmuck flankieren den

Giebel. Sie haben in ihren v die von Otto i
modellirten Statuen der Kaiſer Wilhelm I. und Wilhelm II.
aufgenommen. Den Mittelbau der Nordfront dagegen bekrönen
vor der hohen Attika die Statuen berühmter Rechtslehrer, die
Bilder eines Eyke von Rebkow, Schwarzenberg, Moſer, Suarez,
urd Savigny, während die Giebelſkulpturen auf dem

ittelbau der Weſtfront, wo ſich die Senatsſitzungsſäle bein ihrer Symbolik auf die n
römiſchen Geſetze hinweiſen. Hoch oben als Abſchluß dieſes
Weſtbaues thronen rieſige Adler, Schlangen in ihren Krallen
zerdrückend Pallasköpfe erheben ſich zwiſchen plaſtiſchen Schwertern
und Schwurhänden, und gefeſſelte Löwenköpfe mit geſteigerter
phyſiognomiſcher Betonung des Affekts ſind längs der Faeaden
eingereiht. Ueber dem Feſtſaal der Präſidentenwohnung endlich
konzentrirt ſich der Figurenſchmuck in einer Gruppe der Gaſt
freundſchaft und in einem den Hausaltar bekränzenden
Genienpaar.

Ehe wir in das Jnnere dieſes Rieſenbaues, dieſes Wahr
zeichens nationaler Größe und Einheit, eintreten, werfen wir
noch einen Blick auf ſein äußeres Geſammtbild. Auf dem unge
heuren Unterbau der Gebäudemaſſe hebt ſich die hohe Kuppel
mit der ſie bekrönenden fackeltragenden Statue der „Wahrheit“
in kühner ſcharfer Umrißlinie bei voller kräftiger, architektoniſcher
Gliederung vom Himmel ab. Die ſtämmigen Säulen ihres vier
a Tambours bilden einen lebhaften Gegenſatz zu den ruhigen
Façaden.

Eine mächtige Rampe führt nun zu dem Veſtibül, das von
den Seiten her durch eigenthümliche Lichtreflexe belebt wird.
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Streng und würdig konzipierte, geſchmackvoll ausgeführte Schmiede
arbeiten an den Eingangs- und Seitenthüren tragen einen
ſtimmungsvollen Gegenſatz in dieſen in Stein und Marmor ge
u mit einer derben, ſchweren Spulenarchitektur bedachten

aum; Skulpturen Leſſings ſchmücken dieſe ſehr vornehme und
dle, dabei nicht übermäßig hohe Empfangshalle, Sphinxköpfe mit
Lorbeerzweigen, ruhende Löwen auf Liktorenbündeln. Einige
Schritte weiter thut k8 eine weniger ſtark beleuchtete Vorhalle
auf, zu deren beiden Seiten lange Korridore, durch mächtige,
aber in ihren Einzelheiten gleich einem Spitzenvorhang zierlich
gearbeitete Kunſtſchmiedethüren abgeſchloſſen dann eine weiter

Abthönung des Lichtes, und eine glanzdurchflutheteieſenhalle nimmt den Eintretenden auf. Dieſe t 52 Meter

tief, 22 Meter breit und 25 Meter hoch. Jhre Anlage war
lediglich durch ein rein künſtleriſches Moment bedingt, das einer
einer reichen architektoniſchen Wirkung.

Der Schöpfer dieſes gewaltigen Baues hat dieſer gleichſam
im Mittelpunkte des Ganzen liegenden Halle mit ihren doppel
e igen Wandelgängen, den ſchweren Sandſteinpfeilern ihrer

rkaden und dem weiten, von dem goldigen Lichteffekt der bunten
Glasfenſter überſtrahlenden Jnnerraum den Ernſt und die Weihe
einer Baſilika zu gegen verſtanden. Die vier mächtigen, 12
Meter breiten, ſeitlichen Bogenfenſter ſind mit herrlichen Glas-
malereien geſchmückt. Die Theilung und dekorative Behandlung
ihrer Architekturen ſchließen ſich in Maßſtab und Form der
Architektur des Raumes vorzüglich an. Die Kartons ſind nach
Skizzen Hoffmanns von Linnemann in Frankfurt a. M. ausge
führt, während die Glasarbeiten ſelbſt theils von Linnemann,
theils von Haſſelberger in Leipzig herrühren. Sinnige, gruppen-
reiche, farbenglühende Allegorieen weiſen nach Süden auf Kunſt
und Kunſtgewerbe, nach Weſten auf die Jnduſtrie, nach Oſten
auf die Landwirthſchaft und im Norden auf Handel und Schiff

hin. Dazwiſchen ziehen ſich wunderbar ſchön modellierte
Flachreliefs von Nikolaus Geiger hin, die den Gang der Rechts
älle verbildlichen: die Unterſuchung als Klärung, das Urtheil

als Entſchluß, die Vollſtreckung und endlich die Gnade. Eine
glückliche Kombination des Architekten läßt hier die Zu 7
der Wandfläche in einer ſtärkeren Betonung der Mittelfigur des
e ausklingen, ein Moment von vorzüglicher r Um
das Gewölbe der Decke gruppieren ſich Reliefs von Felderhoff
und Leſſing, Darſtellungen der Kraft, der Geiſtesklarheit, der
Milde und des Wiſſens, umgeben von Kartouchen mit Schwur-
händen und Schwertern, während als Mittelpunkt der plaſtiſchen
Belebung des Kuppelraumes eine Sonne mit dem Gorgonenhaupt
erſcheint.

Das nach Süden liegende Haupttreppenhaus führt zum
zweiten Hauptgeſchoß. Eine Fülle von Licht ſtrahlt durch drei,
von Linnemann ausgeführte goldene Brokatfenſter auf den in
Sandſtein aufgeführten Aufgang und auf die von Otto Leſſing
modellierten Figurengruppen in den Niſchen, „Verdammniß“
und „Erlöſung“, hernieder. Ein überraſchender Blick thut ſich
dann von der Balluſtrade auf, um ſo wirkensvoller, als die in
ihrem mittleren Theile etwas zur Kreuzform erweiterte Halle
eine wohlthuende Verſchiebung der Perſpektive gewährt.

Meiſterhaft g2 der Erbauer des Werkes der Spannung des
Raumgefühls Rechnung getragen. Auch hier löſt er die erdrückende
Wucht der Halle durch einen niedrigen Korridor ab und ſteigert damit
die Wirkung des kommenden Raumes, des über dem Haupteingang
liegenden reich dekorirten Centralſaales. Dieſer trägt in ſeiner
dunkel abgetönten Decke an den Wänden die Wappen der deutſchen
Bundesſtaaten, die in ihrer Vergoldung harmoniſch u dunklen
Eichenholzflächen ſtimmen. Fünf große Glasfenſter, ebenfalls
Arbeiten Linnemanns, in ihren Theilungen mit den bunten
Wappen der 25 Städte geſchmückt, die Sitz eines Oberlands-
gerichts ſind, bringen Licht und Farbe in den Raum.

Auch die nach Weſten ſechs SenatsSitzungsſäle
mit ihren flachen, getäfelten Plafonds und ihren Holzpaneelen
kommen namentlich durch die fein erwogene Wirkung ihrer Raum
verhältniſſe zu eindrucksvoller Geltung. Vor ihnen liegen drei
e e en im unteren Hauptgeſchoß, drei Civil-ſenatsſitzungsſäle im oberen Hauptgeſchoß, während der Rechts
anwaltsſaal, ein ruhig abgeſtimmter Raum mit dekorativem
Tonnengewölbe, ſich nach Norden anſchließt. Alle Senats-
ſitzungsſäle tragen Holzgetäfel in Decken und Paneelen; der
künſtleriſche Schwerpunkt aber ruht in den großen, geſchnitzten
Thüren, deren figürliche und ornamentale Sympolik in einer
Reihe prächtiger Motive zum Ausdruck kommt. Jnmitten des
nördlichen Obergeſchoſſes hat das, 200000 Bänden in bequemſter
Weiſe Platz gewährende, ſehr praktiſch angelegte Büchermagazin
Aufnahme gefunden.

Mit der Durchbil der Rärrme für die W
wohnung hat der Architekt eine beſonders reizvolle P
gelöſt. Er ut neben den Repräſentationsräumen auch ich
ne Palaſte Palchier nicht wegte et un ehe
ner Paläſte Palladios nicht nachſteht, zum Tr

i wunderbar ſchön gemalte

i engemävon Profeſſor Woldemar W das n in der Obhut
des Friedens darſtellend. n a Profeſſor Max
e e den Nuſcn in das en der d Auch Leffing

t dem Hof
So ſteht nun das monumentale Werk vollendet auf

deutſchen Gerichtsbarkeit in ſeinen Mauern alsein Hort deutſches Rechts, ein Denkmal S ein
Sinnbild dentſcher Einheit.

Kunſtgigerl.
Eine Berliner Plauderei.

olgende reizende Plauderei finden wir in der „B. B.u erſt So den Anſenz 5 g werden ſchnell
mae elgen, v um die Sommerruhe de

g en.al n v der an Kunf w. nmal auf meinenin jedem Theater bei jeder Première. iſt ich nicht Giner,
ſondern es iſt eine gert i
ungemein, ſo daß man blos Einen kennen draucht, um ſie ukennen. Nur ein ganz kundiger Webaner i

Merkmale finden
Sehen Sie in einer der rechten Parquetreihen

dress-jackett ſtehen Jm glänzend gebügelten Oberhemd eine lleine
BrillantenNelke im Knopfloch. Ein kleines rundes Hütchen in der

Augen Nur ein leichtes Kopfnicken oder eine Verbeugung nach rechtsoder links Das Geſicht glatt rafirt, die Haare gekranſent, eine kleine

gewichtigen Miene, die da ſagt Na nun zei mal, was ihr könnt.
Im Zwiſchenakt kann niemand erregter ſein als Kunſtgigerl. (Der

Refer ſehr was ſagen Sie
De

„Sie fanden den erſten Akt nicht famos Na paſſen Sie ur
auf im zweiten Akt iſt eine Scene von koloſſaler Wirkung.“

„Sie kennen das Stück
Kunſtgigerl ſtrahlt „Selbſtverſtändlich. Jch bin mit D. ſchon

ſeit Jahren aufs Jntimſte befreundet.“ (Er hat den Autor vor einer
Woche flüchtig im Kaffeehaus kennen gelernt, wo di i den
von dem zweiten Akt erzählte.) Die perſönliche genügt
für Gigerl, um Jeden zu einem Genie zu ſtempeln
deſſen Sonne ſtrahlt, je mehr Licht fällt auf den Anbeter. Gigerl
hat nun die Meinung eines maßgebenden Kritikers eingeheimſt und
eilt ins Foyer. Dort ſtehen einige Freunde. Sein Geſicht legt ſich in

t r rgeſagt, er großen itt zwiſchen der und demBaron ändern müßte. Dr. X. iſt ebenfalls meiner i W
wen Kynkgigert ſpielt ſich gern auf den erfahrenen Bühnenpraktifer

aus.
In der Konditorei trifft Gigerl J das Gigerl II. Es nun

keine größeren Feinde auf der Welt, als die Kunſtgigerln. daß
ſie wie Auguren verſtändnißinnig lächelnd aneinander vorüder gehen
ſollten, decken ſie überall ſchonungslos die Blößen des Konkurrenten auf.

„Dieſer Z. iſt doch ein furchtbarer Schafskopf. Was hat er denn
eigentlich auf allen Premièren zu ſuchen Der hat doch wirklich da
nichts zu thun. Er verſteht doch nichts von alledem, was über die,
Börſe. hinausgeht. Und dieſe Wichtigthuerei! Mit jeder kleinen
Choriſtin machte er ſich maufig. reine Be i

Ungefähr dasfelbe, nur mit ein klein bischen anderen Worten
3. von ſeinem Kollegen.

W e en I idert den Gruß ebenſo.
e na erwNa was ſagen Sie zu a (Felge der an an

S.
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„Sehr mäßig.“
„Lieber 3., ich habe ihnen doch ſchon ſo oft geſagt: Sie verſtehen

von der Bühne! Gehen Sie ab vom Theater.
Und wüthend geht er weiter. Kunſtgigerl „protegirt“ nämlich

den jungen und nichts kann ihn mehr aus dem Häuschen
ren als wenn man ſeine Entdeckung nicht jedesmal großartig

ndet.
Im nächſten Zwiſchenakt tritt er auf die Bühne.
Als Habitués des Theaters, als „Freund“ des Autors und als

Protektor“ des jungen glaubt er das Recht dazu zu haben. DenDirektor kennt er natürlich auch. Wohlwollend zu ſeinem Protektions-
kinde, devot gegen den Direktor, überſchwänglich vor dem Autor. Jeden
aber überhäuft er mit Komplimenten und erwirbt ſo das Recht, hinter
dem Vorhange ein paar Minuten geduldet zu werden. Zwei Theater
arbeiter rennen ihm aus Verſehen eine Couliſſe in den Rücken, daß er
gegen eine Wand fliegt, aber das macht ihm nichts. Er kommt
wieder ins Foyer, wo er nicht verfehlt, bei allen Vekannten die Be
merkung fallen zu laſſen, daß er eben auf der Bühne war. Ein junges
Mitglied der Kunſtgigerlgemeinde berſtet vor Neid. So weit hat er's
doch nicht gebracht!

Das Schauſpiel hat einen hübſchen Erfolg gehabt; Kunſtgigerl
verläßt triumphirend das Theater, als ob er ſelbſt das Stück geſchrieben.
In ſeinem Cafe im Kreiſe von Litteraten und Schauſpielern, läßt er
weiter ſein Nachtlichtchen leuchten. Auf Neulinge in dieſem Kreiſe
macht er doch noch immer einigen Eindruck.

Ich hab's ja Lauterburg gleich geſagt, daß das Stück einenvon egaſes hal, daß tNeulich ſagte ich zu Blumenthal, daß er dem X. X. mal eine
größere komiſche Rolle geben ſolle.

„Jch babe Brahm vor einigen Tagen einem ſehr talentvollen
Autor empfohlen. Meiner Meinung nach eben ſo bedeutend wie
Hauptmann

„Mein (ſtark betont) Reicher erzählte mir geſtern von
ſeiner neuen Rolle

„Als ich neulich mit Matkrowsky zu Mittag aßie Sorma ſchrieb mir kärzlich auf eine hoogeaphie

einige Sätze aus dem abularium des Kunſtgigerls. Jch
wohl kaum zu bemerken, daß Alles maßlos von ihm aufge

bauſcht iſt und daß man „Freund“ Kunſtgigerl nur duldet, weil er ein
unendlich loſes Jndividuum iſt, das man, ohne daß es ihn genirt,

aufzgie kann. Wahrheit und Dichtung iſt bei ihm gemiſcht:
hat ich mit Matkowsky an „einem“ Tiſch zu Mittag gegeſſen.

a F t er n nicht J hat a ge e auf eine eingeſandte Photographie einige Worte geſchrieben.
Sein Einfluß bei den erwähnten iſt ſelbſtverſtändlich gleich

Ku l macht natürlich immer die neueſte literariſche Mode mit.
Foher ſchwärmte er für Lindau und die Franzoſen, in den letzten

hren nur für Jbſen, Strindberg und Hauptmann. Er gehört zur
äuß Linken der Berliner naturaliſtiſchen Bewegung.

kennt alle Premisren in Berlin, ſeitdem er das Theater be
ſucht, hat ein ſtarkes Gedächtniß für alle eſedungg beſitzt eine
Sammlung von Theaterzetteln und Photographien von Bühnenkünſtlern
und Autoren.

Ein anderes Stück ſeines Repertoirs ſpielt er, wenn er Mittags
in der kleinen Reſtauration in der Börſe beim Glaſe Pilſener mit
guten Freunden S von den r Treiben des Steigens
und Fallens der Courſe ſucht. Hier holt er nämlich den weiblichen
Theil der Bühne zur Verſtärkung ſeines Nimbus heran.

„Die R. war doch geſtern Abend wieder e roßartig.a fes Weib. Ja, die hat Race. Na, ich könnte Eu Geſchichten

Und mit Lächeln leert er ſein Glas.
„Als ich neuli bei der kleinen T. zum Kaffee war
„Kennt Jhr noch die B., die jetzt in Brelau iſt? War ein ſüßer

Puſſel. Wir haben rieſig fidele Abende bei Dreſſel verlebt.“
Niemals iſt er der B., der T., der R. zu nahe getreten. Seine

einzigen Beziehungen, die er je zu einer Dame vom Theater gehabt
hat, waren die zu einer Choriſtin von einem Operettentheater, und
auch dieſe Beziehungen waren ſehr einſeitige

Kunſtgigerl findet in ſeinem Berufe nicht die genügende Be-
friedigung. Er will eine Rolle ſpielen, und da er keine Ausſicht hat,
eines Tages neben Rothſchild genannt zu werden, ſo ſucht ſein Ehrgeiz
darin Befriedigung, im theatraliſchen Berlin eine Rolle, wenn auch
nur eine Statiſtenrolle, zu ſpielen. Seine Renommiſterei iſt harmlos,
ſeine kleinen Lügen find nur ihrer ſelbſt willen da. Sie ſind nicht

gemngg 7 J w. erreichen. untere unſtgigerls auftreten, inwendig aber problematiſche
Naturen find, ein andermal! P. Ln.

Allerlei.
Ueber den Beſuch unſeres Kaiſers in Stockholm wird dem

Confekt.“ von dem ſeiner Zeit dort anweſenden Chef einer bekannten
Berliner Firma folgende hübſch e Epiſode berichtet. Der Kaiſer hatte
an dem We da er ſeinen Beſuch bei Graf und Gräfin Wedel
auf Schloß Stora Sundby abſtattete, die Erlaubniß ertheilt, daß die

Capelle der „Hohenzollern“ in dem' weltberühmten Reſtaurant „Haſſel
backen“ ein Concert gäbe. Wer einmal Stockholm beſucht hat, kennt
das im königlichen Thiergarten maleriſch gelegene „Haſſelbacken,“ kennt
ſeine ſo überaus liebenswürdigen und tüchtigen, Wirthe und
weiß, welch ausgezeichnete Verpflegung man dort genießt.
Am Tage des gert waren ſämmtliche Tiſche auf allen
Veranden (für 1 Menſch telephoniſch voraus beſtellt,
außerdem wohnten wohl an Menſchen dem Konzert in den
Gartenanlagen bei und an 2000 Menſchen die keinen Einlaß
bekommen konnten, hielten ſich in der Umgebung auf. Die Kapelle,
unter Muſikdirektor Wohlbiers vorzüglicher Leitung, ſpielte
zeichnet. Das Konzert war in drei Abtheilungen eingetheilt, und
der dritten Abtheilung ereignete fich nun folgende Epiſode Dieſe
Abtheilung war zuſammengeſtellt aus 1) „Bajazzi“ von
cavallo, 2) „Wienerblut“ von Strauß, und 3) als Schlußſtück„Sang an Äegier“, Dichtung und Kompofition von Sr.

aiſer Wilhelm II. (wörtlich laut Programm). Schon der Drei
bund war durch dieſe Zuſammenſtellung hübſch mufikaliſch illuſtrirt,
und nach dem „Sang an Aegir“ erhob ſich ein toſender, raſender
Beifall. Capellmeiſter Wohlbier legte den Taktſtock wieder an,
lautloſe Stille trat ein, und die Capelle ſpielte das „Heil Dir im
Siegerkranz“. Kaum waren die erſten Töne erklungen, als ſich
das ganze Publikum wie ein Mann erhob und die ganze Hymne
ſtehend entblößten Hauptes anhörte. Wer dieſe ſpontane z
rung nicht mitgemacht hat, kann ſich überhaupt keinen
davon machen. Das war ſo erhebend, ſo durch Mark und Bein
gehend, wie es die Feder nicht wiederzugeben] vermag, und ſo
manchem Deutſchen, der dem Konzerte beiwohnte, traten vor Rühr
ung die Thränen in die Augen. Iſt es doch auch eine ganzkoloſſale Sache, wenn in einem fremden Lande ſich 3000 New

ſchen wie ein Mann erheben und entblößten Hauptes das „Heil
dir im Siegerkranz“ anhören. Nur natürlich war es, daß hierauf

die ſchwediſche Nationalhymne folgte. Die Begeiſterung wollte gar
kein Ende nehmen, und nochmals legte Kapellmeiſter Wohlbier an
und man ſpielte zum Schluß „Hie alleweil gut Brandenburg“ von
Henrion. Wo ich hinſah, an allen Tiſchen wurde Champagner ge
trunken es herrſchte eine Stimmung, wie ich ſie als Deutſcher im
Auslande noch nicht mitgemacht habe. Das Konzert auf „Haſſel
backen“ verdient aber mehr in Deutſchland bekannt zu werden, man
kann es gern ein „hiſtoriſches Ereigniß nennen.

Amerikaniſches. einer amerikaniſchen Zeitung lieſt man
folgende Mittheilung: in unſerer Ausgabeſtelle wurde Donnerstag,
Nachmittag 2 Uhr, ein Geſchenk in Geſtalt einer Flaſche feinen alten
„Whiskeys freundlichſt abgegeben. Zehn Minuten nachber war kein
Tropfen des Schnapſes mehr vorhanden weitere zehn Minuten ſpäter
hatte der Laufburſche die Flaſche bei dem Knochen und Lumpenſammler
nebenan verkauft. Um halb drei Uhr wurden drei Männer auf die
Polizeiwache gebracht, weil ſie betrunken waren und groben Unfug
verübten. Der Herausgeber der Zeitung ſagt hiermit ſeinen beſten
Dank für die ſchöne Gabe und würde ſich zu noch größerem Danke
verpflichtet fühlen, wenn der Geber des Whiskeys überſenden würde
72 einen neuen Polizeihelm, einen neuen Laufburſchen, vier Fenſter
ſcheiben, einen neuen Thürklopfer und keinen „Whiskey“ mehrl

Vom BHäüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Der Erinnerung an den Ausbruch des für Deutſchland ſo

glorreichen Kriegs vor Jahren widmet Ernſt von Wildenbruch in
dem neueſten Heft 8 der „Gartenlaube“ ein Gedicht von hin
reißendem Schwung, in deſſen Strophen die Begeiſterung jener großen
Zeit mit Wirkung nachglüht. Man merkt ihnen an, d
Ernſt von Wildenbruch ein Dichter iſt, der auch als ſolcher ſeine

damals auf den Schlachtfeldern in Frankreich empfing.
ie Erzählung „Vater und Sohn“ don Adolf Wilbrandt, welche den

ſo überaus ſpannenden Roman „Haus Beetzen“ von W. Heimburg
eben ablöſt, iſt ein neuer ſehr erfreulicher Beweis des friſchquellenden,
liebenswürdigen Erzählertalents des berühmten Dichters. Sie iſt es
aber auch dafür, daß ſich die „Gartenlaube“ immer auf's neue der
Mitarbeiterſchaft auch ſolcher Äutoren von Anſehen erfreuen darf,
deren energiſche Geiſtesart und geiſtvolle Vortragsweiſe ſich ſeltener
Stoffe zuwendet, die ſo vorzüglich in den Rahmen eines Familien
blatts paſſen, wie dieſe Erzählung „Vater und Sohn.“

Die Jubelfeiern der erſten großen Schlachten des deutſchfranzö
ſiſchen Krieges, Weißenburg und Wörth, nahen heran, ganz Deutſchland
gedenkt jetzt jener herrlichen Tage des erſten Siegesjubels. Zehn
werden dieſe Erinnerungen unterſtützt von einer umfaſſenden Litteratur
über den gewaltigſten Krieg, der je geführt worden iſt, und namentlich
ein Unternehmen möchten wir aufs neue hervorheben, weil es ſo recht
für die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes beſtimmt erſcheint. Die
„IJlluſtrierte Geſchichte des Krieges von 1870/71 (Union
Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. Preis nur 25 Pfg. für
das Heft). Prächtige Jlluſtrationen führen uns in packendſter und
lebendigſter Weiſe gerade jene erſten großen Schlachten vor die Augen
und ſchon dieſe Bilder allein (darunter drei in Farben ausgeführte
Extrabeilagen) ſind es werth, daß man die geringe Ausgbe der An
ſchaffung der bereits erſchienenen Hefte nicht ſcheut.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſt. 87.
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